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Der VEB Funkwerk Dresden stellt zur Zeit die Null- 
serie dieses Kleinsupers mit gedruckter Schaltung her. 


Verlag DIE WIRTSCHAFT 

Berlin NO 18, Am Friedrichshain 22 

Telefon 530871, Fernschreiber 011 448 
Verlagsdirektor: Walter Franze 

Radio und Fernsehen 

Chefredakteur: Peter Schäffer 

Fachredaktion; Klaus K. Streng 

Lizenznummer: 5227 

Anzeigenannahme : Verlag DIE WIRTSCHAFT und 
alle Filialen der DEWAG, z.Z. gültige Preisliste Nr. 1 
Druck: Tribüne Druckerei Ill, Leipzig IIl/18/36 
Nachdruck und Auszüge nur mit Genehmigung des 
Verlages. Alle weiteren Rechte vorbehalten. 

Erscheint zweimal im Monat, Einzelheft 2,— DM 


e Ymerit 


Zu den Anfragen nach Bezugsmöglichkeiten für Teile 
aller Art, besonders Transistoren: Wie wir uns nochmals 
überzeugt haben, ist der Bezug von Transistoren (sehr 
getragt sind die Typen OC 810 und 811) von der 


DHZ Elektrotechnik-Feinmechanik-Optik 
Niederlassung Potsdam, Schopenhauerstraße 


möglich. Auch einzelne Fachgeschäfte führen bereits 
Spiizeniransisitoren. Grundsätzlich ist es uns leider nicht 
möglich, unseren Lesern Auskunft darüber zu geben, wo 
sie Widerstände, Kondensatoren, Lautsprecher, Röhren, 
Gehäuse usw. an ihrem Wohnort erhalten können (siehe 
auch Leserbriefseite Heft 4). 


* 


Für die Übersendung des mich sehr in- 
teressierenden Mai-Heftes Ihrer Zeitschrift, 
dessen Inhalt besonders bemerkenswerte 
Arbeiten aufweist, danke ich Ihnen ver- 
bindlichst. 
Ja, es war von etwa 1920 ab für mich eine 
bittere Zeit, bis es mir endlich gelang, 
den Rundfunk in Deutschland durchzu- 
setzen, da die Vertreter der Post nicht 
davor zurückschreckten, mich erst ver- 
haften und sodann ausweisen lassen zu 
wollen. Hätte damals nicht Reichspräsi- 
dent Friedrich Ebert hinter mir gestan- 
den, wären mir weitere Unannehmlich- 
keiten kaum erspart geblieben. Ich lasse 
kaum einen Abend vorübergehen, ohne 
einen Teil der Sendungen des Deutsch- 
landsenders bzw. von Radio DDR oder des 
Berliner Rundfunks zu hören, deren Pro- 
gramme leider nicht in meiner hiesigen 
Zeitung angegeben werden. 
Bitte vermitteln Sie allen denen, die mich 
noch kennen, meine herzlichsten Grüße. 
Dr. Eugen Nesper 


* 


Besten Dank noch für Heft 9, war 
wirklich nett gemacht, ich persönlich 
habe mich besonders an dem Beitrag von 
Herrn Ewert (S. 266) erbaut. Sowas ab und 
zu zu lesen, ist direkt eine Wohltat... 
Hoffentlich sind da nicht wieder etliche 
Leser wegen der „Platzvergeudung“ böse! 

H. J., Görlitz 


«.. Derartig humorlose Leser besitzen wir gar nicht! 


* 


Als alter „Rundfunkbastler“ studiere auch 
ich Ihre Fachzeitschrift. Hierzu muß ge- 
sagt werden, daß der Inhalt sich fort- 
während mehr und mehr den Bedürfnis- 
sen des Bastlers und Technikers anpaßt. 
Besonders ist die Leserzuschrift im Heft 8 
(1956) von H. Piesendel, Dresden, von be- 
sonderer Bedeutung, und ich kann diese 
Meinung voll und ganz bestátigen. Wenn 
ich auch bereits über 32 Jahre bastle, so 
steht bei mir die Devise, daß man nicht 
über seinen eigenen Schatten springen 
kann. Wer diese Ratschläge als Bastler 
beachtet, wird auch vor Fehlschlägen be- 
wahrt bleiben. B. R., Grünhain 


* 


. Habe die Absicht, mir ein Tonband- 
gerät zu bauen. Habe einen Smaragd- 
Lösch- und Kombikopf und möchte die 
Schaltungen 15 und 16 im Heft 2 (1958) ver- 
wenden. Bin in allen Fachgeschäften in 
Karl-Marx-Stadt gewesen und kann nir- 


Bestellungen nehmen entgegen 


leser schreiben) 


gends erfahren, wie der Kombikopf anzu- 
schließen ist. M. S., Karl-Marx-Stadt 


Wir haben uns an den VEB Meßgerätewerk Zwönitz mit 
der Bitte um Auskunft über diese Frage gewandt. Hier die 
Antwort: 

Bezüglich des Farbkodes am Tonkopf hat 
uns unser Prüffeld die Verwendung fol- 
gender Farben mitgeteilt: 

schwarz auf Dr 4/Dr 7 — St8/3 


weiß auf Sch 12.1 — 2 
rot auf Sch 12.1 = 1 
blau auf St 8/1 (Gitter EF 86) 


Wie bereits erwähnt, ist dieses der bei uns 
festgestellte Farbkode. Wir kónnen Ihnen 
aber nicht in jedem Falle dafür garantie- 
ren, daß dieser Kode infolge Bezugs- 
schwierigkeiten eingehalten worden ist. 


* 


. Ich habe ein Radiogerät von Sonata, 
„Giebichenstein“... Der Fernsehton ist 
auf dem Gerät vorhanden. Ich bitte Sie, 
mir mitzuteilen, wer der Hersteller des 
dazugehörigen Bildschirms ist oder, falls 
diese Firma nicht mehr besteht, ob eine 
andere Firma die Produktion aufgenom- 
men hat. J. M., Steinbach-Hallenberg 


Wir müssen Sie leider enttäuschen. So einfach, wie Sie 
den Aufbau eines Fernsehempfängers vermuten, ist er 
nicht. Mit dem „Bildschirm“ allein ist es nicht getan, 
sondern, um das Bild sehen zu können, benötigen Sie 
praktisch einen ganzen Fernsehempfänger mit Ausnahme 
des Tonfrequenzfieiles. Fernsehempfänger ohne Tonfre- 
quenzteil gibt es aber nicht, denn dieser Teil stellt nur 
verschwindend wenig vom Fernsehempfänger dar. 


* 


In Ihrem sonst ausgezeichneten Heft 9 
ist mir ein Widerspruch aufgefallen: In 
dem Artikel von Herrn Nationalpreisträ- 
ger Andreas auf Seite 270 heißt es, daß 
der Sender Flensburg als letzter seinen 
Betrieb am 8.Mai 1945 einstellte. Herr 
Gradecki schreibt dagegen auf Seite 299, 
daß der letzte Sender am 3.5.45 seinen 
Betrieb beendete. Eine der beiden Anga- 
ben kann doch nicht stimmen. Wie ver- 
hält es sich damit? H. R., Berlin 


Wir haben uns mit der Bitte um Aufklärung an Herrn 
Gradecki gewandt. Dieser setzte sich mit Herrn Andreas 
in Verbindung und teilte uns folgendes mit: 


In der Nacht vom 2. zum 3.5.1945 ging 
der letzte damalige „Reichssender Ham- 
burg“ etwa gegen 2.15 Uhr mit folgender 
Absage außer Betrieb: 

„Der Reichssender Hamburg stellt nun- 
mehr als letzter deutscher Sender seinen 
Betrieb ein. Wir grüßen unsere Lands- 
leute in allen Teilen unserer Heimat und 
melden uns in einem neuen, besseren 
Deutschland wieder.“ 

Anschließend folgte die „Hymne des Groß- 
deutschen Reiches“. Die letzte Sendung 
vor der Absage war eine Rede von Dönitz. 
Nachdem der Sender Hamburg am 3.5. 
infolge britischer Besetzung seinen Be- 
trieb eingestellt hatte, wurde von der 
„Provisorischen Reichsregierung“ der bis- 
herige Nebensender Flensburg zum 
Reichssender erhoben. Dieser Sender 
stellte wenige Tage später seinen Betrieb 
ein. 
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NEUE WEGE 


D 


Noch vor Pfingsten waren die Industriezweig-Delegiertenkonferenzen der 
drei RFT-VVB abgeschlossen. Die Hauptdirektoren, ihre Mitarbeiter und 
die Mitglieder der technisch-ókonomischen Räte waren den Delegierten 
vorgestellt worden und hatten ihnen bezüglich ihrer politischen und fach- 
lichen Vergangenheit Rede und Antwort stehen müssen. Im Grunde ent- 
hält schon dieser Akt die ganze Symbolik unserer neuen, sozialistischen 
Leitungsprinzipien: Ein hoher Staats- und Wirtschaftsfunktionär, ein 
Hauptdirektor einer VVB, ist einem von seinem Betrieb delegierten Ar- 
beiter auf seine Frage: Wer bist Du, was kannst Du und was hast Du vor“, 
Rede und Antwort schuldig. Man stelle sich das einmal auf westdeutsche 
Verhältnisse übertragen vor! Dort stellen nicht die Arbeiter, dort stellen 
die Aktionáre diese Fragen! 

Sicher enthält die Strukturänderung eine Anzahl Vorteile. Einige Bei- 
spiele: Der bisherige H V-Leiter Schmidt, der die wichtigste VVB: Bau- 
elemente und Vakuumtechnik, als Hauptdirektor übernommen hat, hat 
jetzt 16 Betriebe zu betreuen, die noch einmal in die Werkgruppen Róh- 
ren, Kondensatoren und Widerstände mit den Leitbetrieben WF, Gera 
und Teltow, untergliedert sind. Die VVB Rundfunk und Fernsehen besteht 
aus 11 Betrieben. Es ist offensichtlich, daß eine sich derartig zusammen- 
setzende VVB sich leichter übersehen und daher konkreter leiten läßt als 
die alte HV mit ihren über 40 Betrieben. Ferner: Durch die direkte Unter- 
stellung der VVB unter die Staatliche Plankommission ist jetzt das höch- 
ste planende Organ der Republik auch für die Durchführung und Realisie- 
rung des Planes verantwortlich. Gleichzeitig wurden die Abteilung Ma- 
schinenbau der Staatlichen Plankommission und ihre Sektoren besser nach 
fachlichen Gesichtspunkten aufgebaut als bisher die Ministerien. Der Weg 
von der Produktion zur Planung ist einfacher und kürzer geworden. 
Wie bedeutungsvoll das in der Praxis ist, dafür wieder ein Beispiel: Auf 
der ökonomischen Konferenz der drei volkseigenen Kondensatorenwerke 
Görlitz, Freiberg und Gera (über die wirin RADIO UND FERNSEHEN 
Nr. 10/58 bereits kurz berichteten) wurde mehrfach der Wunsch geäußert, 
von den Walzwerken bereits geätzte Folien zu erhalten. Der auf der Kon- 
ferenz anwesende Leiter des Fachgebietes RFT in der Staatlichen Plan- 
kommission, Herr Graetz (unseren Lesern durch sein Interview mit RA- 
DIO UND FERNSEHEN in Nr. 6/58 bekannt), übernahm es, diese Frage 
zu klären; und vor einigen Tagen konnte er mir mitteilen, daß die Metall- 
urgie unsere Kondensatorenwerke mit geätzten Folien versorgen wird. 
Ohne Zweifel ging diese Klärung schneller und unbürokratischer vor sich, 
als das bisher möglich gewesen war. 

Dennoch ist die Strukturänderung allein nicht das Entscheidende der 
Frage der neuen, sozialistischen Leitung der Industrie. Die Struktur ist die 
Form; der sozialistische Geist: d. h., die Teilnahme der Arbeiter, Tech- 
niker und Ingenieure an der Leitung ihrer Betriebe und der ganzen Indu- 
strie, muß der Inhalt werden. Dazu gehört in erster Linie, daß man auf sie 
hört, ihre Kritik und ihre Vorschläge ernst nimmt und auch den Mut auf- 
bringt, keine leeren Versprechungen zu machen, sondern wenn man im 
Augenblick bestimmte Mißstände noch nicht abstellen kann, die Wahrheit 
zu sagen. Das wurde z. B. auf der Industriekonferenz der VVB Rundfunk 
und Fernsehen gerade von den Arbeiterdelegierten, z. B. dem Rundfunk- 
mechaniker Bauer vom VEB Stern-Radio Berlin, gefordert. Auch solche 
Dinge, wie sie z. B. Ingenieur Langer (WF) auf der Konferenz der VVB Bau- 
elemente und Vakuumtechnik anführte, daß Forderungen eines Sofort- 
maßnahmeplanes von 1957 wörtlich einem „Sofortmaßnahmeplan“ von 
1955 entnommen werden mußten, müssen ab sofort der Vergangenheit an- 
gehören. Wie oft ging man zu den Kollegen und bat sie: „Sagt uns ehrlich 
und aufrichtig Eure Meinung!‘ Und dann sagten sie sie, und siehe da, es 
änderte sich nichts! Diese Mißachtung der Kritik ist die sicherste Methode, 
um jede Initiative und Bereitschaft zur Mitarbeit zu zerstören, und sie 
sollte ab sofort als eine ernste staatsfeindliche Handlung betrachtet und 
bestraft werden! 


Entscheidend ist die systematische Beteiligung der Werktätigen an der 
Leitung der Industrie. Sie ist das „Geheimnis‘‘ der Überlegenheit des 
Sozialismus über den Kapitalismus. Sie ist offensichtlich nur.möglich auf 
der Basis der Abschaffung des Privateigentums an den Produktionsmitteln 
und ihrer Überführung in den Besitz der Gesellschaft in Form des soziali- 
stischen Staates; und sie bedeutet letzten Endes die bewußte und daher 
freie Mitarbeit und Zusammenarbeit aller Produzenten an Stelle der 
kapitalistischen Antriebsmethoden: der unzureichenden Entlohnung und 
der Angst vor der Arbeitslosigkeit. Es ist unmittelbar einleuchtend, daß 
sich aus Bewußtheit und Freiheit höhere, dem Kapitalismus nicht mehr 
zugängliche Wirkungsgrade der Arbeit ergeben als aus Hunger und 
Angst. 


Diese systematische Beteiligung aller Arbeiter, Techniker und Ingenieure 
an der Leitung der Betriebe und der ganzen Industrie ist unser Ziel, es ist 
noch nicht erreicht. Aber es gibt bereits einige interessante Ansätze. So 
stellt z. B. der Aufruf des Werkleiters von RAFENA an jeden Techniker 
und Ingenieur, am FSE „Derby“ in seinem Arbeitsbereich mindestens 
10 Pfennig einzusparen, eine neue und sehr wirkungsvolle Form des 
sozialistischen Wettbewerbs im Bereich der technischen Intelligenz dar, 
denn in drei Wochen betrugen die so erzielten Einsparungen bereits 
750000 DM. In diesem Zusammenhang dürfen auch die Seifert- und Chri- 
stoph-Methoden betrachtet werden, nach denen jetzt in vielen RFT-Be- 
trieben gearbeitet wird. Die Christoph-Methode beinhaltet die tägliche 
Kontrolle der Planerfülung auf der Grundlage der Aufschlüsselung des 
Planes bis auf Tag und Arbeitsplatz. Sie ist somit ein wichtiger 
Beitrag zur Herstellung der Kontinuität des Arbeitsablaufs, ein gerade in 
den RFT-Betrieben dringlich zu lósendes Problem. Die Seifert-Methode ist 
eine Methode der Erarbeitung konkreter Normzeiten durch den Arbeiter 
selbst — in Zusammenarbeit mit dem TAN-Bearbeiter — nach Ausmer- 
zung bzw. unter klarem Ausweis der Verlust- und Wartezeiten. Offensicht- 
lich kontrolliert und bestimmt der Arbeiter, der beide Methoden anwendet 
— und sie werden zumeist zusammen angewandt —, seine Norm, seine 
Planerfüllung und damit innerhalb seines unmittelbaren Wirkungsbereichs 
die Planerfüllung seines Betriebes. 


Aber es entwickeln sich auch neue Formen der Produktionsberatungen 
und der ókonomischen Konferenzen. Im Februar dieses Jahres nahmen 
wir (wie in RADIO UND FERNSEHEN Nr. 5/58 berichtet) an einer 
ökonomischen Konferenz des VEB Stern-Radio Berlin teil, die ein neues 
Gesicht trug. Nicht der Werkleiter referierte, wie sonst üblich, anfangs 
über die Lage des Betriebes, sondern die verantwortlichen Wirtschafts- 
funktionäre sprachen über ihren Bereich; und fast alle, Referenten 
und die sehr zahlreichen Kritiker, schlossen ihre Ausführungen mit 
einer konkreten Selbstverpflichtung. Im gleichen Betrieb hat man eine 
neue Methode der Bereichsleitung entwickelt. Der Bereichsleiter ist dem 
Werkleiter wirtschaftlich, technisch und politisch verantwortlich, und er 
stützt sich auf ein Bereichsleitungskollektiv, daß außer ihm aus den Mei- 
stern, Technologen und den anderen Wirtschaftsfunktionären, ferner dem 
Gewerkschaftsgruppenorganisator, dem Gruppensekretär der FDJ und 
dem Parteigruppenorganisator der SED besteht. Es ist natürlich zu früh, 
um schon endgültige Schluffolgerungen zu ziehen; aber immerhin hat 
Stern-Radio Berlin seinen Plan im ersten Quartal 1958 mit 105,0% erfüllt, 
darunter für die Rundfunkgeráte „Berolina‘ und Potsdam" mit 102,39/5 
bzw. 107,795, den Fernsehempfànger „Weißensee“ mit 101,495 und im 
Lautsprecherbau mit 112,1°/,. Das ist eine Produktionssteigerung gegen- 
über dem ersten Quartal 1957 um 37,29/,. 


Auch die gemeinsamen ókonomischen Konferenzen volkseigener Betriebe 
mit gleicher oder ähnlicher Produktion, wie die Konferenz der drei Kon- 
densatorenwerke Górlitz, Freiberg und Gera stellen ebenfalls neue Wege 
der Teilnahme der Werktätigen an-der Leitung der Industrie dar. Ganz 
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besonders gilt das unseres Erachtens von solchen Konferenzen wie 
dem vom Funkwerk Dresden veranstalteten Industriekolloquium im März 
dieses Jahres. Die überbetriebliche Vorstellung und Diskussion eines neu- 
entwickelten Gerätes mit neuen Konstruktionsprinzipien, die zu neuen 
Fertigungsmethoden führen kónnen — wir kommen in einem der náchsten 
Hefte von RADIO UND FERNSEHEN noch darauf zurück —, ist ein 
außerordentlich wirksamer und konkreter Beitrag der Techniker und 
Ingenieure zur sozialistischen Leitung der Industrie. 

Das sind natürlich alles erst einige Anfänge. Wie sehr es noch Anfänge 
sind, geht z. B. daraus hervor, daß auf den von uns besuchten ökonomi- 


schen Konferenzen — mit der Ausnahme des zuletzt erwähnten Dresdener 
Industriekolloquiums — im allgemeinen die Arbeiterdelegierten Verpflich- 
tungen abgaben und die Ingenieure über Probleme diskutierten. Es würde 
gar nichts schaden, wenn auch die Arbeiter mehr über ihre Probleme dis- 
kutieren und die Ingenieure einige Verpflichtungen abgeben würden! — 
Aber es sind bedeutungsvolle Ansätze, Anfänge von Neuem, die man sehr 
sorgfältig beobachten und fördern muß. Denn aus ihnen und ihresgleichen 
entsteht die Einheit von zentraler Planung und Leitung und der großen 
Initiative der Arbeiter, Techniker und Ingenieure: die sozialistische 
Leitung der Industrie. Ts 


Die gedruckte Schaltung in elektronischen Gerüten 


R.A. SWOREEN, Moskau 


sowjetischer Fertigung 


róhre 35 LK 2 B. Die wesentlichen Stufen 


Die schnell wachsende Nachírage nach 
Rundfunk- und Fernsehempfängern in 
unserem Land (der UdSSR — D. Red.) 
bedingte die Einführung neuer — den 
Ausstoß von elektronischen Geräten be- 


deutend erhöhender — technologischer 
Verfahren. In Verbindung damit wurde 
gedruckten Schaltungen ernste Beachtung 
geschenkt; denn dieses technologische 
Verfahren eröffnet der Automatisierung 
der Produktion von elektronischen Ge- 
räten große Möglichkeiten. 

Vor mehr als einem Jahr begann in der 
UdSSR die Serienfertigung des Klein- 
fernsehempfängers ,,Start** mit der Bild- 


4 


Fernsehempfänger 
„Start“ 


Vertikalablenkstufe 
des „Start“ » 


< Rückansicht des Fernsehempfängers ‚Start‘ 


ZF-Stufe für Ton und Bild und der NF-Ver- 
stärker des Fernsehempfängers ‚Start‘ 
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dieses Fernsehempfängers (der ZF-Ver- 
stärker für den Bild- und Tonkanal, die 
Horizontal- und Vertikalablenkstufe, der 
NF-Verstärker) sind drucktechnisch aus- 
geführt. Diese Tatsache erlaubt es, nicht 
nur die Produktion zu erhöhen, sondern 
auch das Gewicht, die Größe und die 
Kosten des Fernsehempfängers zu ver- 
mindern. 


Die auf einem Drehkondensatorgehäuse mon- 


tierte gedruckte UKW-Baueinheit 


Gedruckte UKW-Baueinheit mit eingesetzten 
Bauteilen 


Für verschiedene Rundfunkempfänger 
der Mittelklasse wird ein Einheits-UKW- 
Baustein verwendet, der mit einer Doppel- 
triode nach der Standardschaltung ar- 


Gedruckte UKW-Baueinheit nach der Tauch- 
lötung 


beitet. Schon Anfang des Jahres 1957 
begann die Fertigung dieses Bausteins 
nach dem Druckverfahren. 

Es wurden nicht nur die Schaltverbin- 


Katodenstrahlröhren sowjetischer Fertigung 


dungen, sondern auch die UKW-Spulen 
und Transformatoren nach diesem Ver- 
fahren gefertigt. Große Serien der UKW- 
Bausteine werden mit solch einer Stück- 
genauigkeit gebaut, daß sich praktisch 
ein Grobabgleich erübrigt. Die notwen- 
dige Feinnachstimmung der Spulen wird 
mit Hilfe gewöhnlicher Ferritkerne vor- 
genommen. Zur Abstimmung des UKW- 
Bausteins auf die gewünschte Station 
dient ein Doppeldrehko mit einem Kapa- 
zitätsbereich von 2X27--:15 pF. Die 
Grundplatte der gedruckten UKW-Bau- 
einheit bildet mit Kupferfolie überzogenes 
Pertinax. Auf die Folie wird nach dem 
Offsetdruckverfahren mit säurefester 
Farbe das Schaltbild aufgetragen. Da- 
nach wird das Pertinax in eine Wanne mit 
Eisenchloridlösung getaucht, in der sich 
die Kupferfolie bis auf die mit säurefester 
Farbe überdeckten Flächen auflöst. Es 
folgt dann das Abwaschen der Farbe, das 
Einstanzen der Löcher und das Einsetzen 
der Teile sowie die gleichzeitige Lötung 
aller Stellen durch Eintauchen des Bau- 
steins in eine Zinnwanne. 

Die Erfahrungen bei der Produktion von 
gedruckten UKW-Bausteinen zeigten, 
daß alle technologischen Prozesse voll- 
kommen automatisiert werden können. 


Hezi ; EEN Anoden- | Anoden- Wehnelt- ; 
d span- Heiz- spannung spannung | spannung zylinder- Ah: mate Schiene Nach- | Länge | Durch- 
yp strom | ,. für Anode| für Anode sperr- S : leucht- | max. | messer| Bemerkungen 
nung für Anode I II II lenkung | sierung | farbe d 
spannung auer 
in V | inA in V in V in V in V in mm | in mm 
5 LO 38| 6,3 0,6 139... 300 1000 — — 30... —90 | el.-stat. | el.-stat. | grün mittel 194 53 
7L055| 6,3 0,6 80 -.- 180 1100 2000 |—38...-—114| el.-stat. | el.-stat. | grün mittel 190 70 | mit Nachbeschl. 
8LO 29 | 6,3 0,6 280 ... 516 1500 — — 93... — 68 | el.-stat. | el.-stat. | grün mittel 261 78 
8LO 30| 6,3 0,6 300 -.. 517 1500 — — 23... — 68| el.-stat. | el.-stat. | grün mittel 273 78 |f. Radialabl. 
8LO 39 6,3 0,6 320 »-- 480 2000 4000 |—30... —90| el.-stat.| el.-stat. | orange | lang 274 78 |für Radar 
10 LO ES 6,3 |70,6 400 --. 700 2000 — — 30... —90 | el.-stat. | el.-stat. | grün mittel 415 102 | Zweistrahlróhre| 
13 LO 36 | 6,3 0,6 374 ++ 690 2000 4000  |—30-... —95| el.-stat. | el.-stat.| orange | lang 435 135 |für Radar 
19.10.87. | 06,8 0,6 302 ... 518 1500 3000 — 98... —71| el.-stat. | el.-stat. | grün mittel 435 135 | mit Nachbeschl. 
43 LO 48 | 6,3 0,6 300 +++ 550 1500 E — 30... — 90 | el.-stat. | el.-stat. | grün mittel 410 135 | Zweistrahlróhre 
13 LO 54 | 6,3 0,6 1100 1500 3500. — el.-stat. | el.-stat.| orange | lang 435 135 |U,IV —6000 V 
U, V=8000 V 
31 DCK än :6,3 0,6 800 -.. 1480 4300 5500 .—80...— 200 | el.-stat. | el.-stat. | orange | lang 572 307 |für Radar 
13LM31| 6,3 0,6 250 4000 — — 25... —70| magnet.| magnet.| orange | lang 293 128 |für Radar 
13 LM 56 | 6,3 0,6 250 4000 — — 25... —70|magnet.| gem. | grün mittel 293 128 
413 LM 57| 6,3 0,6 250 4000 — — 25... —70|magnet.| gem. | grün lang 293 128 
13LM 58| 6,3 0,6 250 4000 — — 925... —70|magnet.| gem. | orange | lang 293 128 
18 LM 35 | 6,3 0,6 250 4000 — — 25... —70 | magnet. | magnet.| orange | lang 347 179 
23 LM 34 | 6,3 0,6 250 4000 — — 95... —70| magnet.| magnet.| orange | lang 457 231 
31LM32| 6,3 0,6 250 4000 = — 95... —70| magnet. | magnet. | orange | lang * 536 310 
Fernsehbildrohren sowjetischer Fertigung 
SE e Anoden- | Anoden- Wehnelt- 
7 span- Heiz- spannung spannung spannung zylinder- Anl Fokus- |'Schirm- Nach- | Länge | Durch- Bildgröße 
yp strom | ,. für Anode| für Anode sperr- ` leucht- | max. | messer 5 
nung für Anode I I IH P lenkung | sierung | farbe d in mm 
pannung auer 
inV | inA in V in V in V in V in mm | inmm 
18LK7B| 6,3 0,56 — 4000 — —15-..—60 | magnet.| magnet. | weiß mittel 355 172 135 x100 
31LK2B| 6,3 0,6 SC 10000 = — 30...— 80 | magnet. | magnet. | weiß mittel 485 310 180 x 240 
35LK2B| 6,3 0,6 300 12000 = —30--.— 90 | magnet. | el.-stat. | weiß mittel 445 350 — 
43LK2B| 6,3 0,66 300 14000 = — 30--.—90 | magnet. | el.-stat. | weiß mittel 510 430 — 
53LK2B| 6,3 0,6 300 16000 — —30-..—90 | magnet. | el.-stat. | weiß mittel 610 530 — 
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Nachwichten ünd Künzberichte 


W Als „Rundfunk der Vereinten 
Arabischen Republik“ melden 
sich die Sender des syrischen 
Rundfunks in Damaskus und des 
ägyptischen Rundfunks in Kairo. 


W DIN 41556, Blatt 1 bis 3, ist 
ein Normentwurf vom Januar 
1958 für Abmessungen, Techni- 
sche Werte und eine Fassungs- 
lehre für Oktalfassungen. 


W DIN 47301, Blatt 1 und 2, ist 
ein Normentwurf vom Dezember 
1957 für Begriffe der HF-Leitungs- 
technik über Wellenleiter, Hohl- 
leiter und Leitungsanpassung. 


W Auf 1959 verlegt wurde die in 
RADIO UND FERNSEHEN für 
September d. J. angekündigte 
Messe in Brno. Veranlaßt durch 
das äußerst starke Auslandsinter- 


esse an dieser Messe will die 
Messeleitung die Ausstellungs- 
fläche bis zum nächsten Jahr er- 
weitern, um den Wünschen der 
Aussteller so weit wie möglich 
entsprechen zu können. 


Y Die CSR exportiert 17500 Fern- 
sehempfänger nach Polen. 


Y Heraufgesetzt wurden die 
Rundfunk- und FS-Gebühren in 
Frankreich. Die Rundfunkhörer 
müssen jetzt 2000 ffr und die FS- 
Teilnehmer 6000 ffr jährlich zah- 
len, 


V siliziumgleichrichter mit einer 
Belastbarkeit von 200 A/cm? und 
einer Sperrspannung von minde- 
stens 380 V (!) mit 99,5% Wir- 
kungsgrad wurden von Siemens 
entwickelt. 


Stand des Wettbewerbes zum V. Parfeifag der SED 


Im VEB Stern-Radio Staßfurt 


ist das Ziel des Wettbewerbes: 
drei Tage Planvorsprung, Erfül- 
lung des Gewinnplanes und des 
"Planes zur Steigerung der Ar- 


beitsproduktivität, mindestens 5"/ . 


Einsparung von  Rohmaterial, 
Senkung der Kosten für Warte- 
zeiten um 14 000 DM und der Aus- 
schußkosten um 160 000 DM. 


Ergebnis des I. Quartals 1958: Der 
Plan wurde mit 261 Fernsehgerä- 
ten, 1002 Rundfunkgeräten und 
65 Truhen übererfüllt, das be- 


deutet sechs Tage Planvorsprung. 


Im April wurden 321 Fernsehge- 
räte und 100 Musikschränke über 
den Plan hinaus hergestellt. 


In den RAFENA-Werken 


betrug der Planvorsprung am 
30.4. vier Tage und war Mitte 
Mai auf 4,2 Tage angewachsen. 
Bis zum 30.6. wollen die Werk- 
tätigen von RAFENA sieben Tage 
Planvorsprung erarbeiten. 


Die — Produktionsgenossenschaft 
des Handwerks „Funkwerkstätten 
Bernburg“ 


verpflichtete sich in ihrer Grün- 
dungsversammlung, zu- 
sätzlich Massenbedarfsgü- 
ter in Höhe von 50.000 DM 
(Rundfunkgeräte) herzu- 
stellen. 


Innenansicht der „Minorette” 
(siehe Titelbild), 6-Kreis- 
Kleinsuper mit gedruckter 
Schaltung vom VEB Funkwerk 


Dresden 


RAFENA erhöht freiwillig Staatsplan! 


Um 2000 FS-Geräte „Derby 17“, 
3000  Wechselstrommotore und 
Massenbedarfsgüter im Werte von 
1416000 DM werden die RA- 
FENA-Werke in diesem Jahr das 


Konsumgüterangebot unserer 
DDR zusätzlich bereichern. Da- 
mit hat der Betrieb von sich aus 
seinen Staatsplan um 4 Millionen 
DM erhöht. 


Einen hochempfindlichen Umkehrfilm für Fernsehaufnahmen 


hat das Kollektiv des VEB 
Filmfabrik Agfa Wolfen produk- 
tionsreif entwickelt. Der neue 
Fernseh-Umkehrfilm ist wie 26/109 
DIN Aufnahmematerial zu We- 
lichten und damit fast viermal 
so lichtempfindlich wie der bis- 
her für Fernsehaufnahmen ver- 


OIR-Tagung in Moskau 


wendete 21/10°-DIN-Film. Er be- 
sitzt optimale Eigenschaften bei 
Kunstlicht und ist vor allem für 
Reportagen unter ungünstigen 
Lichtverhältnissen geeignet, wenn 
keine Scheinwerfer zur Verfü- 
gung stehen. 


Vorschlag für Konferenz der Rundfunk- und FS-Organisationen aus 


aller Welt 


Die 16. Tagung der OIR-General- 
versammlung wurde in der Zeit 
vom 12.5. bis 22.5. d.J. in Mos- 
kau abgehalten. Vor der Eröff- 
nung der Tagung wurde der 
ägyptische Rundfunk der Ver- 
einigten Arabischen Republik 
vom Verwaltungsrat als neues 
OIR-Mitglied aufgenommen. 

Zum Abschluß der Tagung rich- 
tete die OIR einen Appell an alle 
Radiostationen der Welt, in dem 
sie ihre Bereitschaft zur Herstel- 
lung von Kontakten und zur Zu- 
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sammenarbeit erklärt. Radio und 
Fernsehen müssen der Propa- 
gierung der Gedanken des Frie- 
dens und der Freundschaft die- 
nen und zur Förderung kulturel- 
ler Verbindungen zwischen den 
Staaten beitragen, heißt es in 
der Botschaft unter anderem. In 
der gegenwärtigen Zeit kommt 
es darauf an, dem kalten Krieg 
und der Haßpropaganda, zu der 
in einigen Ländern Radio und 
Fernsehen mißbraucht werden, 
Einhalt zu gebieten. Die OIR 
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schlägt deshalb ein Treffen von 
Vertretern aller internationalen 
Radio- und Fernsehorganisationen 
im kommenden Jahr vor. 


Gleichzeitig mit der Generalver- 
sammlung tagten die technische, 
die Programm- und die Fernseh- 
kommission der OIR. 


Der 200 000. Fernsehteilnehmer in der DDR 
Statistik der Hörrundfunk- und Fernsehteilnehmer der DDR 


Stand per 30. April 1958 nach Angaben des Ministeriums für Post- und 


Fernmeldewesen: 


Bezirk Hórrundfunkteilnehmer 
ohne Fernsehen 


(in Tausend) 


Bezirk Hörrundfunk- 
und Fernsehteilnehmer 


Rostockzpr G el 219,0 
Schwerin. a >» -< 167,3 
Neubrandenburg . 164,5 
Potsdam . s 326,6 
Frankfurt (Oder) . 184,3 
COBUS e aso w- 219,0 
Magdeburg . . . 384,0 
EE x a 5B, T 
Ee eet 337,8 
Gera . a a 21858 
Ee Kant A V. 220413058 
Dresden . . . . 608,0 
BeIDzie ^i oe re o = 499,5 
Karl-Marx-Stadt . 683,4 
BOR E eto 


5143,3 (—102) 


Rostock T. 7 26229 
Schwerin 7 „2. 9921 
Neubrandenburg. 4008 
Potsdam <- n a, 27412 
Frankfurt (Oder) 7432 
Cottbus . 4933 
Magdeburg . 19 297 
Halle . . 17463 
Erfurt. ee 200.959 949089 
Gerd Nc. 5 235 
Suhl . 1 6 249 
Dresden 7 21 015 
Leipzig Gë ING 15 677 
Karl-Marx-Stad 27 076 
Berün^. s 24 062 


209 098 (-I-12524) 


Fernsehteilnehmerzahlen in einigen europäischen Ländern 


Auf je 1000 Einwohner gab es im ersten Quartal d. J. in der CSR 18,9, 
in der DDR 11,5, in Frankreich 15,9, in Holland 24,5, in Osterreich 3,5, 
in Schweden 14,8, in der Schweiz 7,8 Fernsehgeräte. 


Gemeinsames Fernsehen DDR—CSR—Polen 


Die FS-Teilnehmer in der CSR, 
der DDR und Polen 


konnten in diesem Jahr den 
größten Teil der Friedensfahrt 
vor ihren Bildschirmen selbst 
verfolgen. Vom Start in Warschau 
übertrug das Polnische Fernsehen 
seine Sendungen über dm-Re- 
laisstrecken nach Lodz, Katowice 
und Wroclaw, das Tschechische 
Fernsehen übernahm sie in 
Ostrava vom Sender Katowice und 
führte sie über seine eigenen Re- 
laisstrecken nach Prag und Bra- 
tislava. Von Prag wurde über den 
Lugstein in Dresden der Anschluß 
an den Deutschen Fernsehfunk 
erreicht. Neben dem Start der 
Friedensfahrer übertrug das Pol- 
nische Fernsehen die Ankunft in 
den Etappenzielen Lodz, Kato- 
wice und Wroclaw, während der 
Deutsche Fernsehfunk außer 
Übertragungen von sämtlichen 
Etappenzielen in der DDR in 
Konferenzschaltung mit dem FS- 
Sender Karl-Marx-Stadt einen 
Bericht von der „steilen Wand“ 
in Meerane sendete. Für die Über- 
tragung von Görlitz nach Dres- 
den wurde in guter Zusammen- 
arbeit mit den RAFENA-Werken 
eine provisorische Relaisstation 
auf dem  Czorneboh errichtet. 
Der Deutsche Fernsehfunk arbei- 
tete mit drei Übertragungswagen 
und hatte als Tonzubringer für 
das Polnische und das Tschechi- 
sche Fernsehen einen Tonwagen 
mit transportablen Tonaufnahme- 
geräten ausgerüstet. Die Über- 
tragung der Zielankunft der Frie- 
densfahrer in Prag übernahmen 
wiederum der Deutsche Fernseh- 
funk über die Relaisstation auf 
dem Lugstein und das Polnische 
Fernsehen für seine Sender aus 
Ostrava. 


Die hier von dem chinesischen Tech- 
niker eingebaute Bildröhre ist ein 
Exemplar aus der Versuchsfertigung 
der Elektrolampenfabrik Nanking, die 
in Kürze mit der Serienproduktion von 
Bildróhren beginnen wird. Schirmgröhe 
der Röhre: 21,7 X 28,8 cm 


Nach Prag und Budapest 


übertrug der Deutsche Fernseh- 
funk am 6.Juni die Sendung 
„Graue Felsen — weiße Damp- 
fer“ von der Bastei und der 
Fahrt auf einem Elbdampfer. 


Die erste FS-Übertragung von 
Bratislava nach Prag und Ostrava 


— die Relaisstrecke Prag—Ostrava 
wurde Ende v. J. fertiggestellt — 
erfolgte anläßlich der diesjähri- 
gen Europameisterschaften im Eis- 
kunstlauf. Darüber hinaus wur- 
den die Wettkämpfe vom Deut- 
schen Fernsehfunk und den der 
Eurovision angeschlossenen FS- 
Sendern übertragen. 


Operation 
über Farbfernsehen geleitet 


Die Anleitungen bei der Opera- 
tion eines komplizierten Herz- 
klappenfehlers gab am Leningra- 
der Institut für Militärmedizin 
der Chefarzt der Klinik, Prof. 
Kuprijanow, indem er den Ope- 
rationsgang am Schirm eines 
Farbfernsehgerätes verfolgte. 


M. EBERT 


Der Widerstand R, (Bild 58) begrenzt die 
Amplitudenreglung nach kleiner werden- 
der Bildhóhe zu und verhindert ein Aus- 
setzen des Bildsperrschwingers infolge 
Fehlens der Gleichspannung. Beim Feh- 
len dieses Widerstandes tritt also in dem 
Moment, wo der Schleifer des Potentio- 
meters an Masse liegt, der für die Bild- 
róhre auf Grund seiner Intensität schäd- 
liche und in vertikaler Richtung nicht ab- 
gelenkte weiße horizontale Strich auf. 
Im Gegensatz zum Widerstand R, ist 
der Widerstand R, unter bestimmten 
Voraussetzungen nicht unbedingt erfor- 


+U 
e a) 
Rges ^ Ry *R*AR 
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R} AUg "lat der Sperr- 
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D schwingeröhre 
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Bild 58: a) Spannungsteiler für Bildamplituden- 
regelung. 
b) Spannungsteiler für Bildamplitudenregelung 
mit Schutzwiderstand und Beruhigungs-Kon- 
densator 


derlich. Er hat im allgemeinen die Aut- 
gabe, die Regelung nach größer werdender 
Amplitude hin zu begrenzen und damit 
den Katodenimpulsspitzenstrom . der 
Sperrschwingerróhre nicht über den vom 
Hersteller angegebenen Maximalwert an- 
steigen zu lassen. Es ist in diesem Zusam- 
menhang bestimmt interessant, daß z.B. 
bei der Triode der P/ECL 81 ein maxi- 
maler Katodenimpulsspitzenstrom . von 
100 mA und bei der Triode der P/ECL 82 
sogar ein Wert von 250 mA zulässig ist. 
Der Widerstand R, kann weggelassen 
werden, wenn anderweitig in der Sperr- 
schwingerschaltung [siehe z. B. RADIO 
UND FERNSEHEN Nr. 17 (1956) ,,Der 
Sperrschwinger in der Fernsehtechnik*'] 
Maßnahmen zur Begrenzung der Impuls- 
spitzenströme getroffen werden. Zur Be- 
ruhigung der heruntergeteilten Gleich- 
spannung empfiehlt es sich, den im Bild 
58b eingezeichneten Kondensator C, von 
annähernd 4---46 uF in die Schaltung 
einzufügen, obwohl dann die Amplituden- 
regelung einer entsprechenden Zeitkon- 
stante vg unterliegt. Zur Verminderung 
des in diesem Falle durch den Konden- 
sator Cg beim Einschalten auftretenden 
relativ großen Ladestromstoßes, der zur 
Zerstórung des Potentiometers AR in- 
folge zu kleiner Belastbarkeit führen 
würde, muß ein Schutzwiderstand Rgen 
vorgesehen werden. Er kann wie im Bild 
58b entweder 


1. im Làngszweig (ist nur möglich, wenn 
Ra © Resen ist) oder 

2.in Serie mit dem Kondensator Cg 
liegen. 

Rgen ist abhängig von der Größe des Kon- 

densators Cg, von der Niederohmigkeit 

des gesamten Spannungsteilers und von 

der Hóhe der angelegten Gleichspannung 

U, und wird sich in der Größenordnung 


Die Vertikalablenkstufe (13) 


von etwa 2:--30 kQ bewegen. Die bereits 
erwähnte Zeitkonstante cg ergibt sich 
wiederum bei Vernachlässigung des In- 
nenwiderstandes R; und durch Verein- 
fachung von 


R,+4R=R, (413a) 
bzw. 
AR&,-R,—R, (113 b) 
zu: 
Ro’ Ru 
des cpu (114) 


Durch diese Zeitkonstante wird das durch 
Spannungsstöße verursachte Vibrieren 
der Bildamplitude beseitigt und man er- 
zielt gleichzeitig eine ruhig stehende 
Zwischenzeile. 

Bei der Bildlinearitätseinstellung macht 
sich ein Verändern des Ablenkstromes am 
Anfang (auf dem Bildschirm oben) und 
am Ende (auf dem Bildschirm unten) des 
Hinlaufes notwendig. Das Bild 59 zeigt 
die zeitlichen Zusammenhänge zwischen 
dem Ablenkstrom i, und der vertikalen 


Ablenkung auf dem Bildschirm. Die- 


Linearität am Anfang, also auf dem Bild- 
schirm oben, kann fast nur mit der Span- 
nung u,, eingestellt werden, was auch 
ganz deutlich aus Bild 52 hervorgeht. Aus 
diesem Grund wird der Widerstand R in 
den Bildern 54, 56b und 57 als Potentio- 
meter ausgeführt, dessen Regelbereich 
durch einen entsprechenden Vorwider- 
stand auf das gewünschte Maß reduziert 
wird. Der Regelumfang ist auf Grund des- 
sen, daß für eine kleine Minimumsver- 
schiebung sehr große Spannungen U,, be- 
nötigt werden, sehr gering und umfaßt 
etwa nur ein Fünftel der gesamten Bild- 
höhe. Bedingt durch den Zweck des RC- 
Gliedes in Bild 56b ist die gesamte Rück- 
laufdauer tg der Vertikalablenkendstufe 
stark von dem jeweiligen Wert des Wider- 
standes R abhängig, das heißt, daß eine 
Linearitätsregelung mit dem Potentio- 
meter R eine zum Teil sehr starke Ver- 
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Einfluß der Spannung Ur, 


Si 


-10ms 0 +10ms 

Bild 59: Zeitlicher Zusammenhang zwischen 
dem Ablenkstrom i, und der vertikalen Ab- 
lenkung auf dem Bildschirm sowie der Einfluß 
der Linearitätsregelung 


änderung der Rücklaufzeit tz mit sich 
bringt. Je kleiner der Widerstand R ist, 
desto länger (unerwünscht) ist der Rück- 
lauf. Ähnliche Zusammenhänge ergeben 
sich auch für die Induktivität L,, deren 
Kenntnis wichtig ist für die Auslegung 
eines derartigen 3-Wicklungstransforma- 
tors. Je größer die Windungszahl Ws, 
desto größer muß auch die, zu einer be- 
stimmten Bildhöhe h notwendigen Span- 
nung u. infolge der auftretenden Gegen- 
kopplung sein (siehe Bild 52). Gleichzeitig 
wird auch mit zunehmender Windungs- 
zahl w,, einerseits die Rücklaufzeit der 
Vertikalablenkendstufe immer kürzer (ist 
bis zu einem gewissen Maße günstig) und 
andererseits aber der Regelbereich der 
noch zu besprechenden zweiten Lineari- 
tätsregelung immer kleiner. Man muß also 
auch hier wie schon so oft einen Kompro- 
miß schließen, indem man die Wicklung 
L,, bzw. deren Spannung u,, nur so groß 
macht, wie zur Minimumsverschiebung 
unbedingt notwendig ist. Die hier eben 


R, | | Bildamplitude _Linearität 


Ka 


Bild 60: a) Die Regelung der Linearität mittels 
Potentiometer parallel zur Wicklung L,,. 


b) Die Regelung der Linearität mittels veränder- 
lichem Ladewiderstand 


erklärte Linearisierung trägt auf Grund 
ihres Gegenkopplungsprinzips zur Stabili- 
sierung der Vertikalablenkendstufe bei 
und gleicht Röhrenalterungserscheinun- 
gen weitgehend aus. Bedeutend größeren 
Einfluß auf den Vorgang der Vertikal- 
ablenkung hat bei Variation die Span- 
nung uz. Sie beeinflußt in der Haupt- 
sache den Verlauf am Ende des Hinlaufes 
und ihr Regelumfang erstreckt sich unge- 
fähr bis zur Bildmitte. Das gleiche be- 
stätigt auch das Bild 50. Ohne Schwierig- 
keiten ist dort zu erkennen, daß mit Ände- 
rung der Spannung u,, fast gar keine 
Regelung am Bildanfang möglich ist, 
diese aber mit fortschreitender Zeit zu- 
nimmt, um am Bildende (t = 20 ms) ihr 
Maximum erreicht zu haben (Flächen F, 
und F,). Die Regelung der Linearität wird 
sehr oft durch ein Potentiometer parallel 
zur Wicklung L,, vorgenommen, mit dem 


U 

nach Bild 60a das Verhältnis Se ge- 
B 

ändert wird. Eine andere Möglichkeit, die 


U 
Linearität bzw. das Verhältnis Se zu 
B 
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regeln besteht darin, wie in Bild 60b den 
Ladewiderstand R, als Potentiometer 
auszuführen. Da es sich bei der Wick- 
lung L,, wie schon früher festgestellt 
wurde, um eine Mitkopplung der Vertikal- 
ablenkendstufe handelt, darf die Win- 
dungszahl dieser Wicklung nicht sehr 
hoch gewählt werden, wenn eine Eigen- 
erregung mit Sicherheit vermieden wer- 
den soll, Diese eventuellen parasitáren 
Schwingungen (Rückkopplungseffekt) der 
mitlaufenden Ladespannung wirken sich 
bei dem Zeilensprungverfahren in ihrem 
Anfangsstadium auf dem Bildschirm so 
aus, daD sich die zwei Teilbilder zu je 
312,5 Zeilen gegeneinander verschieben 
und daß das gesamte Bild anfängt, sich 
federnd in vertikaler Richtung auf und ab 
zu bewegen. Diese Bewegung nimmt 
innerhalb einiger Sekunden derartig zu, 
daß es zu einer völligen Zerstörung des 
Bildes führt. Die sich in der Praxis als 
notwendig erwiesenen Windungszahlver- 
hältnisse der beidenWicklungen L,, und Ls, 
streuen je nach Schaltungsausführung 


ER Mp E "cde es 


ND XR. e 


wobei sich die Windungszahlen zum Bei- ' 


spiel bei einem Verhältnis von 3:1 in der 
Größenordnung von 


Ws, — 1500 Wdg. 
Were 


h 500 Wdg. 


bewegen. Der durch diese beiden Wick- 
lungen fließende Strom (Sperrschwinger) 
ist sehr gering, so daß eine Drahtstärke 
von 0,1mm Durchmesser immer aus- 
reichend sein wird. Abschließend zu die- 
sem Kapitel der mitlaufenden Ladespan- 
nung sollen die bedeutendsten Vorteile 
dieser Schaltungsart erwähnt werden: 


a) Die Betriebsspannung U, kann relativ 
niedrig gewählt werden, weil einerseits die 
Spannung u,, sich zu der jeweils am Kon- 
densator C; stehenden und durch Ug her- 
vorgerufenen Spannung addiert (die 
Steuerwechselspannung der Vertikalab- 
lenkendstufe ergibt sich also bei mit- 
laufender Ladespannung durch Addition 
zweier bzw. dreier Spannungen, wührend 
bei anderen Kompensationsschaltungen 
die Steuerwechselspannung nur mittels 
Up erzeugt werden muß) und andererseits 
das Lade-RC-Glied eine viel kleinere 
Ladezeitkonstante ze bekommen kann, 
was bedeutet, daß sich der Kondensator 
C; im Gegensatz zu Bild 45 auf einen viel 
größeren Wert aufladen kann. Der hier- 
bei auftretende exponentielle Verlauf der 
Spannung am Kondensator C, kann ja 
ohne Schwierigkeiten durch geeignete 
Wahl von u,, kompensiert werden. 


b) Unabhängig von der sich einstellenden 
parabolischen Anodenstromverzerrung 
mit eventuellen Minimaverschiebungen 
kann die Zeitkonstante T, des Bildaus- 
gangstransformators nach den Gesichts- 
punkten des günstigsten Strombedarfes 
(T, = 0,29) festgelegt werden, da durch 
die mógliche Variation der beiden Span- 
nungen u,, und u, (siehe Linearitäts- 
regelung) sämtliche Anodenstromverzer- 
rungen ohne Schwierigkeiten eingestellt 
‚werden können. 
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werden, ist dadurch möglich, daß einer- 
seits der Widerstand des Varistors beim 
Größerwerden der angelegten Spannung 
stark abnimmt, und andererseits seine 
Kennlinie (Bild 61a) symmetrisch zur 
Abszisse im Gegensatz zu anderen Vari- 
storen, wie zum Beispiel bei Gleichrichtern 
(Bild 61b) und ähnlichen verläuft. Vari- 
storen sind Bauelemente, deren Strom- 
spannungskennlinie einen nichtlinearen 
Verlauf haben. Bild 62 zeigt die Ab- 
nahme des Widerstandswertes in Ab- 
hàngigkeit von der angelegten Span- 
nung U für einen bestimmten Typ, wobei 
für beide Werte (Ordinate und Abszisse) 
ein logarithmischer Mafstab verwendet 
wurde. Der durch diesen Widerstand 
flieBende Strom ist etwa der 4. bis 5. Po- 
Lenz der angelegten Spannung propor- 
tional und die zulässige Belastung der 
spannungsabhángigen Widerstände wird 
durch die maximal vorgeschriebene Be- 
triebstemperatur von annähernd 100° C 
(bei gelöteter Kontaktierung, sonst 200°C) 
bestimmt. Zu den bereits bekannten An- 
wendungsmöglichkeiten wie zum Beispiel 
das Unterdrücken von Abschaltspannun- 
gen, das Löschen von Kontaktfunken, die 


Bild 61: Varistor mit sym- 


metrischer (a) und unsym- 


metrischer (b) Stromspan- 
nungskennlinie 


Bild 62: Der Widerstands- 


verlauf eines bestimmten 
VDR-Widerstandes in Abhän- 
gigkeit der angelegten Span- 
nung U Le 


Kippspannungs- AV 


erzeuger 


[i | 
| 
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Ti 
LE 
VDR-Glied 


b) fi = A 


c) Die aus b resultierenden kleinen In- 
duktivitätswerte des Bildausgangstrans- 
formators (große parabolische Verzerrun- 
gen) halten die Verluste äußerst gering. 


d) Die auftretenden Toleranzen können 
leicht durch den großen Regelumfang aus- 
geglichen werden und bei einigermaßen 
sorgfältiger Einstellung der Linearität 
lassen sieh Unlinearitäten von kleiner als 
2% erreichen. Auf die Methode der 
Linearitätsmessung wird später einge- 
gangen. 

5. Spannungsabhängige Widerstände 

Die Verzerrung der Sägezahnsteuerspan- 
nung mittels spannungsabhängiger Wi- 
derstände, die auch als Varistoren (va- 
riable resistors) oder VDR-Widerstände 
(Voltage Dependent Resistors) bezeichnet 


ei 
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Bild 63:a) Schaltungs- 
prinzip der Vertikal- 
ablenkstufe bei An- 
wendung von VDR- 
Widerstánden 
Ausgangs - 
trafo- 


komplex P) Schaltungsprinzip 


der Vertikalablenk- 
stufe von VDR-Wider- 
stánden und dualen 
Netzwerken 


Stabilisierung von Gleichspannungen, die 
Verzerrung von Wechselspannungen, die 
Verbesserung der Regelspannung in AM/ 
FM-Empfängern usw. tritt seit relativ 
kurzer Zeit die Móglichkeit der Lineari- 
sierung von Kippspannungen hinzu. Die 
dazu gehórige Schaltung zeichnet sich vor 
allem durch ihre Einfachheit und Zuver- 
lässigkeit aus, die nicht zuletzt aus der 
großen mechanischen Stabilität und der 
Frequenzunabhängigkeitder VDR-Wider- 
stände resultieren. Die Schaltungsprinzi- 
pien der Vertikalendstufe bei Anwendung 
von VDR-Widerständen speziell zur Li- 
nearisierung und Vorverzerrung der 
Steuerspannung (wie später noch gesehen 
wird, finden VDR-Widerstánde auch 
anderweitig in der Vertikalablenkstufe 
Verwendung) zeigt Bild 63. wird forigesetzt 


Mitteilung aus dem Betriebslaboratorium für Rundfunk und Fernsehen 


Ing. GÜNTER GEILING 


Zum Beitrag: Modernisierung des UKW-Teils älterer 
AM/FM-Empfänger 


Im folgenden veröffentlichen wir eine Stellungnahme des Herrn Geiling aus dem Betriebslaboratorium für Rund- 
funk und Fernsehen zu dem Beitrag ,, Modernisierung des UKW-Teils älterer AM/FM-Empfänger‘‘ von R. Kummer, 
den wir in Nr. 24 (1957) S.767 und Nr. 1 (1958) S. 6 veröffentlichten, die sich speziell mit den Störstrahlungs- 
eigenschaften des Rundfunkempfängers befaßt. 


Die UKW-Empfangstechnik hat in be- 
merkenswert kurzer Zeit einen hohen 
technischen Stand erreicht. Neuere Emp- 
fänger sind in bezug auf Rauscheigen- 
schaften und Empfindlichkeit älteren 
Typen weit überlegen, so daß man mit 
diesen Empfängern schon ausgesproche- 
nen Fernempfang betreiben kann. Es 
liegt deshalb der Gedanke nahe, ältere 
Fabrikate durch mehr oder weniger wirt- 
schaftliche Umbaumaßnahmen wenig- 
stens annähernd auf diesen Stand zu 
bringen. Zu den Qualitätsmerkmalen 
eines UKW-Empfängers gehören jedoch 
neben Empfindlichkeit, Rauscheigen- 
schaften, Selektion, Wiedergabequalität 
usw. auch die  Stórstrahlungseigen- 
schaften. 


Die Forderung nach einer Begrenzung der 
Störstrahlung der UKW-Empfänger ist 
unumgänglich. Es ist bekannt, daß durch 
die Ausstrahlung der 2. Harmonischen 
der Öszillatorfrequenz Störungen im 
Fernsehband III auftreten. Die Deutsche 
Post kontrolliert deshalb schon seit ge- 
raumer Zeit die laufende industrielle 
Fertigung von Empfängern mit UKW- 
Empfangsteil. Es soll hier noch einmal 
darauf hingewiesen werden, daß die 
Deutsche Post auf Grund der ,„Verord- 
nung über Hochfrequenzanlagen‘ vom 
28.8.1952 (Gbl. S. 807) und der dazu 
erlassenen Durehführungsbestimmung 
(1. DfB) berechtigt ist und in hartnäcki- 
gen Fällen auch davon Gebrauch macht, 
störende UKW-Empfangsteile stillzu- 
legen. 


Ein wesentliches Merkmal älterer Emp- 
fänger ist neben der schlechteren Emp- 
fangsleistung deren hohe Störstrahlung. 
Eine Empfindlichkeitssteigerung erhöht 
die Wahrscheinlichkeit des Auftretens 
von Störungen noch, denn dann erzeugt 
der Empfänger nicht nur eine sich beim 
Empfang des Ortssenders ergebende Stör- 
frequenz, sondern es können alle mög- 
lichen Störfrequenzen auftreten. Wenn 
auch eine Modernisierung der Geräte in 
vielen Fällen sicherlich eine Verbesserung 
der Störstrahlungseigenschaften, sozu- 
sagen als „Zugabe“, mit sich bringt (z. B. 
Einbau einer Vorstufe), so kann man doch 
von einer „Funkentstörung‘“ erst dann 
sprechen, wenn alle Wege, auf denen die 
Störungen aus den Empfängern gelangen, 
erkannt werden und dies beim Aufbau der 
Schaltung berücksichtigt wird. Beim Bei- 
spiel des Einbaus einer Vorstufe zeigt sich 
nämlich schon, daß eine Störstrahlung 
über die Antenne und deren Zuleitung 
u. U. zwar verringert, die Abstrahlung der 
vom Chassis, von angeregten Schaltlei- 
tungen, Netzzuleitungen usw. herrühren- 


den Störstrahlungskomponenten aber 
möglicherweise kaum beeinflußt wird. 

Der von der Industrie in oft mühevoller 
Entwicklungsarbeit erreichte Schaltungs- 
standard der UKW-Abstimmeinheiten 
dient der optimalen Erfüllung aller Quali- 
tätsbedingungen, also auch der Stör- 
strahlungssicherheit. Es muß jedoch da- 
vor gewarnt werden, die Schaltung oder 
Einzelheiten derselben zu übernehmen 
bzw. abzuändern, ohne sich über die Mit- 
wirkung der betreffenden Schaltmaß- 
nahmen bei der Funkentstörung des 
Aggregates im klaren zu sein. In diesem 
Zusammenhang wären z. B. im erwähnten 
Artikel Hinweise über den notwendigen 
Abgleich der Oszillatorbrücke mittels des 
Fußpunkttrimmers (im Bild 4 des oben 
erwähnten Beitrages: 20 pF; im Bild 3 
nicht gekennzeichnet) wünschenswert. 

Auf Einzelheiten der angeführten Schal- 
tungen sei hier nicht weiter eingegangen. 
Es wird aber auf die am Schluß ange- 
führten Literaturstellen sowie auf fol- 
gende Gesichtspunkte, die beim Aufbau 
eines störstrahlungsarmen Empfängers 
berücksichtigt werden sollten, verwiesen. 


a) Eine alte Regel der Funkentstörungs- 
technik besagt, daß die Entstörungsmaß- 


[^ 


A LG a) 
Bild 1: Prinzipschal- Se 

tung einer kapazitiv 
angezapften 
Zwischenbasisstufe 
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Bild 2: Anordnung von Saugkreisen am An- 
tenneneingang zur Unterdrückung der Oszilla- 
torharmonischen: 


a) Reihenschaltung von zwei Saugkreisen aus 
konzentrierten Schaltelementen (evtl. kann die 
Eigenresonanz von Kondensatoren ausgenutzt 
werden) 


b) doppelte A/4-Stichleitung, Material kunststoff- 
isolierter Schaltdraht, 

1 
| für 200 MHz = 37,5 - Ys in cm 

/& 
c) Gitterbasisstufe mit unsymmetrischer A/4- 
Stichleitung, | wie unter b) 
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nahmen möglichst an der Quelle der Stó- 
rungen beginnen sollten, weil hier die 
Wege der Stórungen noch am leichtesten 
kontrollierbar sind. Auch im vorliegenden 
Falle müssen die Mafnahmen bereits am 
Entstehungsort, nàmlich an der Oszil- 
latorróhre, beginnen. Dazu gehórt z. B. 
das Bedämpfen der Oszillatorharmoni- 
schen durch eine Kurzschlußkapazität an 
der Anode (C z 5 :-- 10 pF), so kurz wie 
möglich zum gemeinsamen Massepunkt 
geschaltet; sowie der Aufbau des Oszilla- 
torkreises als Brückenschaltung, um durch 
Einkoppeln der Empfangsfrequenz im 
Spannungsnullpunkt ein Verschleppen 
der Oszillatorspannung zur Vorróhre zu 
verhindern. Selbstverständlich muß auch 
die Oszillatorspannung selbst auf ein 
Mindestmaß beschränkt werden. 


b) Um die Entkopplungsdämpfung für die 
Oszillatorspannung zwischen Oszillator- 
und Vorstufe hoch zu halten, empfiehlt 
sich die Verwendung von getrennten Vor- 
und Oszillatorróhren, auf jeden Fall je- 
doch geeigneter Verbundróhren mit klei- 
ner Kapazität zwischen Anode 2 und 
Gitter 1 (E/UCC 85). In den Kopplungs- 
weg für die Empfangsfrequenz zwischen 
Vor- und Oszillatorkreis kann u. U. eine 
weitere Dàmpfung der Oszillatorspan- 
nung, z. B. durch Einfügen eines als 
z-Filter ausgebildeten Zwischenkreises, 
bewirkt werden. 


c) Weiter ist zu beachten, daß in der Nähe 
der Oszillatorstufe verlaufende Leitungen 
sowie das Chassis selbst als zusätzliche 
Kopplungswege wirksam werden kónnen, 


die durch Änderung der Leitungsführung, 
durch Verdrosselung sowie durch zweck- 
mäßige Erdungspunkte für die einzelnen 
Stufen beseitigt werden müssen. 


d) Ohne Vorröhre ist es kaum möglich, 
das Störstrahlungsproblem einwandfrei 
zu beherrschen. Von den schaltungs- 
mäßigen Möglichkeiten für die Eingangs- 
triode ist die Gitterbasisstufe die gün- 
stigste, weil hier das geerdete Gitter eine 
gute Entkopplung zwischen Anodenkreis 
und Vorkreis bewirkt. Beim Aufbau einer 
Zwischenbasisstufe sollte einer kapazi- 
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tiven Aufteilung des Vorkreises der Vor- 
zug gegeben werden (Bild 1), weil hier die 
über die Gitter-Anodenkapazität auf das 
Gitter gelangende Störspannung eine 
nochmalige Spannungsteilung erfährt. 
Bei Verwendung von Saugkreisen zur 
Unterdrückung der Störspannung am 
Antenneneingang, die aus Leitungen oder 
konzentrierten Schaltelementen aufge- 
baut sein können, empfiehlt sich eine Aus- 
führung, bei der auch die unsymmetri- 
schen Komponenten der Störspannung 
erfaßt werden: z. B. zwei von den An- 
tennenbuchsen gegen einen gemeinsamen 
Massepunkt geschaltete Saugkreise, deren 
Reihenschaltung symmetrisch wirkt, bzw. 
eine aus drei Leitern aufgebaute A/4- 
Stichleitung, deren Mittelleiter an Masse 
gelegt wird (Bilder 2a, b, c). Im übrigen 
ist auch hier zu beachten, daß solche Maß- 
nahmen auf die Gehäusestrahlung keinen 
Einfluß haben. 

e) Den erforderlichen Schirmmaßnahmen 
zur Entkopplung der Oszillatorstufe von 
der Vorstufe und den nachfolgenden 
Stufen des Gerätes ist besondere Beach- 
tung zu schenken. Am besten eignen sich 
Eingangsaggregate in allseitig geschirm- 
ter Ausführung mit eingezogener Trenn- 
wand zwischen dem Schaltungsaufbau 
des Vor- und Oszillatorkreises. Die nicht 
an Masse liegenden Heizfadenanschlüsse 
des Tuners sind zu verdrosseln und abzu- 
blocken; ebenso die Zuführung der 
Anodenbetriebsspannung. Bei kombinier- 
ten AM/FM-Abstimmdrehkos macht sich 
u. U. die Einschaltung von UKW-Dros- 
seln in die Zuleitungen zum AM-Drehko 
erforderlich. 

Aus den vorstehenden Hinweisen, die 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit er- 
heben können, wird schon ersichtlich, 
daß die Entstörungsmaßnahmen keinen 
wesentlichen Mehraufwand darstellen, 
wenn sie von vornherein konstruktiv in 
den Aufbau des Tuners einbezogen wer- 
den; daß aber u. U. ein beträchtlicher 
Aufwand für eine Nachentstörung ge- 
trieben werden muß. 

Schon aus diesem Grunde muß auf jeden 
Fall geraten werden, bei Eingriffen in ein 
Gerät stets den Fachmann zu Rate zu 
ziehen, um einen sonst eventuell not- 
wendigen zweiten Umbau zu vermeiden. 
In diesem Zusammenhang sei erwähnt, 
daß eine Reihe von volkseigenen Geräte- 
herstellern Umbauempfehlungen für ihre 
älteren Gerätetypen mit UKW-Teil, die 
den Störstrahlungsbestimmungen nicht 
entsprechen, herausgeben. Diese be- 
zwecken in erster Linie die Verminde- 
rung der Störstrahlung; in den meisten 
Fällen wird jedoch auch eine Verbesse- 
rung der Empfangseigenschaften erreicht 
(z. B. bei notwendigem Einbau einer 
neuen Abstimmeinheit). 

Zum Schluß noch ein Wort zum Auf- 
treten der Störungsfälle. Der Ausbau des 
Fernseh-Versorgungsnetzes ist noch nicht 
abgeschlossen. Es ist zu erwarten, daß ein 
großer Teil bisher noch nicht als Störer in 
Erscheinung getretener UKW-Empfänger 
bei Inbetriebnahme der noch geplanten 
Fernsehfrequenzen im Band III (z.B. 
Leipzig, Dresden) den Fernsehempfang 
stören wird. Auch für diese Empfänger 
muß also bei einem Umbau auf jeden Fall 
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die Entstörung berücksichtigt werden. 
Eine Möglichkeit zur Nachentstörung 
bietet sich noch in der Verlegung der 
Oszillatorfrequenz. Diese Methode kann 
jedoch nur angewandt werden, wenn 
sicher ist, daß dann keine anderen Funk- 
dienste gestört werden. Deshalb sollte in 
solchen Fällen vorher der Funkentstö- 
rungsdienst der Deutschen Post zu Rate 
gezogen werden. 


Grenzwerte der Funkstórungen!) 


Der zulässige Höchstwert der Störfeld- 
stärke von Rundfunkempfängern beträgt 
bei einer Meßentfernung von 30 m: 
150 uV/m 
im Frequenzbereich 30 --- 300 MHz; 
ausgenommen davon sind die UKW- 
Bänder 
Band I 
(Frequenzbereich 41 
mit 15 u V/m 
Band II 
(Frequenzbereich 87,5 --- 100 MHz) 
mit 30 „V/m 
Band III 
(Frequenzbereich 174 
mit 30 uV/m 


68 MHz) 


— 223 MHz) 


1.T.T. wird deutlich 


Vor einigen Wochen fusionierten in West- 
deutschland die Standard Elektrik AG und die 
Lorenz AG. Neuer Name: Standard Elektrik - 
Lorenz AG. Damit hört die weltbekannte 
Lorenz AG — genau wie die 1954 in der Stan- 
dard Elektrik aufgegangene Mix & Genest AG — 
auf, als Einzelunternehmen aufzutreten. Jedoch 
lag diese Entscheidung nicht bei der Lorenz 
AG, sondern sie erfolgte gemäß Mitteilung des 
International Telephone & Telegraph-Konzerns 
(1.T.T.), dem die Standard Elektrik gehört, als 
„letzte Stufe des organischen Ordnungspro- 
zesses‘‘ seiner westdeutschen Interessen. Sowohl 
bei der früheren (Mix & Genest) als bei der nun- 
mehrigen (Lorenz) Entscheidung gab es keiner- 
lei Aktionärsauseinandersetzungen; denn alle 
Beteiligten, die aufnehmenden wie auch die auf- 
genommenen Unternehmen, sind zu 100 Prozent 
seit langem Eigentum der Morgan-Rockefeller- 
schen I.T.T. 

Etwa 1930 begann der I.T.T.-Feldzug gegen die 
traditionsreichen Gesellschaften Mix & Genest 
und Lorenz. Als ihre Anordnungen ausführendes 
Organ gründeten die Amerikaner damals die 
Standard Elektrizitäts-Gesellschaft AG, die 
heutige Standard Elektrik. Der Übergang in den 
I.T.T.-Bereich beendete den Konkurrenzkampf 
zwischen Lorenz und Mix & Genest in der Weise, 
daß die Erwerberin I.T.T. das Fabrikations- 
programm nach bestimmten Grundsätzen auf- 
teilte. Der Frankfurter ‚Volkswirt‘ beschreibt 
dies in seiner Ausgabe vom 12. April 1958 
folgendermaßen: 


„Das Fabrikationsprogramm wurde allmäh- 
lich aufgeteilt, der zweite Weltkrieg erzwang 
ein klares Nebeneinander. Bei Lorenz wurden 
Funk und Telegraphie konzentriert, bei Mix 
& Genest das Signal- und Fernsprechwesen. 
Nur so war den ungeheuren Anforderungen 
der Rüstung zu entsprechen.“ 


Die I.T.T. (ebenso wie Ford, General-Motors, 
General Electric, Standard Oil u. a.) setzte ihre 
deutschen Tochtergesellschaften für die Raub- 
züge der Feinde des amerikanischen Volkes ein 
und verdiente daran Riesensummen, die sie in 
die Lage versetzten, nunmehr Kapitalauf- 


Für die Grundwelle der Oszillatoren von 
Empfängern für das UKW-Band II gilt 
ein Grenzwert von 150 uV/m, auch wenn 
sie in das Band II fällt. 
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VDE 0872/Teil 1/...57 Entwurf 1: Funk- 
entstórung von Ton- und Fernseh-Rundfunk- 
empfangsanlagen. 


1) Hierbei ist zu berücksichtigen, daB wohl der 
Deutschen Post die geeigneten Meßmittel zur 
Verfügung stehen, um die Störfeldstärkemes- 
sungen ordnungsgemäß durchzuführen, daß der- 
artige Messungen aber nicht von Reparatur- 
werkstätten und von Amateuren erwartet wer- 
den können. Die Redaklion 


stockungen und Investitionen in Westdeutsch- 
land in bar finanzieren zu können. 


Die deutschen I.T.T.-Betriebe beschäftigten 
sich im Elektrosektor der Nazi-Rüstung; ins- 
besondere mit der Ausrüstung von U-Booten 
und Flugzeugen, mit dem Nachrichtendienst 
und ähnlichem. Infolge der sogenannten Um- 
rüstung ist die Betätigung auf dem Gebiet der 
konventionellen Bewaffnung heutzutage nicht 
mehr das Hauptziel der großen Rüstungskon- 
zerne. Vielmehr sehen ihre Manager, "wie es 
häufig in den entsprechenden Meldungen und 
Informationen heißt, in die Zukunft und kalku- 
lieren mit den Vernichtungsmöglichkeiten ,,von 
morgen‘. Sie sagen das deutlich genug (gleiche 
Quelle): „Wohl im Hinblick auf das Anziehen 
des Geschäfts auf den neuen Gebieten ist die 
Belegschaft etwas stärker vermehrt worden, als 
es der Umsatz an sich erfordert hätte.“ 


Nicht erstaunlich ist, daß die I.T.T. aus gleichen 
Gründen die Beteiligung ihrer westdeutschen 
Standard Elektrik bei der mit Kriegsflugzeug- 
bau beschäftigten Focke-Wulf GmbH erweiterte, 
da sie dort ‚in absehbarer Zeit mit einer relativ 
sehr guten Rendite‘ rechnet. Eine eigene Ent- 
wicklungsabteilung ist im Werden. 


Wie Ford, General-Motors (Opel) usw. geht es 
auch der I.T.T. um den „angemessenen Anteil‘ 
am Gemeinsamen  Rüstungsmarkt NATO- 
Europas. Sie hat beste Informationen und kann 
es sich im augenblicklichen Stadium sogar lei- 
sten, ihre Konzentrationsbewegung öffentlich 
zu dokumentieren. Ihr deutscher Aufsichtsrats- 
vorsitzender C. W. Hauss (übrigens auch Auf- 
sichtsratsvorsitzender bei Ford in Köln!), 
Rechtsanwalt von Beruf, ist immerhin Mitin- 
haber jenes deutschen" Anwaltsbüros Albert, 
Westrick & Hauss, das die in Deutschland an- 
fallenden ,,Arbeiten'* der New Yorker Anwalts- 
firma Sullivan & Cromwell zu erledigen hat. 
Bekanntlich ist der Mann dieses US-Anwalts- 
Konzerns der US-Außenminister John Foster 
Dulles, ein Mann also, dem die Rüstung in 
Westeuropa Herzens-, das heißt für einen 
Amerikaner seiner Art Geschäftssache bedeutet. 

G. Baumann 


G. HERRMANN und H SACHS 


Zur hochwertigen Wiedergabe von Rund- 
funksendungen, Schallplatten usw. ge- 
nügt nicht allein ein Verstárker, der den 
heutigen Anforderungen gerecht wird, 
und ein Lautsprecher bzw. eine Laut- 
sprecherkombination, die sämtliche Fre- 
quenzen des Tonfrequenzbereiches wie- 
derzugeben in der Lage ist. Oft muß man 
nämlich die Erfahrung machen, daß eine 
mit viel Mühe und evtl. auch Kosten zu- 
sammengestellte Anlage nicht so klingt, 
wie es der Aufwand erwarten läßt. 

Eine Faustregel besagt, daß zur Erzie- 
lung eines abgerundeten Klangbildes von 
einer mittleren Frequenz (etwa 800 --- 
1000 Hz) aus ebenso viele Oktaven nach 
unten wie nach oben übertragen werden 
müssen. Das bereitet in bezug auf die 
tiefen Frequenzen einige Schwierigkeiten. 
Bei der Wiedergabe wird oft trotz maxi- 
mal eingestellter Baßanhebung ein Fehlen 
der Bässe festgestellt. 

Geht man der Ursache nach, so trifft man 
meist auf folgenden Tatbestand: Der 
Verstärker hat, von einer vorhandenen 
Höhen- und Tiefenregelung abgesehen, 
zwischen 40 und 16000 Hz einen gerad- 
linigen Frequenzverlauf. Er kommt also 
für den Abfall der tiefen Frequenzen 
nicht in Betracht. Die Anpassung des 
Verstärkerausganges an den Lautsprecher 
stimmt und dessen Frequenzkurve zeigt, 
daß er für den vorgesehenen Zweck aus- 
reicht. 

Bleibt als letzte Ursache die Schallwand, 
in die der Lautsprecher eingebaut ist. Sie 
wird oft zu klein gewählt, da man ihre 
Bedeutung unterschätzt. Dadurch kann 
der Lautsprecher bei tiefen Frequenzen 
die ihm zugeführte elektrische Energie nur 
teilweise in Schallenergie umwandeln. 
Die oben angeführte Druckkurve eines 
Lautsprechers, die auch für die tiefen 
Frequenzen eine ausreichende Energie- 
umwandlung zeigt, wird unter anderen 
Bedingungen gemessen, als sie bei der 
Wiedergabe im Heim vorliegen. Der Her- 
steller testet seine Lautsprecher mit Hilfe 
einer „idealen“, sogenannten „unendlich 
großen“ Schallwand. Durch sie wird ein 
Druckausgleich (akustischer Kurzschluß) 
zwischen Vorder- und Rückseite der 
Membran um den Korbrand herum ver- 
mieden, wie er beim Fehlen oder bei zu 
kleiner Schallwand möglich ist. Bei diesem 
Ausgleich wird ein Teil des Unterdruckes, 
der beispielsweise im Betrachtungsmo- 
ment hinter der Membran herrscht, kom- 
pensiert. Dadurch geht etwas von der 
Energie verloren, die eigentlich nach vorn 
abgestrahlt werden soll. 

Dieser Energieverlust tritt besonders bei 
den tiefen Frequenzen auf, da diese nicht, 
wie das mit steigender Frequenz in zu- 
nehmendem Maße der Fall ist, gebündelt 
abgestrahlt werden. Will man diesen Ver- 
lust vermeiden, muß man versuchen, den 
unerwünschten Druckausgleich zu ver- 
hindern. Da es in einer Wohnung aber 
unmöglich sein dürfte, eine „unendlich 
große“ Schallwand aufzustellen, wurde 


Verbesserung der Klangwiedergabe 
durch entsprechenden Lautsprechereinbau 


nach Möglichkeiten gesucht, die diesem 
Ideal möglichst nahekommen. 

Man könnte den erwähnten Energiever- 
lust bei den tiefen Frequenzen durch eine 
stärkere Baßanhebung im Verstärker aus- 
gleichen. (Stärker deshalb, weil eine Baß- 
anhebung zum Ausgleich der geringeren 
Ohrempfindlichkeit bei tiefen Frequenzen 
ohnehin schon nötig ist.) Eine zusätzliche 
Anhebung ist aber in diesem Falle recht 
unrentabel. Versuche ergaben, daß Laut- 
sprecher, die in einem zu kleinen Gehäuse 
montiert sind, die Tiefen um etwa 10 dB 
schwächer gegenüber dem gleichen Laut- 
sprecher in einer großen Schallwand ab- 
strahlen. Will man mit einer kleinen 
Schallwand bei tiefen Frequenzen den 
gleichen Schalldruck erzielen wie bei Ver- 
wendung einer großen, so ist dazu eine 
etwa dreimal so große Tonspannung, d. h. 
die neunfache Ausgangsleistung, erforder- 
lich. 

Beachtet man dabei, daß eine Ausgangs- 
stufe einmal im. Interesse eines kleinen 
Klirrfaktors, geringer Intermodulations- 
verzerrungen usw. nach Móglichkeit nicht 
voll belastet wird und zum anderen auch 
einigermaßen wirtschaftlich aufgebaut 
sein soll, so ist leicht einzusehen, daß eine 
gute Schallwand billiger ist als die sonst 
erforderliche extrem kräftige Endstufe 
mit dem entsprechenden Lautsprecher. 
Es empfiehlt sich also unbedingt, einen 
Lautsprecher üblicher Größe hinter einer 
entsprechend wirksamen Schallwand zu 
montieren. Einige der möglichen Aus- 
führungsformen sind nachfolgend be- 
schrieben. 


Mauerwerk 
Filzzwischenlage 
Montagepiatte 


Lautsprecher 


Bespannun 
unum ganan 


Bild 1: Einbau im Mauerdurchbruch 


Der eingebaute Wandlautsprecher 


Die Aufgabe läßt sich gut lösen, wenn man 
einen Lautsprecher in den Durchbruch 
einer Trennwand zwischen zwei Zimmern 
einbauen kann (s. Bild 1). Bei dieser Ein- 
bauart ist der unerwünschte Druckaus- 
gleich ausgeschlossen. 

Zu beachten ist hierbei, daß die den Laut- 
sprecher tragende Montageplatte mit 
schalltotem Material (Filzplatten etwa 
25 mm dick) in dem Mauerdurchbruch 
befestigt wird. Dadurch wird die Über- 
tragung des Schalls auf das Mauerwerk 
verhindert (Körperschall). Vorder- und 
Rückseite der Öffnung werden mit Stoff 
abgedeckt. So ist ein freies, ungehindertes 
Schwingen der Membran möglich, und es 
entstehen keine störenden Resonanzen. 


Diese Methode hat jedoch nicht zu über- 
sehende Nachteile. Wenn der Laut- 
sprecher angeschaltet ist, werden z.B. 
stets beide Räume beschallt. Das dürfte 
nicht immer erwünscht sein. Ferner kann 
beim heftigen Öffnen der Tür (Fenster) 
von einem der beiden Zimmer leicht ein 
so starker Sog entstehen, daß die Laut- 
sprechermembran aus ihrer Halterung 
gerissen wird. Hinzu kommt noch, daß 
das Ausstemmen einer entsprechenden 
Öffnung aus dem Mauerwerk eine bau- 
liche Veränderung des Wohnraumes dar- 
stellt, für die nicht jeder Hauswirt Ver- 
ständnis haben dürfte. 


Bild 2: Maßskizze für den 
Eckenlautsprecher 


Der Eckenlautsprecher 


Wesentlich einfacher in der baulichen 
Ausführung ist ein sogenannter Ecken- 
lautsprecher (Bild 2). Die Schallwand hat 
bei dieser Ausführung die Form eines 
langen Brettes, das etwa 10 cm über dem 
Fußboden in einer Zimmerecke steht und 
oben mit einer dreieckigen Platte ver- 
schlossen ist. Der Lautsprecher — bei 
Lautsprecherkombinationen der Tiefton- 
lautsprecher — befindet sich wenig unter- 
halb der Deckplatte. 

Die günstigen Eigenschaften des Ecken- 
lautsprechers beruhen auf dem Zusam- 
menwirken der Eigenschaften mehrerer 
Schallgehäuseformen. Hervorzuheben ist 
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Bild 3: Druckverlauf beim Eckenlautsprecher 
a) in Membranhóhe 

b) an der unteren Schallwandóffnung 

— Druckverlauf vor der Schallwand 

--- Druckverlauf hinter der Schallwand 
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bei dieser Ausführung die Vergrößerung 
des Schalldrucks bei tiefen Frequenzen, 
was praktisch einer Baßanhebung gleich- 
kommt, die u. a. durch eine entsprechende 
Dimensionierung der Schallwand erreicht 
werden kann. Zur Erklärung der Wir- 
kungsweise sind im Bild 3 schematisch 
die Druckverläufe dargestellt. Bild 3a 
zeigt den Druckverlauf vor und hinter der 
Membran des Tieftonlautsprechers in 
ihrer unmittelbaren Umgebung. Zur Zeit 
t, erreichen dann der Überdruck hinter 
und der Unterdruck vor der Membran ihr 
Maximum. Bild 3b zeigt die Druckver- 
läufe an der unteren Austrittsöffnung der 
Schallecke, wenn die Länge 1 der Schall- 
wand für die betrachtete Frequenz 4/2 
beträgt. Die zur Zeit t, von der Membran- 
hinterseite ausgehende Überdruckwelle 
tritt zum Zeitpunkt t, an der unteren 
Öffnung der Schallwand auf und befindet 
sich in Phase mit dem an der Membran- 
vorderseite herrschenden Druck. Zum 
Zeitpunkt t, wird natürlich auch die bei t, 
vor der Membran entstandene Unter- 
druckwelle die untere Schallwandöffnung 
erreicht haben. Eine Kompensation der 
beiden Druckverläufe, die an dieser Stelle 
gegenphasig auftreten, erfolgt ‚jedoch 
nicht, da ihre Amplituden sehr unter- 
schiedlich sind. Wie leicht einzusehen ist, 
können die hinter der Membran erzeugten 
Druckwellen nur durch die Bodenöffnung 
austreten. Sie werden deshalb dort mit 
annähernd der Amplitude vorhanden 
sein wie direkt hinter der Membran, wäh- 
rend sich die vor ihr erzeugten Druck- 
wellen frei im Raum ausbreiten können. 

Eine Anhebung der tiefen Frequenzen er- 
hält man also, wenn die Länge l der 
Schallwand (Bild 2) nicht kleiner als 
1,80 m gewählt wird. Das entspricht etwa 
der halben Wellenlänge eines 90-Hz- 
Tones. Die Gesamthöhe der Anordnung 
ist somit vom Fußboden aus gerechnet 
etwa 2 m. Daß sich ein so großer Ecken- 
lautsprecher unauffällig in ein Zimmer 


Bild 4: Der Eckenlautsprecher 
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einfügen und u. U. sogar dekorativ wirken 
kann, zeigt Bild 4. 

Die Wiedergabequalität, die bei dieser 
Einbauweise selbst mit kleinen Laut- 
sprechersystemen erreicht werden kann, 
ist verblüffend. Wesentlich ist jedoch, daß 


„Ist es laut genug?“ 


Fall den Schwingungen des Lautsprechers 
folgen, sont können Einschwingvor- 
gänge auftreten. Das würde bedeuten, daß 
z. B. schnell aufeinanderfolgende impuls- 
artige Druckanstiege (Trommelwirbel) 
nicht mehr einzeln wahrgenommen: wer- 
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die Làngsseiten der Schallwand und die 
Deckplatte dicht mit dem Mauerwerk 
abschließen. Man erreicht das leicht durch 
Zwischenlegen von Filzstreifen. Nur so 
ist die volle Wirksamkeit der Schallecke 
gewährleistet. 

Soll hinter der Wand an Stelle eines Breit- 
bandlautsprechers eine Kombination aus 
Tiefton- und Hochtonlautsprechern mon- 
tiert werden, so sind die Hochtonlaut- 
sprecher unterhalb des Tieftonlautspre- 
chers anzubringen. Sie werden zweck- 
mäßig, wie aus Bild 5 ersichtlich, um 
einen Winkel versetzt angeordnet. Da- 
durch wird eine diffuse Abstrahlung der 
hohen Frequenzen erreicht. Am einfach- 
sten wird dazu gemäß Bild 6 ein der 
Größe der verwendeten Hochtonlaut- 
sprecher entsprechender Holzrahmen an- 
gefertigt, der schräg durchgeschnitten 
wird (punktierte Linie). Schnittkanten 
und Schallwand werden miteinander ver- 
leimt. Die Höhe h des Holzrahmens be- 
stimmt den Winkel, unter dem die Hoch- 
tonlautsprecher in den Raum strahlen. 


Als Hochtonlautsprecher sollen vorzugs- 
weise solche Systeme verwendet werden, 
deren Rückseite geschlossen ist (z. B. 
RFT Funkwerk Leipzig, Typ L 3250 
PKH). Sonst können durch die Einwir- 
kung der Druckwellen des Tieftonlaut- 
sprechers auf die Membran der Hochton- 
lautsprecher unerwünschte Intermodu- 
lationsverzerrungen entstehen. Eventuell 
können kleine Lautsprecher, deren Rück- 
seite offen ist, mit Holzkästehen abge- 
deckt werden. 

Bei der Montage der Lautsprecher ist 
darauf zu achten, daß die einzelnen 
Systeme gleich gepolt.sind. Die Polarität 
kann leicht mit Hilfe einer Taschen- 
lampenbatterie o. à. festgestellt werden. 
Die Schallwand selbst soll aus schalltotem 
Material bestehen. Sie darf auf keinen 


Bild 5: Befestigung der Hochtonlautsprecher 
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Bild 6: MaBskizze für die Befestigungsecken 


den kónnen, sondern ineinander über- 
gehen. Es ist wichtig, diese Einschwing- 
vorgänge zu vermeiden, da man nicht in 
der Lage ist, sie durch Entzerrungsmaß- 
nahmen im Verstärker zu beseitigen. 

Als besonders geeignetes Baumaterial 


erwiesen sich Sperrholz mit einer Dicke 
Holzfaser- 


von mindestens 2,5 cm und 


Bild 7: Befestigung des 
Eckenlautsprechers 


platten. Die im Bild 2 angegebenen Maße 


sind nur Anhaltswerte und müssen nach 
den örtlichen Gegebenheiten abgewandelt 
werden. Zu beachten ist, daß die Tiefen- 
wiedergabe um so besser wird, je größer 
die Schallwand ist. Ihre Breite sollte nicht 
geringer als 50 cm gewählt werden. Die 
Befestigung muß so sein, daß der Ecken- 
lautsprecher fest am Mauerwerk anliegt. 
Am einfachsten erfolgt sie durch einen 
Haken. Eine andere Art der Befestigung 
zeigt Bild 7. Hierbei ist in Höhe des Tief- 
tonlautsprechers eine Öse in der Mauer- 
ecke angebracht. Durch diese ist ein Seil 
geführt, das an der Schallwand befestigt 
ist und am anderen Ende des Seiles das 
Gewicht G trägt, durch dessen Zugkraft 
die Schallwand in die Mauerecke gedrückt 
wird. In manchen Fällen kann es zweck- 
mäßig sein, den Eckenlautsprecher auf 
einen Fuß zu stellen. 


ca 4uF 


Bild 8: Schaltbild für den Lautsprecheranschluß 


Bei der im Bild 4 dargestellten Schallecke 
sind ein 8- W-Lautsprecher Typ L 3355 PB 
und zwei Hochtonlautsprecher Typ L 3250 
PKH (beide vom Funkwerk Leipzig) ein- 
gebaut. Die Lautsprecher werden an 
einem Gegenparallelverstärker betrieben. 
Das Anschlußschema zeigt Bild 8. 


WOLFGANG DABRUCK 


Schon vor einiger Zeit hat die Industrie 
damit begonnen, ihre Geráte mit Fern- 
bedienungseinrichtungen auszustatten. 
Viele Bastler haben nun den Wunsch, ein 
bereits bestehendes oder neu aufzu- 
bauendes Gerät mit solchem Komfort auf- 
zubauen. Die im folgenden behandelten 
Möglichkeiten sind so gehalten, daß sie 
jeweils eine in sich geschlossene Einheit 
darstellen. Sie können also entsprechend 
den Wünschen oder Bedürfnissen des 
Amateurs einzeln oder als Kombination 
mehrerer Funktionen aufgebaut werden. 


Die einzelnen Baugruppen sind so ge- 
staltet, daß zu ihrer Fernbedienung nur 
einfache mehradrige Leitungen notwendig 
sind. Hochwertige Abschirmkabel usw. 
sind nicht erforderlich. 


In RADIO UND FERNSEHEN Nr. 6 
(1958) S. 198 wurde im Rahmen des Bei- 
trages „Relais — und was man damit 
machen kann“ bereits auf eine Schaltung 
zur Fernbedienung des  Netzschalters 
eines Rundfunkempfängers eingegangen. 
Im folgenden wird nun die Anwendung 
der Fernbedienung für die Regelung der 


Bild 9: Maßskizze für das Schallgehäuse 


Die mit dieser Anordnung zu erzielende 
Wiedergabequalität ist hervorragend. 
Mehrere Versuchspersonen waren, unab- 
hängig voneinander, übereinstimmend 
dieser Meinung und äußerten, daß der 
Klangeindruck nicht mit dem üblicher 
Gehäuselautsprecher verglichen werden 
kann. Hervorgehoben wurden vor allem 
die ausgezeichnete Wiedergabe der tiefen 
Frequenzen und die Raumklangwirkung. 
Sollte eine Zimmerecke erst ab !/; Raum- 
höhe zur Verfügung stehen, so ist es mög- 
lich, die Schallecke um 180° gedreht etwa 
10 cm unterhalb der Decke zu befestigen. 
Die Öffnung ist dann nach oben gerichtet, 
und der Tieftonlautsprecher befindet sich 
am unteren Ende, das jetzt verschlossen 
ist. Akustisch ist gegenüber der ersten 
Anordnung kein Unterschied feststellbar. 


Das Schallgehäuse 


Eine ebenfalls gute Wiedergabequalität 
wird mit Hilfe eines Schallgehäuses er- 


Lautstärke und für die Senderwahl 
behandelt. 
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Bild 1: Die Regelung der Lautstárke erfolgt 
hier durch Andern der Schirmgitterspannung 
einer ZF-Róhre 


Die Fernbedienung der Lautstürke 


In der Praxis werden hierfür verschiedene 
Wege eingeschlagen. Eine der gebräuch- 
lichsten Schaltungen ist im Bild 1 wieder- 
gegeben. Die Regelung der Lautstärke 
erfolgt durch Änderung der Schirmgitter- 
spannung einer ZF-Röhre. Dadurch wird 


die Verstärkung der Röhre entsprechend. 


reicht (Bild 9). Es handelt sich hierbei um 
ein allseitig geschlossenes Lautsprecher- 
gehäuse, das mit Vorteil dort Verwen- 
dung finden wird, wo ein Lautsprecher- 
einbau nach den bisherigen Vorschlägen 
nicht möglich ist. Das Gehäuse kann man 
an einer Wand oder auch frei im Raum 
aufstellen. 

Als Gehäusematerial können Holzfaser- 
platten oder Sperrholz (etwa 2 em dick) 
verwendet werden. Anhaltswerte für die 
Gehäuseabmessungen sind aus Bild 9 er- 
sichtlich. Vorteilhaft kann das Aus- 
schlagen der Innenseiten des Kastens mit 
schallschluckendem Material sein. Die 
Anordnung der Hochtonlautsprecher er- 
folgt wie beim Eckenlautsprecher. 

Bei der Wahl von Größe und Anzahl der 
benutzten Lautsprecher wird man sich 
stets nach dem verwendeten Verstärker, 
den Zimmerabmessungen und auch nach 
dem persönlichen Geschmack richten. So 
kann man z. B. — außer der hier ver- 
wendeten Lautsprecherkombination — 
noch einen Mitteltonlautsprecher ver- 
wenden oder ein Hochtonsystem schräg 
nach oben strahlen lassen, so daß durch 
Brechung des Schalls an der Zimmer- 
decke eine Erhöhung des Raumklang- 
effektes entsteht. 
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Fernbedienung von Rundfunkempfängern 


der Spannung am Gitter 2 geregelt. Diese 
Schaltung hat den Nachteil, daß sie nur 
in ZF-Stufen angewendet werden kann, 
da bei NF-Verstärkerröhren leicht Ver- 
zerrungen auftreten. Für NF-Verstärker 
ist eine Schaltung nach Bild 2 besser ge- 
eignet. Es ist ein sogenannter Röhren- 
spannungsteiler; er erlaubt eine Ab- 
schwächung der Lautstärke bei geringerer 
Verzerrungsneigung. 

Die Schaltungen 1 und 2 haben den Nach- 
teil, daß sie zusätzlich zu dem bestehen- 
den Lautstärkeregler im Gerät vorge- 
sehen sind. Das heißt, wenn der eine Reg- 
ler in der Leisestellung steht, kann mit 


Bild 2: Röhrenspannungsteiler 
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Bild 3: Gegenüber den Schaltungen 1 und 2 
können bei dieser Schaltung außer dem im 
Gerät eingebauten Lautstärkeregler noch be- 
liebig viele Regler eingebaut werden 
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Bild 4: Der Bedienungsknopf für den Laut- 
stärkemotor kann aus einem alten Skalen- 
antrieb oder Potentiometer selbst gebaut 
werden 


dem anderen Regler keine Lautstärke- 
erhöhung erreicht werden. Will man die- 
sen Nachteil vermeiden, so ist eine kompli- 
zierte Anlage notwendig. Bei einer Schal- 
tung nach Bild 3 können außer dem im 
Gerät vorhandenen Lautstärkeregler noch 
beliebig viele Regler eingebaut werden, 
ohne daß die Wirkung eines Reglers von 
der Stellung eines anderen abhängig ist. 
Hierbei ist es möglich,.einen Rundfunk- 
empfänger von verschiedenen Räumen, 
in denen Lautsprecher aufgestellt sind, 
zu bedienen. Das Kernstück der Anlage 
ist ein durch einen Motor betriebenes 
Potentiometer. Die Lautstärkeregelung 
am Rundfunkgerät kann entweder direkt 
an der Achse des Potentiometers erfolgen 
oder unter Zuhilfenahme des Motors. Im 
ersten Fall müßte zwischen Motor und 
Potentiometer eine Kupplung eingebaut 
sein. Diese Möglichkeit erfordert jedoch 
einen recht hohen Aufwand, deshalb ist 
die zweite Möglichkeit mehr zu emp- 
fehlen. Außerdem ist es auch günstiger, 
wenn alle Lautstärkeregler des Gerätes 
einheitlich bedient werden. 

Der Bedienungsknopf für den Laut- 
stärkemotor wird am besten entsprechend 
Bild 4 aus einem alten Skalenantrieb oder 
Potentiometer selbst gebaut. Durch eine 
Bohrung in der Antriebsachse wird ein 
Kontakt aus Stahldraht gezogen, der von 
einer Feder in seiner Ruhelage gehalten 
wird. Eine leichte Rechts- oder Links- 
drehung läßt ihn gegen die aus Messing- 
schrauben bestehenden Kontakte schla- 
gen. Diese Messingschrauben sind mit je 
einem Relais verbunden. Zieht eines der 
Relais an, so läuft der Motor an und dreht 
das Potentiometer in die gewünschte 
Stellung. Jedes Relais ist für eine Dreh- 
richtung vorgesehen. Es empfiehlt sich, 
den Motor so anzuschließen, daß er bei 
einer Drehung des Bedienungsknopfes 
nach links das Potentiometer in die Leise- 
stellung dreht bzw. bei Rechtsdrehung in 
die Lautstellung. Als Antrieb eignet sich 
jeder Schwachstrommotor. Eine Unter- 
setzung sorgt dafür, daß der Regler lang- 
sam gedreht wird und die Einstellung 
genügend fein erfolgen kann. Den Kon- 
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takten K können beliebig viele parallel 
geschaltet werden. Rückwirkungen durch 
lange Leitungen, wie sie bei den Schal- 
tungen 1 und 2 auftreten können, ent- 
stehen bei der Schaltung 3 nicht. 

Der Motor und die Relais werden mit 
einer Spannung von etwa 24 V betrieben. 
Wenn ein Motor mit Feldspule verwendet 
wird, muß die Feldwicklung vom Rotor 
getrennt und vor die Relais geschaltet 
werden. Diese Möglichkeit ist im Bild 3 
gestrichelt gezeichnet. 


Die fernbediente Abstimmung 


In letzter Zeit sind eine Reihe von Schal- 
tungen bekannt geworden, die sich mit 
der Fernbedienung der Senderwahl be- 
fassen. Meist handelt es sich um Motor- 
antriebe mit mehr oder weniger kompli- 
zierten Nachstimmeinrichtungen. Eine 
andere Möglichkeit, die hier beschrieben 
werden soll, ist die Verwendung eines so- 
genannten Drehwählers oder Schritt- 
schaltrelais. Ein solches Relais entspricht 
etwa einem elektromagnetisch betriebe- 
nen Stufenschalter mit 1 bis 5 Schalt- 
ebenen. In jeder Ebene liegen 11 Kon- 
takte, die nacheinander eingeschaltet 
werden. 

Der Aufbau ist recht einfach. Je eine 
Kontaktebene wird dem Vorkreis und 
dem Oszillator zugeordnet. In den Stel- 
lungen 1 bis 10 schaltet der Drehwähler 
Trimmerkondensatoren, denen je nach 
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Bild 5: Fernbediente Abstimmung 


Bedarf Festkondensatoren parallel ge- 
schaltet sind, ein, die auf die verschiede- 
nen Sender abgestimmt sind. In der elften 
Schaltstellung wird der im Gerät befind- 
liche Drehkondensator eingeschaltet, mit 
dem dann die Abstimmung von Hand 
vorgenommen werden kann. Eine weitere 
Ebene schaltet in dieser elften Stellung 
die Skalenbeleuchtung ein, so daß eine 
Kontrolle möglich ist, ob der Sender mit 
Hilfe des Drehwählers oder des Abstimm- 
drehkos eingestellt ist. Wer ein übriges 


Oszillatorebene 


tun will, kann mit dieser weiteren Ebene 
den Sendern zugeordnete, z. B. farbige 
Lampen einschalten. Damit keine Schalt- 
geräusche im Lautsprecher hörbar wer- 
den, wenn ein anderer Sender eingeschal- 
tet wird, sperrt eine hohe negative Vor- 
spannung während dieser Zeit den NF- 
Teil. Sobald die Taste T im Bild 5 los- 
gelassen wird, sinkt die im Kondensator 
C, gespeicherte Spannung wieder ab, und 
der gesperrte NF-Teil wird langsam wie- 
der aufgeregelt. Der Sender ist also nicht 
schlagartig da, sondern wird langsam 
lauter, bis die am Lautstärkeregler ein- 
gestellte Lautstärke erreicht ist. Die Zeit- 
konstante für die Krachsperre läßt sich 
mit dem Potentiometer P, einstellen. Es 
ist zu beachten, daß Trimmer und Par- 
allel-C in jeder Schaltstufe gleich sind. 
Mit dem Oszillatortrimmer wird der ge- 
wünschte Sender eingestellt. Der Vor- 
kreistrimmer dient der Einstellung der 
hóchsten Empfindlichkeit. 


Aufbauhinweise 


Das Fernbedienungskästchen wird aus 
Sperrholz gefertigt und nur so groß ge- 
halten, daß die notwendigen Druck- 
tasten gerade Platz darin haben. Es 
empfiehlt sich, im Boden des Kästchens 
ein Gewicht unterzubringen, damit es 
nicht durch das Gewicht der Leitung vom 
Tisch gezogen werden kann. 

Als Relais eignen sich alle Typen, die eine 
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genügende Anzahl Kontakte haben und 
deren Spulenwiderstand in der Größen- 
ordnung bis 600 Q liegt. 

Die Spannung von etwa 24 V, für die die 
genannten Relais vorgesehen sind, ent- 
nimmt man entweder einem gesonderten 
Trafo und richtet sie mit einem Selen- 
gleichrichter gleich, oder man nimmt, 
wenn kein Transformator für diese Span- 
nung zur Verfügung steht, die Betriebs- 
wechselspannung zwischen der 220-V- und 
der 240-V-Wicklung des Netztrafos ab. 


Achtung! Entsprechend dem Wunsch vieler Leser nach einem handlichen trans- 
portablen Oszillografen veröffentlichen wir in den Heften 13 und 14 unserer 


Zeitschrift eine ausführliche 


Bauanleitung für den „Oszi 40“ 


M. SIEGEL 


Als Zweitempfánger ist der Einkreiser 
seines geringen Aufwandes wegen nach 
wie vor beliebt. Leider schrànkt die ge- 
ringe Selektivität bzw. der Bedienungs- 
aufwand für ausreichende Selektion (re- 
gelbare Antennenkopplung, Sperrkreis) 
seine Verwendbarkeit selbst als Ortsemp- 
fánger immer mehr ein. Es liegt daher 
nahe, zu untersuchen, ob Schaltungen 
möglich sind, die bei nur unwesentlich 
höherem Aufwand und mindestens glei- 
cher Empfindlichkeit erheblich größere 
Trennschärfe als der rückgekoppelte Ein- 
kreisempfänger besitzen. 

Da zusätzliche Selektionsmittel die Emp- 
findlichkeit herabsetzen, ein Ausgleich 
der Verluste durch weitere Verstärker- 
röhren wegen desgroßen Aufwandes nicht 
in Frage kommt, bietet sich hierfür die 
oftmals verwendete, aber immer wieder 
aufgegebene Reflexschaltung an. 

Nach experimenteller Untersuchung vie- 
ler früher veröffentlichter Schaltungen 
und einiger davon abgeleiteter Varianten 
erwiesen sich zwei für den genannten 
Zweck als geeignet. Die beim Reflexprinzip 
gefürchteten Instabilitäten traten bei 
ihnen nicht auf, oder ließen sich zumin- 
dest mit einfachen Mitteln beseitigen. 
Die Trennschärfe war in beiden Fällen 
bedeutend größer als die eines zum Ver- 
gleich benutzten „Dompfaff“, und auch 
die Empfindlichkeit ließ sich, bei saube- 
rem Aufbau, gegenüber der des genannten 
Einkreisers um maximal eine Zehner- 
potenz steigern. 

Als Röhre wurde in beiden Fällen die 
immer noch erhältliche EEL 171 (Bezug 
durch Lange, Berlin, Dimitroffstr.) ver- 
wendet, doch zeigte ein Kontrollversuch, 
daß auch die UEL 51 trotz des niedrigeren 
Innenwiderstandes beider Systeme durch- 
aus geeignet ist: Die erste der beiden 
"Schaltungen stellt einen rückgekoppelten 
Reflex-Zweikreiser dar und gleicht im 
Prinzip einerin den 30er Jahren beliebten 
und von fast allen Firmen gebauten 
Schaltung. Das erste Röhrensystem ar- 
beitet als HF- und NF-Vorverstärker, 
während das zweite allein als Endver- 
stärker benutzt wird. Die als Demodu- 
lator dienende Kristalldiode ermöglicht 
gegenüber früheren Schaltungen mit Hoch- 
vakuumdioden einen wesentlich einfache- 
ren und raumsparenden Aufbau, da sie 
direkt in die Schaltung des zweiten Krei- 
ses (innerhalb des Abschirmbechers!) 
eingelötet werden kann. Zu beachten ist 
dabei, daß die Anzapfung der Kreis- 
induktivität zur optimalen Anpassung der 
Diode dient. Da beim Typ GDT (vom 
WBN Teltow) der Sperrwiderstand in den 
seltensten Fällen bekannt ist, sieht man 
zweckmäßigerweise beim Wickeln der 
Spule mehrere Anzapfungen bei !/, ts 
und ?/, der Windungszahl (evtl. noch da- 
zwischen) vor und ermittelt die günstigste 
Ankopplung, wie auch die günstigsten 
Werte für R, und R,, empirisch. 

Eine Besonderheit gegenüber anderen 
Schaltungen dieser Art bietet die Rück- 
kopplung. Durch Anzapfen von L, erhält 
man zwei Rückkopplungsspannungen mit 


einander entgegengesetzter Phase, die je 
nach Stellung des Potentiometers P, eine 
Mit- oder Gegenkopplung auf den ersten 
Kreis und somit eine Ent- oder Bedämp- 
fung dieses Kreises bewirken. Da der erste 
Kreis wegen seiner geringeren Grund- 
dämpfung die Bandbreite bestimmt, be- 
wirkt die angegebene Rückkopplung eine 
weitgehende Bandbreitenregelung. Wählt 
man die Anzapfung so, daß die Gegen- 
kopplungsspannung größer als die Mit- 
kopplungsspannung wird, läßt sich, be- 
sonders bei auschließlichem Ortsemp- 
fang, die Lautstärke allein mit P, regeln, 
so daß man auf P, verzichten kann. 

Der Aufbau des Empfängers ist an sich 
unkritisch, doch ist eine Abschirmung der 
Schwingkreise gegeneinander (evtl. durch 
Anbringen der Spulen auf und unter dem 
Metallchassis) und ein abgeschirmtes Ver- 
legen der im Schaltbild gekennzeichneten 
Leitungen zu empfehlen. Zur hochfre- 
quenten Entkopplung der Anodenspan- 
nungs- und  Gittervorspannungszufüh- 
rungen bzw. zur Vermeidung von Brumm- 
modulation kann es erforderlich sein, 
zu den Elkos oder dem Selengleichrichter 
dämpfungsarme Kondensatoren von 5 
bis 10 nF parallel zu schalten. 

Die Verwendung eines Sirutors an Stelle 
der Kristalldiode ist möglich, aber nicht 
zu empfehlen. Soll zwecks Einsparung 
eines Zweifachdrehkondensators Induk- 
tivitätsabstimmung benutzt werden, muß 
die Diode mit einer besonderen Wicklung 
von etwa 20 --- 30 Windungen induktiv 
angekoppelt werden. Eine wirkliche Ver- 
billigung des Gerätes bedeutet die Induk- 
tivitätsabstimmung aber nicht, da ohne 
größere Einbuße an Selektivität und Ver- 
stärkung ein billiger Zweifachdrehko mit 
Trolitul-Dielektrikum nach „RADIO 
UND FERNSEHEN“ Nr. 17 (1957) ver- 
wendet werden kann. 

Die Trennschärfe eines nach dieser Schal- 
tung sauber aufgebauten Empfängers ist 
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Zweikreiser-und Superhet mit einer Rohre 


merkbar besser als die eines guten Ein- 
kreisers; besonders auffallend aber ist die, 
durch die HF-Verstárkung erzielte hóhere 
Empfindlichkeit. In diesem Punkt ist der 
Reflex-Zweikreiser auch der nachstehend 
beschriebenen Superhetschaltung über- 
legen. Sein Nachbau empfiehlt sich also 
dort, wo neben dem Ortssender auch 
schwächer einfallende Fernsender emp- 
fangen werden sollen, während der Reflex- 
Superhet besonders für Empfangsver- 
hältnisse geeignet ist, die bei großen Feld- 
stärken hohe Trennschärfe erfordern 
(z. B. Ortsempfang in Berlin). 

Im Gegensatz zum Zweikreiser wird im 
Super die Endtetrode in Reflexschaltung 
betrieben. Sie dient als ZF- und Endver- 
stärker, während die erste Tetrode als 
Misch- und Oszillatorröhre verwendet 
wird. Die Demodulation besorgt wiederum 
eine Kristalldiode. Da in allen gebräuch- 
lichen Doppeltetroden die Katode beiden 
Systemen gemeinsam ist, kommt für die 
Mischstufe allein die Tropadyne-Schal- 
tung in Frage. Die Bedenken gegenüber 
dieser Schaltung in bezug auf Spiegel- 
frequenz- und Kreuzmodulationsstörun- 
gen erwiesen sich im Versuch als ebenso 
übertrieben wie die Furcht vor zu starker 
Abstrahlung der Oszillatorfrequenz. Durch 
Brückenabgleich mittels C, und sorgfäl- 
tiges Abschirmen der beiden ersten Kreise, 
sowie durch die kapazitiv-galvanische 
Antennenkopplung konnte die an die 
Antennenbuchse gelangende Oszillator- 
spannung so niedrig wie bei jedem multi- 
plikativ mischenden Sechskreiser ge- 
halten werden. 

Spiegelfrequenzstórungen traten im Mu- 
stergerát zwar auf, blieben aber selbst bei 
Verwendung eines Trolitul-Drehkos so 
gering, daß sie den Empfang nicht beein- 
trächtigten. Kreuzmodulation wurde nur 
durch Sender mit Feldstärken von an- 
nähernd 1 V/m verursacht. Da an den 
wenigsten Empfangsorten mehrere Sen- 
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Bild 1: Schaltbild des Zweikreis- 
Reflexempfängers 
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Bild 2: Schaltbild des 
Fünfkreis-Reflex- 
supers 


der mit dieser Stárke einfallen, genügt 
meist ein auf den stárksten Ortssender 
abgestimmter Sperrkreis in der Antennen- 
zuleitung, um diese Stórung zu beseitigen. 
Eine Übersteuerung der ungeregelten 
Mischstufe wird durch die hochfrequente 
Lautstárkeregelung und durch richtige 
Wahl von R; in jedem Fall vermieden. 

Etwas schwieriger ist der Bau der ZF- 
Stufe. Da Endróhren einen relativ nied- 
rigen Innenwiderstand und eine nicht zu 
vernachlássigende Gitter-Anodenkapazi- 
tät besitzen, muß die Ankopplung an den 
dritten ZF-Kreis lose erfolgen. Die Ver- 


Stärkung der Stufe wird dadurch gering 


1600. 16W 
Bild 3: Änderung des Heiz- UEL 51 
kreises bei Verwendung der 

Röhre UEL 51 

(etwa 20 --- 50fach), zumal der Kreis 


außer durch den Innenwiderstand der 
Röhre auch durch die Diode bedämpft 
wird. Eine losere Ankopplung der Diode 
brachte im Versuchsgerät keine merkbare 
Verbesserung, trotzdem ist es wahrschein- 
lich, daß ein exaktes Anpassen von Röhre 
und Diode Trennschärfe und Verstärkung 
erhöht. Hier kann in jedem Falle nur der 
Versuch entscheiden. 

Bei Verwendung der UEL 51 tritt, vor 
allem bei starker Aussteuerung, trotz 
losen Ankoppelns Schwingneigung auf. 
Sollte hier Abschirmen und Verringern 
der Schirmgitterspannung keine Abhilfe 
schaffen, ist mittels L, und C, zu neutrali- 
sieren (Wicklungssinn von La muß Gegen- 
kopplung ergeben!). Oftmals genügt aller- 
dings schon eine bessere HF-Siebung in 
der Leitung C,,-Bandfilter. 

Die Niederfrequenz gelangt bei diesem 
Empfänger ohne Vorverstärkung von der 
Diode direkt zur Endstufe, deren Ver- 
stärkung allein nicht ausreicht, um den 
durch eine NF-Gegenkopplung ent- 
stehenden Verlust tragen zu können. 
Eine Verringerung der nichtlinearen Ver- 
zerrungen ist deshalb nur durch geringere 
Aussteuerung der Endstufe, also durch 
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Verzicht auf maximale Ausgangsleistung 
móglich. Da aber die übliche Kleinform- 
ausführung sowieso nur Leistungen bis 
2 W zuläßt (max.Lautsprecherbelastung), 
fällt dieser Verzicht meist nicht schwer. 


Für die Entkopplung der Spannungszu- 
führungen gilt das für den Zweikreiser 
gesagte. Eine besondere Siebung der 
Gittervorspannung ist nicht nötig, so- 
lange C,,- 50 uF bleibt. Im übrigen 
sind alle sonst für den Bau beider Geräte 
erforderlichen Einzelheiten aus den 
Schaltskizzen zu ersehen. 


Auf einen Montageplan wurde bewußt 
verzichtet, da im Interesse geringer 
Kosten gerade bei derartigen Empfängern 
gern auf vorhandene Einzelteile zurück- 
gegriffen wird, deren Abmessungen selbst- 
verständlich den Aufbau des Gerätes 
bestimmen. 


PM 84 — eine Anzeigeróhre für Fernsehempfänger 


In der letzten Zeit sind in verstürktem 
MaBe Tendenzen zu bemerken, auch beim 
Fernsehempfänger die Suche nach der 
optimalen Abstimmung mit Hilfe einer 
gesonderten Anzeigeróhre zu erleichtern. 
Man koppelt einen besonderen Anzeige- 
kreis, der auf die Bild-ZF von 38,9 MHz 
abgestimmt ist, lose an das Bandfilter der 
letzten ZF-Stufe an, richtet die ausge- 
koppelte ZF mit einer Diode gleich und 
leitet die — evtl. durch einen einstufigen 
Gleichstromverstärker verstärkte — 
Spannung an das Gitter der Abstimm- 
anzeigeröhre. 


Abstimmanzeige am Magischen Band PM 84 
links: unabgestimmter, rechts: abgestimmter 
Empfänger 


Es lag nahe, hierzu eine der gängigen 
Abstimmröhren, etwa die EM 84, zu ver- 
wenden. Während in Heizkreisen von All- 
strom-FS-Empfängern ein Heizstrom von 
300 mA üblich ist, hat die EM 84 jedoch 
nur 270 mA Heizstrom. Um allen Schwie- 


rigkeiten bei der Auslegung des Heiz- 
kreises von vornherein zu begegnen, ist 
es als zweckmäßig erachtet worden, einen 
neuen Typ in der 300-mA-Reihe, die 
PM 84, auf den Markt zu bringen. Diese 
Röhre entspricht sowohl in ihren tech- 
nischen Funktionen als auch in den 
wesentlichen Daten der bekannten EM 84. 
Die Aussteuerungsspannung wurde ver- 
ringert; das Leuchtband ist bereits bei 
Ug = — 15V völlig geschlossen. Im In- 
teresse einer freizügigeren Eingliederung 
in den Serienheizkreis wurde die max. 
zulässige Spannung zwischen Faden und 
Schicht auf 250 V erhóht. 

Aus Normengründen wird die PM 84 einen 
gegenüber der EM 84 etwas lüngeren 
Kolben erhalten. Seine Gesamtlänge be- 
trägt ohne Stifte max. 65,8 mm. Dabei 
bleiben die Abstände des Leuchtbalkens, 
in bezug auf die Unterkante der Röhre 
jedoch unverändert. Nachfolgend die 
wichtigsten vorläufigen Daten der PM 84: 


Uç etwa 45V 


Heizung: 


Betriebswerte: Anode und Steuersteg 
verbunden x 


D be HS cp. y 
Ra 470 KOSTE 0,3 +++ 0,04 mA 
Ij, 0,7 --- 0,95mA b!) 419---0 mm 


Blick - 
rıchtung 


Sockelschaltbild und Abmessungen 


1) b = 23 +5 mm bei U, = 0 V und Rg =0Q 
b = 19 +5 mm bei U, = 0 V und Rg =3MQ 


k 
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Intercarrier-Fernsehempfänger mit 43-cm-Bildröhre rei: 


Der nachstehend beschriebene Fernsehempfänger mit 43-cm-Bildröhre ist zum Einbau in Musikschränke oder Truhen gedacht. 
Das gesamte Gerät ist daher bewußt niedrig gehalten, kann aber bei Änderung der Bildröhrenblende auch in ein entsprechen- 
des Tischgehäuse eingebaut werden. 
Das Gerät wurde in zwei Ausführungen gebaut, die sich nur in der Zeilendblenkstufe unterscheiden. Die Ausführung A ist mit 
dem Zeilentrafo der Fernsehtruhe ,,Clivia I“ ausgerüstet. Diese Schaltung ist recht einfach, jedoch ist einwandfreie Isolation 
des Ablenksystems Voraussetzung für ein sicheres Arbeiten, da das Ablenksystem hochohmig ist. Die Ausführung B (nieder- 
ohmig) ist dagegen mit dem bekannten Zeilentrafo und Ablenksystem des „‚Dürer‘‘ ausgerüstet. 

Damit drängt sich zwangsläufig das Problem der Fernsehspezialteile auf. Die verwendeten Teile sind RAFENA-Fernsehbauteile, 
die verwendeten Spezialteile sind in der Tabelle 1 zusammengefaßt. Deshalb mußten die zugehörigen Schaltungen aus 
„Clivia I'* und ,,Dürer'* verwendet werden, um die Gewähr für ein einwandfreies Arbeiten der Spezialteile zu geben. 

Um beim Nachbau auftretende Schwierigkeiten zu überwinden, sei der Leser v. a. auf die im Literaturverzeichnis (Heft 13) 
angeführten früher erschienenen Bauanleitungen in dieser Zeitschrift verwiesen [1, 2, 3]. 


Elektrischer Aufbau 
(siehe Stromlaufplan, Bild 1) 
HF-Teil 


Als HF-Teil wurde im Mustergerät der 
Kanalwähler des FE 855 CA „Rubens“ 
verwendet [4]. Es kann aber ebenso der 
Kanalwähler aus dem ,,Dürer'* oder, noch 
besser, aus dem neuen „Cranach‘ ver- 
wendet werden. Náheres hierüber ist im 
Abschnitt ‚Inbetriebnahme und Ab- 
gleich** beschrieben. Für alle drei Kanal- 
wähler gilt folgendes: 

Der Anschluß des Antennenkabels kann 
unsymmetrisch oder symmetrisch erfol- 
gen, da der Eingang für 70Q und für 
240 Q ausgelegt ist. Als HF-Verstärker 
wird die Kaskodeschaltung mit einer 
ECC 84 verwendet. Die Neutralisation 
der Katodenbasisstufe wird mit C, er- 
reicht. In dieser Stufe wird teilweise der 
Kontrast geregelt. Die Induktivität zwi- 
schen der Katodenbasisstufe und der 
nachfolgenden Gitterbasisstufe ist so ab- 
geglichen, daß sie im Band III eine An- 
hebung ergibt. Im Anodenkreis der Gitter- 
basisstufe liegt ein Bandfilter, dessen 
Sekundärkreis am Mischgitter der ECF 82 
angeschlossen ist. Dieses Bandfilter ist auf 
eine Bandbreite von etwa 10 MHz abge- 
glichen. Der Oszillator — das Trioden- 
system der ECF 82 — arbeitet in kapa- 
zitiver Dreipunktschaltung unter Be- 
nutzung der Róhrenkapazitáten. Die 
Feinabstimmung dieses Oszillators erfolgt 
durch Variieren des Dielektrikums von 
Cia Dabei wird eine Pertinaxscheibe 
zwischen die Elektroden des Konden- 
sators gedreht. Der Oszillator wird induk- 
. tiv auf den Sekundárkreis des obener- 

wähnten Bandfilters angekoppelt. 

Die Trimmer C,, C, Ci und C4, dienen 
zum Ausgleich der Kapazitátsstreuungen 
bei Róhrenwechsel. Der erste ZF-Kreis 
und die erste Falle in der Anodenleitung 
der Mischröhre befinden sich noch im 
HF-Teil. Dieser erste Kreis wird in der 
beschriebenen Schaltung als z-Filter be- 
nutzt. 


Bild-ZF-Verstärker 


An den Kanalwähler schließt sich ein 
dreistufiger ZF-Verstärker an. Die Zwi- 
schenfrequenz wurde auf 39 MHz (ZF- 
Träger) gelegt. Diese hohe Frequenz hat 
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© 
u.a. den Vorteil der größeren Spiegel- 
frequenzsicherheit. 
Sämtliche ZF-Filter, bis auf den ersten 
Kreis, sind als Bifilarübertrager aufge- 
baut, die den Vorteil eines großen Kopp- 
lungsfaktors haben. Sie erhalten dadurch 
die Eigenschaft eines Einzelkreises. Durch 
den Wegfall des Gitterkondensators kön- 
nen daher auch keine Störimpulse das 
Gitter aufladen und damit die Röhre 
sperren. Die Gesamtverstärkung des ZF- 
Verstärkers muß möglichst hoch sein. 
Deshalb werden für die Resonanzkreise 
nur Schalt- und Röhrenkapazitäten be- 
nutzt. Dadurch ergeben sich große L-C- 
Verhältnisse. 
Alle Fallen sind induktiv angekoppelt. 
Sie werden, bis auf eine, aus Gründen des 
bequemeren Abgleichs, mit Messing- oder 
Aluminiumkernen abgestimmt. Die Wik- 
keldaten und  Abgleichfrequenzen der 
ZF-Kreise sind aus der Tabelle 2 zu ent- 
nehmen. Bild 2 zeigt einen Blick in den 
fertigen ZF-Teil. 
Der Kontrast wird durch P, (50 kQ) ein- 
gestellt. Mit der abgegriffenen Spannung 
werden die HF-Stufe und die ersten bei- 
den ZF-Stufen geregelt. Die durch die 
Regelung entstehende Änderung der 
Form der Durchlaßkurve wird durch die 
Katodenwiderstände R, und R44, (30 Q) 
fast völlig kompensiert. Die richtige 
Kurvenform der ZF-Durchlaßkurve wird 
z. T. durch die Größe der Bedämpfungs- 
widerstände R4,, R4, und Ba beeinflußt. 
Die im Schaltbild angegebenen Werte 
sind daher nur als Richtwerte aufzufassen. 
Als Bedämpfung für den letzten Kreis 
wirkt die Diode Rö,, mit ihrem nieder- 
ohmigen Arbeitswiderstand von 3kQ. 
Das verstärkte ZF-Signal wird in dieser 
Diode demoduliert. 


Videoverstärker * 


Mit dem am Diodenarbeitswiderstand ab- 
fallenden Videosignal werden die Video- 
stufe Rö, (EL 83) und Rö, (ECC 81) 
gesteuert. Bei Kontraständerungen än- 
dert sich normalerweise der Arbeitspunkt 
und damit der Anodenstrom der EL 83. 
Das bewirkt jedoch, da Videoröhre und 
Bildróhre galvanisch gekoppelt sind, eine 
Änderung der Bildschirmhelligkeit. Die 
dadurch nötige unangenehme Doppel- 
bedienung der Kontrast- und Helligkeits- 


regler soll die Schwarzpegelfesthaltung 
[5] verhindern. Hierzu dient die zweite 
Diode der Ró,4 (EAA 91) mit den dazu- 
gehörigen Schaltelementen Ca Ces, Rss 
und Rz. 

Auf die Videoendröhre folgt die Bildröhre 
B 43 M 1. Diese wird in der Katode ange- 
steuert. Es empfiehlt sich daher, die Hei- 
zung dieser Röhre nicht zu erden, damit 
keine unnötig hohe Spannung zwischen 
Katode und Heizfaden auftreten kann. 
Für die bequeme Einstellung des Gerätes 
ist eine Fernbedienung vorteilhaft. Der 
Kontrast- und der Helligkeitsregler sind 
der Einfachheit halber nur je einmal vor- 
handen. Das hat zwar für die Zeit der 
Anfertigung den Nachteil, daß man mit 


Bild 2: Blick in die fertigen HF- und ZF-Teile 


383 


RADIO UND FERNSEHEN 12 - 1958 


(69's 's Bunbuugoueqpiiqijpu»s) y Bunuunjsny u»pu Uaiddruaisz Wu saeSupjdursussuJe4 sap up|djnp[uouls "1 pig 


WEG 


Jiron 00i 5 ac eeh EIN "i: 
Ux I WEEZE ]bjuozijoy zuanbaJj H E. l 


OE. 26^ 
PE Eé 
tiy oos mÉDëDuTn "fr Lo "Tod | U 
64 N 5 ER qm 008 
i ey Froe: |E Bo, Sot Bor. Lë 68y] ls 
o Gi 
rli 0019 rà ` 
um lot 
Zoly > 
l vuol Gi 
l A081 = 
JUSZ 
[ 
N = $65 | 
zl puaisdeuuaigt 965 
H C E 
Li e & 
3 
ERSTES E RA I parar ES a] 3 
UMOOE 
ou Zon Zo Sloy 8loy cloy [pommaun] E8y da tloy Sloy : Sloy 
zu IGA] — 1843 18 73 18 223 16 VYJ £8 1(2)3 2 Z8 (133 8693 18 99 
sec Jayanyars)bsbunuupdsy30H 9/n]spua]0)U021)0H 40)DJgIAj)nUJ)01UOZIIOH. J0]DUIUJJMSIpuasDQg 3/n]SpU3]091)42A 185UIMu2S4113dS)D*1) 19A qaissjnaup 


48) 


SL! 
a, [sau] 


Ska 


unuasipaqui84 


VUlSE/A012 


UM 00s 
n vu 82/A0€1 
(äu 
?loy Eloy Zou 
INETH £8 13 16vv3 
DL (TEE J0jb)npoujep 
-08p/A 
dds EL 
buobsnos L 
-0ƏPIA 
Ja) U U| 
|009|007| [005 
U| ON [| [] UW 
osi 1 1 
IK 96] ke N 
BEYT Au "Ta 
oeh " Jd 
875 S0 
bubus L 
— OD p? 
D 2 


3Jnispuauo| 


loy 


08 43 
9SjniS- 42 € 


Zen 
€8 223 


49*10]S49^10A -4N 


vu ee" Si /A0LZ 


AOIZ 


Ru 
ol 


UI 


fee to 


08 43 


I 
t 
U 
I 
1 
I 
I 
H 
9jniS-32 Z ajnIS-3z 1 L- 


u SE 
U4001 Een "ASS 3. (v) Yw 087 
724 Son ?oy Eoy A0EZ 
16 vv3 08 43 08 43 
40143j9p0i]03 8jnis-47-U0| Z aus A -uo| 1 


1958 RADIO UND FERNSEHEN 


12 - 


384 


NF - Teil 


Kammer _ 
für Zeilen- ; 
kippteil 


Anschluß für 
Fernbedienung 


HF - Teil... 


Bild 3: Die wichtigsten Teile sind auf dem Chassis montiert 


der verhältnismäßig langen Fernbedie- 
nungsleitung hantieren muf, man spart 
dabei aber doppelte Bedienungsorgane. 
Der AnschluD für die Fernbedienung be- 
findet sich in der Mitte des Chassis an der 
Rückseite, wie auch die Bilder 3, 4 und 8 
zeigen. 

Zur Unterdrückung etwaiger Tonanteile 
im Videosignal sind zwei Sperrkreise vor- 
gesehen. Der erste Kreis befindet sich 
zwischen Bild-ZF-Demodulator und Git- 
ter der EL 83, während der zweite Kreis 
in der Katodenleitung der Bildróhre an- 
geordnet ist. Beide Kreise sind auf 
5,5 MHz abgestimmt. 

Die beiden Spulen L,, und L, heben die 
oberen Videofrequenzen an. (Wickeldaten 
Tabelle III.) 

Zum Videoteil gehórt noch eine ECC 81. 
Das erste System dieser Róhre liegt als 
Anodenbasisverstärker parallel zum Git- 
ter der EL 83. Damit ist für Kontroll- 
zwecke ein niederohmiger Videoausgang 
geschaffen. Das zweite Triodensystem 
arbeitet als Trennverstärker. Man ist da- 
mit in der Lage, das Videosignal in der 
entsprechenden Polarität einem anderen 
Gerät zu entnehmen und über den Video- 
verstärker und die Bildröhre sichtbar zu 
machen. Die Koppelkondensatoren Ce 
C4, und C,s sind vom Chassis isoliert zu 
montieren, damit die Schaltkapazität 
gegen Masse verringert wird. 


Ton-ZF-Verstärker 


Die Ton-ZF von 5,5 MHz wird über C,, 
(5 pF) am Bild-ZF-Demodulator ausge- 
koppelt und gelangt auf den ersten Ton- 
ZF-Kreis. Es folgt die Verstärkerröhre 
Róg (EF 80), in deren Anodenleitung ein 
Bandfilter liegt. Die nachfolgende Stufe 
arbeitet als Begrenzer mit sehr geringer 
Anodenspannung. Als Demodulator wird 
die Diskriminatorschaltung mit einer 
EAA 91 verwendet. Das Deemphasisglied 
wird durch R», (100 kO) und die Schalt- 
kapazitát der folgenden NF-Leitung ge- 
bildet. Es empfiehlt sich also, vor dem 
Rinbau dieser Leitung ihre Kapazitàt zu 
messen, damit etwa an 500 pF fehlende 


Kapazität zusätzlich eingefügt werden 
kann, um eine Zeitkonstante von 50 us zu 
erhalten. 


NF-Verstärker 


Die vom Diskriminator gelieferte Nieder- 
frequenzspannung kann in ihrer Ampli- 
tude durch den Lautstärkeregler P, ge- 
regelt werden. Als NF-Vorverstärker wird 
ein Triodensystem einer ECC 83 ver- 
wendet. Das zweite System arbeitet als 
Anodenbasisverstärker und kann für 
pseudostereofonische Wiedergabe oder 
zur Speisung eines hochwertigeren NF- 
Verstärkers verwendet werden. Die Ton- 
endstufe zeigt weiter keine Besonder- 
heiten. Mit einer einfachen Tonblende 
können die Höhen entsprechend einge- 
stellt werden. 

Am Ausgangsübertrager — die Wickel- 
daten sind in der Tabelle 4 zusammen- 
gestellt — sind zwei kleine Lautsprecher 


mit je 2 W, 5 Q angeschlossen. Diese 
sind auf der Bildróhrenblende rechts und 
links neben der Bildróhre angebracht. 
Dadurch entsteht akustisch der Eindruck, 
daß z. B. eine Ansage direkt vom Bild- 
schirm erfolgt. 

Da die Lautsprecher unmittelbar neben 
der Bildróhre befestigt sind, entsteht 
dureh die Magneten eine leichte Verzer- 
rung des Bildes. Diese làDt sich durch Ein- 
fügen von Abschirmblechen verhindern. 
Sie sind im Bild 8 zu sehen. 


Amplitudensieb und Impulstrennung 


Das am Aufenwiderstand der Videoend- 
róhre abfallende Videosignal wird über 
ein RC-Netzwerk auf das Gitter der Rö,, 
gegeben. Dieses Netzwerk hat die Auf- 
gabe, den Arbeitspunkt des ersten Róh- 
rensystems so zu beeinflussen, daß bereits 
an der Anode ein sauber abgetrenntes 
Impulsgemisch vorhanden ist [6]. Das 
zweite Triodensystem dient nur zur Be- 
grenzung der Impulse. Der Aufenwider- 
stand dieses Systems wurde aufgeteilt, 
weil für die Synchronisierung des Zeilen- 
kippgenerators eine erdsymmetrische Im- 
pulsspannung benótigt wird. 

An der Anode des zweiten Systems wird 
auDerdem die Impulsspannung für die 
Synehronisation des Bildkippgenerators 
abgenommen. Die Bildimpulse werden 
zunächst durch die Integrierkette umge- 
formt, so daß am Gitter von Ró,, nur 
noch ein Bildimpuls steht. 


Vertikalablenkung 


An der Integrierkette tritt ein Span- 
nungsabfall auf, der in der nachfolgenden 
Róhre wieder ausgeglichen wird. Gleich- 
zeitig begrenzt diese Róhre die Impulse 
und trennt den Bildkippgenerator vom 
Amplitudensieb. Damit werden die Be- 
einflussungen des  Bildkippgenerators 
dureh Zeilenimpulse vermieden, und es 
wird bei richtiger Gittervorspannung der 
Trennróhre eine sichere Zwischenzeile 
erreicht. Die Gittervorspannung wird 
durch Gitterstrom über R,, erzeugt. Die 


Bild4: Blick auf die Verdrahtung von Videoteil, Amplitudensieb, Phasendiskriminator und Bildkipp 


OR 
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Bild 5: Der Zeilenkippteil (Ausführung A) ist 
durch ein besonderes Schott abgetrennt. Oben 
befindet sich der NF-Verstárker 


richtige GróDe dieses Widerstandes ist am 
besten durch Probieren zu ermitteln. 
Über C,, wird schließlich der Bildkipp- 
generator in der Anode synchronisiert. 
Als Schwingungserzeuger dient das Tri- 
odensystem der ECL 82 (Sperrschwinger 
mit mitlaufender Ladespannung) [9]. Die 
Frequenz wird durch C4, R4, und P; 
bestimmt. Um einen linearen Ságezahn- 
strom im Ablenksystem zu erreichen, muß 


die Steuerspannung der Endróhre etwas 
vorverzerrt werden. Dies geschieht durch 
eine Gegenkopplungsspannung, die von 
einer dritten Wieklung des Ausgangs- 
trafos Tr, abgenommen wird. Zur Ein- 
stellung der richtigen Bildlinearität dient 
der Regler P, (oberer Bildrand) und Ba 
(unterer Bildrand). Letzterer braucht 
meist nur einmal eingestellt zu werden, 
deshalb läßt sich ein Festwiderstand ver- 
wenden. Die Bildgröße wird durch P, ein- 
gestellt. Der Katodenkondensator Ca soll 
wenigstens 250 uF betragen, da sonst eine 
Beeinflussung der Linearität am unteren 
Bildrand eintritt. 

Über Tr, werden die niederohmigen Bild- 
ablenkspulen angepaßt. Die Widerstände 
R49 und Ban (50 Q) sind Dämpfungswider- 
stánde. Das RC-Glied Rgs, Css schwächt 
die hohe Amplitude des Rückschlagim- 
pulses auf ein erträgliches Maß. Zur Aus- 
tastung des Bildrücklaufes wird dieser 
Impuls über C4, auf den Wehneltzylinder 
der Bildróhre gegeben. 

R dient zusammen mit Ces als Sieb- 
glied. 


Horizontalablenkung Ausführung A 


Der Zeilenkippgenerator wird nicht, wie 
früher üblich, direkt mit den Zeilenimpul- 
sen synchronisiert, sondern die Zeilen- 
impulse gelangen erst auf eine Phasenver- 
gleichsschaltung, den sogenannten Pha- 
sendiskriminator [7]. 

In dieser mit beiden Dioden der Rö,, aus- 
gerüsteten Diodenbrücke werden die an- 
kommenden Zeilenimpulse von Rö,, mit 
einer Sägezahnspannung verglichen. Als 
Vergleiehsspannung wird am Gitter der 
Zeilenendröhre eine sägezahnförmige 
Spannung entnommen. Durch die Zu- 
führung der Sägezahnspannung entsteht 
zwischen Ba und R, gegen Masse eine 
pulsierende Gleichspannung, wenn die 
ankommende Impulsspannung und die 
Sägezahnspannung von einer bestimmten 
gegenseitigen Phasenlage abweichen. Je 
nach Phasenlage beider Spannungen ist 
diese Gleichspannung positiv oder nega- 
tiv. Die anschließenden RC-Glieder bis 
zum Gitter des  Multivibrators Rö, 
dienen zur Glättung der Gleichspan- 
nung. 

Mit dieser Gleichspannung wird die Fre- 
quenz des Zeilengenerators Rö,, in einem 


Bild 7: Stromlaufplan des Zeilenkippteiles gemäß Ausführung B 
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bestimmten Bereich geregelt. Da die 
Regelspannung für den Zeilengenerator 
einen Mittelwert aus den Phasendiffe- 
renzen mehrerer Zeilenimpulse darstellt, 
ist also bei dieser Schaltung ein Versetzen 
zweier benachbarter Zeilen (sogenannte 
„„Mäusezähne‘‘) kaum möglich. 

Für die richtige Regelung des Zeilengene- 
rators ist die Polung der Sägezahnspan- 
nung, der Diode und der ankommenden 
Zeilenimpulse maßgebend. s 
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Bild 6: Anschlüsse an den Zeilentransforma- 
toren a) Ausführung A, b) Ausführung B 


Die Grobeinstellung der Zeilenfrequenz 
erfolgt mit P4. Der Schwungradkreis trägt 
ebenfalls zur stabilen Synchronisierung 
bei. Die Spule des Schwungradkreises be- 
steht aus 1000 Wdg. 0,12 Ø CuLS, Kreuz- 
wicklung, 10 mm breit, 1 Schlag, 12 mH, 
die auf einen 10-mm-Spulenkórper ge- 
wickelt sind. 

Als Zeilenendróhre folgt Rö,, (EL 81). 
Mit einer hochohmigen Zeilenablenkschal- 
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tung wird der ságezahnfórmige Ablenk- 
strom im Ablenksystem erzeugt. Die Wir- 
kungsweise einer solchen Schaltung wurde 
bereits in [3] eingehend beschrieben. Ein- 
zelheiten im Schaltungsaufbau können 
aus Bild 5 entnommen werden. Bild 6 
zeigt die Anschlüsse an den Zeilentrans- 
formatoren für die Ausführungen A und B. 


Horizontalablenkung Ausführung B 


Die Ausführung B unterscheidet sich von 
der Ausführung A nur durch eine ver- 
änderte Zeilenkippschaltung (vgl. Bild 7). 
Die Sägezahnspannung für die Phasen- 
vergleichsschaltung wird von einer sepa- 
raten Wieklung (Anschlüsse 10—11) des 
Zeilentrafos abgenommen. Hier steht eine 
Impulsspannung, die erst durch das RC- 
Glied R5, C445 in eine Sägezahnspannung 
umgeformt wird. 

Die Schaltung des Zeilengenerators ist die 
gleiche wie bei der Ausführung A. Ein 
wesentlicher , Unterschied ist in der 
Zeilenendstufe zu sehen. Hier wird ein 
niederohmiges Ablenksystem verwendet. 
An die Isolation des Ablenksystems wer- 
den nicht so hohe Anforderungen gestellt, 
da die auftretende Spannung geringer als 
bei der Ausführung A ist. Die Ankopp- 
lung des Ablenksystems an die Endröhre 
geschieht in der Ausführung B transfor- 
matorisch über den als Spartrafo aus- 
gelegten Zeilentransformator. Die Wir- 
kungsweise dieser Schaltung wurde be- 
reits in [8] und [9] eingehend be- 
schrieben. i 
Das Schirmgitter der Bildröhre erhält über 
das Siebglied R,ıs, Cio, eine Spannung, 
die vom Boosterkondensator abgenom- 
men wird. Die RC-Kombination Huus: 
C44, dient zur Strombegrenzung bei Kurz- 
schlüssen der Hochspannung. 

Die Linearität der Zeilenablenkung wird 
durch die Spule Lg eingestellt, indem die 
Magnetisierungskennlinie dieser Spule 
durch einen permanenten Ringmagneten 
verändert wird. 

Mit der Größe der Induktivität der Spule 
La, kann die Horizontalamplitude ver- 
ändert werden. Dazu wird ein Eisenkern 
von dem einen Teil der Spule in den 
anderen gedreht. Da der erste Teil in 
Reihe, der zweite Teil jedoch parallel zum 
Ablenksystem liegt, erhält man z. B. bei 
einer Vergrößerung des ersten Teiles 
gleichzeitig eine Verringerung des zweiten 
Teiles der Induktivität Lan, und damit 
wird die Horizontalamplitude geringer. 


Tabelle 3: Wiekeldaten der Korrektur- 
spulen im Videoverstärker 


Be- 
zeich- Wicklung 
nung 
(Ee 100 Wdg. Kreuzwickel, 6 mm 
0,2 gj CuSS breit, 1 Schlag 
D. 40 Wdg. 
0,2 Ø CuL 
LAA 120 Wdg. Kreuzwickel, 6 mm 
0,2 Z CuSS breit, 1 Schlag 
Ls 100 Wdg. Kreuzwickel, 6 mm 
0,2 Ø CuSS breit, 1 Schlag 
Ls 60 Wdg. 
0,2 Ø CuL 


Sämtliche Spulen sind auf Stiefelkörper 8,5 mm 
Außendurchmesser mit M 7-Innengewinde zu 
wickeln. 

Abstimmkerne: Hochfrequenzeisen 


Bild 8: Ansicht des 
fertigen Gerätes 
von rechts hinten. 
Wie zu sehen ist, 
überschreitet 

die Höhe des Ge- 
samtgerätes nicht 
die der Bildröhre 


Netzteil k 
Tr, liefert die Anodenwechselspannung, 
die über Rö,, und Rö,, gleichgerichtet 
und danach gut gesiebt wird. Auf Tr, 
befinden sich die Heizwicklungen. Die 
entsprechenden Wickeldaten der Trans- 
formatoren sind in der Tabelle 5 zusam- 


mengestellt. Außerdem wird für die Kon- 
trastregelung eine negative Spannung er- 
zeugt, die, entsprechend gesiebt, an R4, 
(30 kQ) abgenommen wird. Um Stör- 
spannungsabstrahlung ins Netz zu ver- 
hindern, liegen die beiden Kondensatoren 
C454 und C494 von den Netzleitungen gegen 
Masse. 


Tabelle 1: Zusammenstellung der verwendeten RAFENA -Fernsehbauteile 


HF-Teil aus FE 855 C4 „Rubens“ Zeichn. Nr. 
FE 866.409 B 
oder FE 855 G „Dürer“ 
oder FE 866 ,Cranach'' 
Tri 
Bildsperrschwinger aus FE 855 G „Dürer“ FE 855.657 
Bv 855-001 
Tus FE 855.56 
Bildausgangstrafo aus FE 855 G ,Dürer'' Bv 855-002 
Tr, Zeilentrafo aus FE 855 E1 „Clivia I“ FE 855.18 
By 3784 
Tr, Zeilentrafo aus FE 855 G „Dürer“ FE 855.618 
Bv 855-023 
Ablenksystem aus FE 855 E1 »Clivia I“ FE 855.442 
hochohmig Dv 28106 
Ablenksystem aus FE 855 G „Dürer“ FE 855.670 
niederohmig Bv 855-018 
Bildbreiten- und aus FE 855 G ,Dürer'' FE 855.640 (4) 
Linearitätsregler Bv 855-027 und 
Bv 855-028 
Tabelle 2: Wiekeldaten der ZF-Kreise 
ghe Wickeldaten Frequenz Verwendung E 
L, 20 Wdg. 0,2 Zi CuL 36,5 MHz 1. Bild-ZF-Kreis HF 
L, 7 Wdg. 0,7 Ø CuL 40,0 MHz Bandbeschneidung | Trimmer 
Wicklungsabstand: 5 mm 
(fr 50 Wdg. 0,2 Ø CuL 5,5 MHz 1. Ton-ZF-Kreis Ms 
Liu 45 Wdg. 0,2 Ø CuSS 5,5 MHz 2. Ton-ZF-Kreis HF 
Lu 45 Wdg. 0,2 Ø CuSS 5,5 MHz 3. Ton-ZF-Kreis HF 
Wicklungsabstand: 10,5 mm 
Las 45 Wdg. 0,2 Ø CuSS 5,5 MHz 4. Ton-ZF-Kreis EU 
| vv 2x25 Wdg. 0,2 Ø CuL 5,5 MHz Diskriminator HF 
Bifilarwicklung 
Wicklungsabstand ::9 mm 
lr. 12 Wdg. 0,2 Ø CuL 34,9 MHz 2. Bild-ZF-Kreis HF 
I; 11 Wdg. 0,2 Ø CuL 3. Bild-ZF-Kreis HF 
Bifilartrafo 
Eas 16 Wdg. 1,0 Ø CuL 33,0 MHz Eigentonfalle Ms 
Wicklungsabstand: 6 mm 
Es 12 Wdg. 0,2 Ø CuL 38,8 MHz 4. Bild-ZF-Kreis HF 
1 11 Wdg. 0,2 Ø CuL 5. Bild-ZF-Kreis HF 
Bifilartrafo 
bx 16 Wdg. 1,0 Ø Cul 33,9 MHz Eigentonfalle Ms 
Wicklungsabstand: 5 mm 
Eye 12 Wdg. 0,2@ CuL 38,0 MHz 6. Bild-ZF-Kreis HF 
ISS 12 Wdg. 0,2 Ø CuL 7. Bild-ZF-Kreis HF 
Bifilartrafo : 
Ls 8 Wdg. 1,0 Ø CuL 32,0 MHz Nachbarbildfalle Ms 
Wicklungsabstand: 3 mm 


Sàmtliche Spulen sind auf 8,5-mm-Bandfilterwickelkórper mit M 7-Innengewinde zu wickeln mit 


Ausnahme von L, und L}. Lin Lis 


L,, sind Kreuzwickelspulen, 5 mm breit, 1 Schlag. HF = Ab- 


stimmung durch Hochfrequenzeisenkern. Ms = Abstimmung durch Messing- oder Aluminiumkern. 
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Tabelle 4: Wickeldaten für den Tonaus- 


gangsübertrager 100kQ |0,25 W Zusätzliche Widerstände für Ausführung B: 
100kO |0,5 W 
Kern: M 65/27 mit Luftspalt 0,5 mm 100kQ |0,25 W 
Primär: | 3000 Wdg. 0,15 CuL e Red TEE LUE 
2 R 116 
Sekundär:| 100 Wdg. 1,0 Ø CuL 2MQ | 0,25 W 17| 50kQ | 0,25 W im Zeilentrafo 
1kQ |0,5 W FE 855.618 enth. 
Tabelle 5: Wiekeldaten der Netztranstor- 5kQ |1 W Ras 3kO | 0,25 W 
maloren 2 2 MO |0,25 W 119 $0kQ | 0,25 W 
200 kQ 0,25 W 
Tr 5kQ 0,25 W 
10 kQ 
Kern: M 102b (Paketdicke 52 mm) 160 Q - 5 W Kondensatoren 
‘Primär: 1—2 555 Wdg. 0,65 Ø CuL A MO |025 W 
Sekundär: | 3—4—5 2 x660 Wdg. 1M9 |025 W C, | 500 pF 350 V Epsilan1) 
PEDE GK o JE 
r 200. Q |0,25 W a p psilan 
Kern: M 102a (Paketdicke 35 mm) 1MQ |025 W C, | 0,3.--3pF Ko 3383 | Schraub- 
Primär: 1—2 740 Wdg. 0,5 Ø CuL 150 Q |025 W trimmer?) 
Sekundär: 3—4 23 Wdg. 0,95 Ø CuL 3kQ |1 W Cs 5 pF 160 V Keramik) 
5—6 23 Wdg.0,4 Ø CuL 100kQ |0,95 W C, 2pF 160 V Keramik) 
7—8 23 Wdg. 0,07 Ø CuL 3kO |025W Richtwert C; 0,3 -.. 3 pF Ko 3383 Schraub- 
8—9 23 Wdg. 0,65 Z CuL 30 oO |095W trimmer!) 
10—11 23 Wde 1,0 g CuL 100kO |025 W C, 3nF |Durchf.-Kond.| Epsilan!) 
12—13 23 Wdg. 1,0 c CuL 200kO | 0.95 W C, | 500 pF 350 V Keramik?) 
14—15 23 Wdg.1,4 Ø CuL SEO T W Cuo- | 20pF 350 V Keramik?) 
Dr, 20KQ | 0,25 W | Richtwert E 10pE | SOM 
Kern: M 85, Paketdicke 32 mm, mit 200kQ |0.25W Ci. | 0,3 -++ 3 pF Ko 3383 | Schraub- 
Luftspalt 0,5 mm, 30 Q 10925 W trimmer!) 
2600 Wdg. 0,37 Ø CuL 200kO |025 W Cus m m " 809 N Keramik?) 
i stimmkondensator 
Zusammenstellung der verwendeten 270 Q |0,25 W trimmer?) 
: Cas 5nF 250 V Epsilan!) 
Einzelteile 200 Q |0,5 W C Eu 
45kQ |025W zi | 100 pF . 250 V Keramik!) 
200 kO 0.95 wW Cis: | 7: 20 pF Ko 3374 Knopftrim- 
Róh , mer? 
paren QC Emu Ca | 20pF| 250V  |Keramik:) 
500kQ |0,25 W ; 
495 Q |095W (E 3 nF |Durchf.-Kond.| Epsilan!) 
Rö, ECC 84 “5 KQ TW m e Da Kond. PN 
Rö ECF 82 22 n urchf.-Kond.| Epsilan!) 
Bo wu EF 80 an Ga R 25 w Gn 3nF |Durchf.-Kond.| Epsilan:) 
Üsimi | EAA 91 200 kO |0,25 W es 50 DF E a [uses 
dis ECC , p erami 
poser ee Ca | SnF| 250V  |Epsilan 
Rör EL 83 40 kQ 0.25 ba Gr 5nF 250 V Epsilan 
Ró,, B43 M41 Rö, bis Rö,, 6kQ |2 W COPE 20V . Konami 
j mit Fassung 4M9 |025 W Ga 20 pF 250 V Keramik 
Di, EC 92 22 MQ |025W ar a 
E , ’ n Epsilan 
Ben Se 1 MQ |0,25 W Ca | 50pF|  250V |Keramik 
Rö,, EY 51 an. Cs | 20pE| 250V |Keramik 
x H N 20 pF 250 ik 
an es 30kQ | 0,25 W Cw | Sisi  290V (ET, 
23» 24 e 10kO0 |0,25 W Cs 0,1 uF 250 V Rollkondensat, 
10kQ | 0,25 W C, | 100 pF 250 V Keramik 
100kQ |0,25 W C. 25 nF 250 V Sikatrop 
Potentiometer $ 50kQ | 0,25 W Dag 25 nF 250 V Sikatrop 
1 A 0:25 i Cu 25 A 250 V Sikatrop 
>, 25n 250 V Sikatro 
Doppelpo- 50kQ |0,25 W Cis 10 nb 250 V SUE 
tentiometer 60kQ |0,25 W Ca | 600 pF 250 V Sikatrop Ab- 
P, 500kQ log. 0,8 W |} mit Netz- 100kQ |0,25 W gleichwert 
P, 500kOQ lin. 0,8W | schalter ge- 100kQ | 0,25 W C, | 100 uF 30/35 V | Elko 
e Ke kuppelt i m Mcd X 6% 2 uF 350 V E Ee: 
in. 0, ; sator 
P, 50kQ lin. 0,4 W 1kQ 0,25 W Gis 2 uF 250 V MP-Kondens. 
BE 100kQ lin. 0,4W FMO |0,25 W Q | 0,5 LE 250 V MP-Kondens. 
Pi 100KQ lin. 0,8W 490 Q |1 W C, | 6S5 uF 250 V MP-Kondens. 
P, 90kQ lin. 0,4W 20kO0 |0,25 W Cao nk 250 V Epsilan 
B 100kQ lin. 0,4W 500 Q |5 W | Drahtwiderstand (o 5nF 250 V Epsilan 
P; 500kQO lin. 0,8W 50 Q | 0,25 W | Im Ablenksystem C; 30 pF 250 V Keramik 
| 50 Et 0,25 d A bzw. B enthalt. En 5 in 250 y Epsilan 
100 0,25 a 5n 250 Epsilan 
: a 100 kQ | 0,25 W C 5nF 250 V Epsilan 
Ee 22 MQ [0,25 W Ca | 30pF| .250V  |Keramik 
50 = 0,25 W " Cn 0,25 RE 250 M Becherkondens. 
R SEO |0,4 W 2,7 MQ |0,25 W 57 5n 250 Epsilan 
R, | 40kQ loi W 500kQ | 0,25 W Css | 5nF| 250V  |Epsilan 
T. 180kO /|0,1 vi 30 kQ |0,25 W Ge E = > y Le 
R 200kQ |0,1 1kQ |0,25 W so D eramik 
R, | 5x0 |f W 40kO | 0,25 W Ca | 5pF| 250V |Keramik 
Re 10kQ |0,1 W || Im HF-Teil 5kQ |0,5W Co 5 pF 250 V — Keramik 
R, SkO |0,4 W |f FE 855.409 B 50kQ | 0,25 W Ca | 120 pF 250 V — Keramik 
Rs | 200kO |0,1 W || enthalten 200kQ | 0,285 W Sr e BS SCH Y en 
R 10. O. | 04. W 7kQ |0,25 W 65 n ikatrop 
Ru | 10KQ |0,25 W 500kO |0,25 W Ge | 50uF | — 12/45 V |Elko 
Ra | 80kO-|0,255 W 100 kQ |0,25 W Cs 8 uF 350 V Elko 
Bai 10kQ |1 W | 1kO |0,25 W Ces | SO uF 350 V Elko ` 
Ri 350.0 L9. W 150 Q |1- W Ca 30 pF 250 V Keramik 
Ru 12kQ | 0,25W SEO |2 W Cs | 0,5 uF 350 V Becherkondens. 
R,| 270 Q |0,25 W 3kQ |1 W C 5nF 250 V Sikatrop 
Raia SKOA W 30kQ |1 W 
Bey 100 KQ 0,25 W 500 kQ 105 W 
Ria 490 Q |3 W ISKO |0,5 W 
Ris 50kQ | 0,25 W 30 kQ |05 W 1) Im HF-Teil FE 855.409 B enthalten. 
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Cas | 100 pF 250 V Keramik 
De 50 uF 350 V Elko 
en 50 nF 250 V Sikatrop 
Cis 5nF 250 V Sikatrop 
Ga 5nF 250 V Sikatrop 
Cz 5nF 250 V Sikatrop 
Cas | 120 pF 250 V Keramik 
2 | 0,1 uF 250 V Becherkondens. 
Deg 50 nF 250 V Sikatrop 
a 5nF 250 V Sikatrop 
Ca. | 0,1 uF 250 V Rollkondens. 
88 16 uF 350 V Elko 
Csa | 250 uF 30/35 V | Elko 
Ca 50 uF 350 V Elko 
ae 10nF $00 V Sikatrop 
Gm, 225 mE 500 V Sikatrop 
ge 9nF 250 V Sikatrop 
Ga 2nF 250 V Sikatrop 
Cie 5nF 250 V Sikatrop 
ei 50nF 250 V Sikatrop 
Gs 2,5 nF 500 V Sikatrop 
SR 500 pF 250 V Keramik 
Ga 10 nF 250 V Sikatrop 
we 25 nF 500 V Sikatrop 
Cis 15 pF AEN Keramik 
Gi 0,5 uF 250 V Becherkondens. 
96 8 uF 350 V Elko 
G 5nF 500 V Sikatrop 
aan | 0,4 uF 500 V Rollkondens. 
307 10 nF 500 V | Sikatrop 
Cas | 20 --- 100 pF 2504 AK | Trimmer, im 
Ablenkysstem 
A bzw. B ent- 
4 halten 
Gws 50 uF 500 V Elko 
Cios | 50 uF 500 V Elko 
Cios 50 uF 500 V Elko 
Cios | 50 uF 12/45 V | Elko 
Das) 50uF 12/15 V | Elko 
Cios 5nF 500 V Sikatrop 
Gr 5nF 500 V Sikatrop 
Cito | 300 pF 250 V Keramik 
Zusätzliche Kondensatoren für Ausführung B 
Kei 
Ciis 2nF 250 V Sikatrop!) 
Cis | 100 pF 10 kV Keramik!) 
m) Bank 500 V Sikatrop 
3? 1nF 500 V Sikatrop 
ne | 0,5 uF 950 V Becherkondens. 


Anmerkung: An Stelle der aufgeführten Sika- 
trop-Kondensatoren kónnen auch Wickel- 
kondensatoren vom VEB FREIKO, Typ 
0216, die in verschiedenen Kapazitätswerten 
hergestellt werden, verwendet werden. 


1) Im Zeilentrafo FE 855.618 enthalten. 


Sonstiges 
Tr, | Anodentrafo id Wickelan- 
Tr, | Heiztrafo gaben 


Tr, | Bildkipptrafo 

Tr, | Bildausgangstrafo 

Tr, | Zeilentrafo 

Tr, | NF-Ausgangstrafo 

Tr, | Zeilentrafo 

Ablenksytem A 

Ablenksystem B 

HF-Teil 

Dr, | Netzdrossel s. Wickelangaben 

Si, | Sicherung 2,5 A 

Lt, | Lautsprecher VEB Elektro- 

2W Physikalische 

Lt, | Lautsprecher Werkstátten Neu- 
2W ruppin, Typ 171 


siehe Tabelle 1 
s. Wickelangaben 


s. Tabelle 1 


Diverse Chassisteile nach Skizzen, Schrau- 
ben, Muttern, HF-Buchse, Abschirmbecher, 
Hochspannungskabel, Netzschnur, Stütz- 
punkte, Gummidurchführungen usw. 


Sehaltbildberiehtigung 


Parallel zu L}, liegt noch Cs, — 20 pF ; der erste 
R, in der Gitterleitung der Rö, muß R, = 200 kQ 
sein; der Kondensator der RC-Kombination für 
die Schirmgitterspannung der Bildröhre ist nicht 
Co» = 0,1 uF, sondern Ca = 10 nF; für Ratio- 
detektor muß Diskriminator stehen. 


WERNER OTTO 


.Spezialmeßgeräte für MTI-Anlagen 


Die Wirkungsweise von Radaranlagen mit Standzeichenunterdrückung, also von 
sogenannten MT I-Anlagen (MovingTarget Indication = Anzeige von beweglichen Zielen) 
und die Anforderungen, die an die Stabilität der einzelnen Baugruppen einer solchen 
Anlage zur Erzielung einer bestimmten Güte der Standzeichenunterdrückung gestellt 
werden müssen, wurden bereits in dem Beitrag über Radaranlagen mit Festzielunter- 
drückung in RADIO UND FERNSEHEN Nr. 1 und 2 (1958) behandelt. Im folgenden 
werden nun einige Meßverfahren und Spezialmeßgeräte für MTI-Anlagen beschrieben. 


Bekanntlich dienen als Bewertungsgrund- 
lage für die Güte einer MTI-Anlage die 
Angabe der Festzieldämpfung und des 
Sichtbarkeitsfaktors. Dabei gibt die Fest- 
zieldämpfung Aufschluß über den Grad 
der Unterdrückung eines Festzieles gegen- 
über einem wesentlich schwächeren be- 
wegten Ziel, wenn beide Ziele gleiche Video- 
amplitude ergeben. Der Sichtbarkeitsfak- 
tor dagegen gibt das Amplitudenverhältnis 
eines schwachen bewegten Zieles zu einem 
starken Festziel an, wenn das bewegte 
Ziel über dem unterdrückten Festziel 
gerade noch sichtbar ist. Ergibt z. B. ein 
Festziel die gleiche Videospannung wie 
ein 30 dB schwächeres bewegtes Ziel, so 
beträgt die Festzieldämpfung 30 dB, und 
ist das in gleicher Entfernung befindliche 
bewegte Ziel über dem Festziel noch 
sichtbar, so beträgt der Sichtbarkeits- 
faktor 30 dB. 

Die Größe der Festzielreste, d.h. die 
Videoamplitude der Festziele nach der 
Auslöschung, ist nun von einer Anzahl 
von Faktoren abhängig, die z. T. durch 
Schwankungen der Festziele selbst und 
z. T. durch unvermeidbare Instabilitäten 
der einzelnen Baugruppen der MTI- 
Anlage bedingt sind. Um nun möglichst 
gute Leistungen zu erreichen, müssen die 
gerätebedingten Schwankungen so klein 
wie möglich gehalten werden, d.h., es 
müssen z. T. sehr harte Stabilitätsforde- 
rungen an die einzelnen Baugruppen der 
Anlage gestellt werden. 

Hierzu gehört z. B. die hohe Frequenz- 
konstanz des Lokaloszillators; denn än- 
dert sich dessen Frequenz in der Zeit, in 
der der Synchronisierungsimpuls für den 
kohärenten Oszillator erzeugt wird, bis 
zum Eintreffen des Echoimpulses eines 
Festzieles, so ergibt sich für das Festziel- 
echo eine veránderte Phasenlage, und das 
Festziel scheint sich zu bewegen. Für eine 
Festzieldämpfung von etwa 25dB darf 
z. B. die Frequenz des Lokaloszillators in 
der Impulsintervallzeit nur um etwa 30 Hz 
abweichen, was bei einer Sendefrequenz 
von etwa 10 GHz einer Kurzzeitstabilität 
von 3 + 107? entspricht. 

Die Anforderungen an die Frequenzkon- 
stanz des kohärenten Oszillators sind 
grundsätzlich die gleichen wie die an den 
Lokaloszillator. Da jedoch der kohärente 
Vergleichsoszillator gewöhnlich auf der 
ZF von 30 oder 60 MHz schwingt, sind 
die Anforderungen an die relative Stabili- 
tät wesentlich geringer und daher leichter 
zu erfüllen. Sie liegen etwa in der Größen- 
ordnung von 10-9. Schwierigkeiten kön- 
nen sich jedoch durch ungenügende Syn- 
chronisation, d. h. durch nichtkohärentes 


Anschwingen des kohárenten Oszillators, 
ergeben. 

Weitere Forderungen, die an die Bau- 
gruppen einer MTI-Anlage gestellt wer- 
den müssen, beziehen sich auf den Im- 
pulsüberdeckungsgrad, d. h. die zeitliche 
und amplitudenmäßige Überdeckung 
zweier aufeinanderfolgender Echoimpulse 
im Komparator; denn bei nicht völliger 
Deckung ergeben sich Festzielreste, d. h. 
unvollstándige Auslóschung der Festziel- 
echos. Schwankungen kónnen sich hier 
ergeben durch Instabilitàt des Mutter- 
generators, der Taststufe, des Magnetrons 
sowie der Verzógerungsleitung und des 
Verstárkers im Lóschkreis. Für eine Fest- 
zieldämpfung von 40 dB müssen die Im- 
pulszeitsehwankungen kleiner als 10 ns 
sein. Die Amplituden- und Phasencharak- 
teristik der beiden Verstärker des Lósch- 
kreises vor dem Komparator dürfen nicht 
mehr als 1% voneinander abweichen. 
Weitere Forderungen müssen an den 
ZF-Verstárker und den Phasendetektor 
gestellt werden. Die Begrenzung des 
ZF-Verstärkers muß über einen großen 
dynamischen Bereich wirksam sein, wäh- 
rend der Phasendetektor eine möglichst 
lineare Beziehung zwischen der Ausgangs- 
spannung und der Phase der kohärenten 
Vergleichsspannung und der ZF-Echo- 
spannung haben soll, da sonst zusätzliche 
Blindgeschwindigkeiten auftreten kön- 
nen, bei denen sich keine Anzeige von 
bewegten Zielen ergibt. Die Messungen 
der verschiedenen Geräteeigenschaften 
und der Charakteristiken der einzelnen 
Baugruppen bei der Entwicklung bzw. 
beim Bau von MTI-Anlagen und die 
Fehlersuche beim Auftreten von Stö- 
rungen bei im Einsatz befindlichen MTI- 
Anlagen ist nun mit den üblichen Meß- 
mitteln der HF-Technik nicht mehr 
durchzuführen, zum Teil wegen der unzu- 
reichenden Ablesegenauigkeit, aber größ- 
tenteils wegen der zu geringen Eigen- 
stabilität der Meßgeräte. 

Für die Frequenzmessung im em- und 
dm-Gebiet werden z. B. meist Topfkreise 
oder Hohlraumresonatoren verwendet, 
die Kreisgüten von Q — 1000 bis zu 
Q = 100000 haben. Selbst bei einer 
Kreisgüte von Q — 100000 eines Hohl- 
raumresonators der  Resonanzfrequenz 
von 10 GHz beträgt nun die Bandbreite 
aber 100 kHz, und es ist daher zunächst 
unmöglich, mit einem solchen Resonator 
schnelle Frequenzschwankungen in der 
Größenordnung von 1 kHz oder sogar von 
einigen 10 Hz zu messen, wie sie bei fre- 
quenzstabilisierten Mikrowellenoszillato- 
ren auftreten. 
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HF-Eingang 


Bild 1: Blockschaltbild des Frequenzstabilitätsmeßgerätes 


10,7 MHz 


Oszillograf 


Schwebungs- 
frequenz -Ausgang 
LJ 


(zu prüfender Oszillator) 


Bild 2: Frequenzstabilitätsmeßgerät 


‚30 MHz Videoverstárker 
m D D 
Eingang Az 
Video- 
ausgang Verzögerung Videoverstärker 
Video- 
eingang 


Helltaststufe 


Bild 3: Blockschaltbild des Impulsoszillografen 


Die relative Frequenzstabilität wird daher 
so gemessen, daß man die Schwingungen 
zweier frequenzstabilisierter Mikrowellen- 
oszillatoren überlagert und die sich in- 
folge der Frequenzschwankungen er- 
gebende Schwebungsfrequenz mißt. Aus 
dieser Schwebungsfrequenz läßt sich dann 
die Frequenzschwankung und damit auch 
die relative Kurzzeitstabilität bestimmen. 
Als Frequenzschwankung eines Mikro- 
wellenoszillators bezeichnet man die Maxi- 
malwerte der raschen Frequenzänderun- 
gen in Zeitintervallen kleiner als eine 
Sekunde, die sich infolge der Frequenz- 
modulation durch die Brummspannungen 
der Speisespannungen und die Wechsel- 
stromheizspannung sowie durch mecha- 
nische Erschütterungen der Oszillator- 
röhre ergeben. Das Verhältnis dieser 
Frequenzschwankung zur Oszillatorfre- 
quenz in Zeitintervallen kleiner als eine 
Sekunde, z. B. in 4 ms, gibt die relative 
Kurzzeitstabilität an. 

Im Gegensatz dazu versteht man unter 
dem Frequenzweglauf die langsameren 
Frequenzänderungen der Oszillatorfre- 
quenz in Zeitintervallen von einigen 
Sekunden oder auch einer oder mehrerer 
Stunden, die sich hauptsächlich infolge 
Temperatur- oder Luftdruckschwankun- 
gen oder langsamer Änderungen der 
Speisespannungen ergeben. Das Verhält- 
nis des Frequenzweglaufs zur Oszillator- 
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frequenz in einem Zeitintervall größer 
als eine Sekunde bezeichnet man als 
relative Langzeitstabilität. Im allgemei- 
nen ist bei frequenzstabilisierten Oszilla- 
toren die Langzeitstabilitàt um einige 
Zehnerpotenzen schlechter als die Kurz- 
zeitstabilität. 

Es sind nun eine Reihe von Schaltungen 
bekannt, mit denen die Messung der 
Schwebungsfrequenz zweier Mikrowellen- 
oszillatoren möglich ist. Um eine gegen- 
seitige Beeinflussung der Oszillatoren, 
d. h. ein Mitziehen der Frequenz, zu ver- 
meiden, werden sie stets auf verschiede- 
nen Frequenzen betrieben. Die sich dann 
in einer Mischdiode ergebenden Misch- 
frequenzen der beiden Oszillatoren wer- 
den in einem ZF-Verstärker verstärkt, 
und die Sehwebungsfrequenz erhält man 
dann schließlich, indem man die ZF- 
Spannung auf einen Diskriminator gibt 
bzw. in einer zweiten Mischdiode durch 
Überlagerung der Spannung eines fre- 
quenzstabilisierten Oszillators, der auf 
der ZF schwingt. 

Von der Firma Airborne Instruments 
Laboratory wurde nun ein Meßgerät zur 
Bestimmung der Kurzzeitstabilität von 
Oszillatoren in den Frequenzbändern von 
1120 bis 1700 MHz und 2600 bis 3200MHz 
entwickelt. Die Meßgenauigkeit ist groß 
genug, um eine Kurzzeitstabilität in der 
Größenordnung von 107° und eine Lang- 
zeitstabilität in der Größenordnung von 
10-5 messen zu können. 

Das Meßgerät enthält, wie aus Bild 1 zu 
ersehen, einen Quarzoszillator, auf den 
eine Vervielfacherstufe folgt. Für die 
Frequenzabstimmung sind 16 Quarze vor- 
gesehen, die den Bereich von 8,0000 bis 
8,0375 MHz in Stufen von 2,5 kHz über- 


Eigen-Trigger- 
ausgang 
Fremd-Trigger- 

eingang 


135-165 MHz 


streichen und die jeweils über einen Be- 
reich von 2,5 kHz abzustimmen sind. 
Die Frequenzeinstellung dieses Oszillators 
erfolgt mit Hilfe eines Quarzwahlschal- 
ters und einer Feinabstimmung so, daß 
eine Oberwelle des eingeschalteten Quar- 
zes mit der Frequenz des zu unter- 
suchenden  Oszillators eine ZF von 
10,7 MHz ergibt. Zu diesem Zweck wird 
die Spannung des zu prüfenden Oszilla- 
tors über ein Kabel dem Meßgerät (Bild 2) 
zugeführt. 

Die in einem Mischkristall entstehende 
10,7-MHz-Spannung wird in einem ZF- 
Verstärker verstärkt und an dessen Aus- 
gang abermals mit der Spannung eines 
10,7-MHz-quarzstabilisierten ZF-Oszil- 
lators gemischt, so daß sich eine Ton- 
frequenzspannung ergibt, die gleich der 
Frequenzabweichung des zu prüfenden 
Oszillators ist. Diese Spannung wird noch- 
mals verstärkt und auf die Ablenkplatten 
eines Oszillografen gegeben, auf dessen 
Bildschirm eine Tonfrequenzkurve ge- 
schrieben wird, die sich von links nach 
rechts hin verbreitert. Diese Verbreite- 
rung ist ein Maß für die Kurzzeitstabilitàt 
des zu untersuchenden Oszillators. 


Gibt man die Schwebungsfrequenzspan- 
nung auf einen elektronischen Frequenz- 
messer, so kann man die Frequenzab- 
weiehung des zu untersuchenden Oszilla- 
tors in einer bestimmten Zeitperiode 
direkt am Anzeigeinstrument des Fre- 
quenzmessers ablesen und daraus die 
Langzeitstabilität ermitteln. 

Ein weiteres Spezialmeßgerät für die 
Prüfung der Leistungsfähigkeit von MTI- 
Anlagen und die Funktionskontrolle 
einiger wichtiger Baugruppen dieser An- 
lagen ist der MTI-Evaluator der Firma 
Airborne Instruments Laboratory. Dieses 
Gerät ist hauptsächlich für die Messung 
der Festzieldämpfung und des Sichtbar- 
keitsfaktors von Radaranlagen mit Fest- 
zielunterdrückung ausgelegt. Darüber hin- 
aus können aber auch die Stabilität des 
kohärenten Oszillators, die Charakteristik 
des Phasendetektors sowie die zeitlichen 
Schwankungen der Impulse in den ein- 
zelnen Stufen einer MTI-Anlage mit dem 
Gerät gemessen werden. Zu diesem Zweck 
enthält der MTI-Evaluator einen Impuls- 


DLI 


Synchronisier- 
impuls (Coho): 


27-33 MHz 


feste und bewegte 
Zielechos 


Bild 4: Block- 
schaltbild des 
Signalgenerators 


Impuls— 
forrner 


oszillograten und einen Signalgenerator. 
Das Blockschaltbild des Impulsoszillo- 
grafen ist im Bild 3 dargestellt. Er ent- 
hàlt eine 3-Zoll-Katodenstrahlróhre, deren 
Elektronenstrahl horizontal dureh die 
Spannung eines hochstabilen, freilaufen- 
den Oszillators der mittleren Frequenz 
von 256 kHz abgelenkt wird. Diese Os- 
zillatorfrequenz wird auf ein ganzzahliges 
Vielfaches der Folgefrequenz eingestellt. 
Der zu prüfende Video- oder ZF-Impuls 
wird direkt oder über einen eingebauten 
ZF-Verstärker und Detektor auf die Meß- 
platten der Bildröhre gegeben. 

Eine zeitliche Schwankung dieser Im- 
pulse ergibt dann eine Verbreiterung der 
Vorder- oder Rückflanke des zu unter- 
suchenden Impulses und kann auf einer 
vor der Bildröhre angebrachten, direkt in 
us geeichten Skala abgelesen werden. Der 
Abstand der Skalenteile beträgt 50 ns, so 
daß Impulsschwankungen bis herab zu 
20 ns gemessen werden können; Schwan- 
kungen in der Größenordnung von 10 ns 
können beobachtet werden, vorausge- 
setzt, daß die Folgefrequenz des Radar- 
gerätes genügend stabil ist. Um die sehr 
kurzen Impulse auch in einem normal 
beleuchteten Raum beobachten zu kön- 
nen, ist eine Helltastung vorgesehen, d.h., 
die in einem besonderen Verstärker ver- 
stärkten Impulse werden zur Helligkeits- 
steuerung auf den Wehneltzylinder der 
Bildröhre gegeben. 

Für die Messung des Sichtbarkeitsfaktors 
und der Festzieldämpfung und für die 
Überprüfung der ZF- und Löschkreise 
einer MTI-Anlage dient der Signalgene- 
rator (Bild 4). Um diese Messungen durch- 
führen zu können, gibt der Signalgenera- 
tor über einen Ausgang ideale ZF-Echo- 
impulse eines Festzieles und eines be- 
wegten Zieles und über einen zweiten 
Ausgang einen Synchronisierimpuls für 
den kohärenten Oszillator ab. Die Fre- 
quenz dieser Impulse ist über den Bereich 
von 27 bis 33 MHz kontinuierlich ab- 
stimmbar, um an die ZF verschiedener 
Radargeräte angepaßt werden zu können. 
Die Impulslängen des bewegten Zielecho- 
impulses und des Synchronisierimpulses 
sind von 0,2, 0,5, 1, 2 und 3 us durch 
aufsteckbare Impulsformungsnetzwerke 
wählbar. Die Impulslänge des Festziel- 
echos ist dabei stets dreimal so groß, um 
den Sichtbarkeitsfaktor, bei dem das 
Echo des bewegten Zieles dem Festziel 
überlagert werden muß, einfacher messen 
zu können. 

Um den Signalgenerator auch als Meß- 
sender für Abgleicharbeiten usw. ver- 
wenden zu können, besteht die Möglich- 
keit, die Tastimpulse durch einen Um- 
schalter auf der Frontplatte getrennt ab- 
zuschalten. An den Ausgangsbuchsen 
steht dann eine Dauerstrich-ZF-Span- 
nung bekannter Frequenz und Amplitude 
zur Verfügung. 

Die Amplituden aller Ausgangsimpulse 
können durch Dämpfungsleitungen kon- 
tinuierlich über einen Bereich von 80 dB 
unter dem Pegel von 1mW variiert 
werden. Die Amplitude des Echoimpulses 
des bewegten Zieles kann darüber hinaus 
durch eine weitere Dämpfungsleitung über 
einen Bereich von 65 dB unter der Ampli- 
tude des Festzielechos eingestellt werden, 


Bild 5: Ansicht des 


MTI-Evaluators 


um Messungen der Festzieldämpfung und 
des Sichtbarkeitsfaktors durchführen zu 
können. 

Außerdem enthält das Gerät einen Trig- 
gergenerator, durch dessen Ausgangs- 
impulse die Tastimpulse des Meßgerätes 
und der zu untersuchenden MTI-Anlage 
synchronisiert werden können. FürdieMes- 
sung des Sichtbarkeitsfaktors und derFest- 
zieldämpfung ist es allerdings erforder- 
lich, das Meßgerät durch Triggerimpulse 
der MTI-Anlage zu synchronisieren, da 
hierbei die Impulsfolgezeit genau mit der 
Verzögerungszeit übereinstimmen muß. 
Der Synchronisierimpuls für den kohä- 
renten Oszillator wird direkt durch den 
Triggerimpuls ausgelóst, die Echoimpulse 
des bewegten und des Festzieles dagegen 
sind durch zwei Phantastronschaltungen 
gegen den Triggerimpuls um eine Zeit zu 
verzögern, die einer Zielentfernung von 
0,5 bis 45 Meilen entspricht. Dadurch ist 
es möglich, die Festzieldàmpfung und den 
Sichtbarkeitsfaktor in beliebiger Ent- 
fernung bestimmen zu können. Durch 
sorgfältigen Aufbau und Verwendung von 
Gleichstromheizung für die Phantastron- 
stufen war es möglich, die Schwankung 
der Verzögerungszeit bei der maximalen 
Meßentfernung auf 20 ns zu begrenzen. 
Für die Erzeugung der ZF-Spannungen 
des bewegten Zieles und des Festzieles 
geht man von einem durchstimmbaren 
333-kHz- und einem festabgestimmten 
500-k Hz-Oszillator aus, deren Frequenzen 
auf 1 MHz verdreifacht bzw. verdoppelt 
werden. Diese unterschiedlichen Aus- 
gangsfrequenzen waren erforderlich, um 
Frequenz-Zieherscheinungen des Festziel- 
oszillators zu vermeiden, da sich eine Fre- 
quenzänderung dieses Oszillators wie die 
Überlagerung eines bewegten Zieles aus- 
wirkt und dadurch die einwandfreie Mes- 
sung der Festzieldämpfung und des Sicht- 
barkeitsfaktors nicht mehr möglich ist. 
Zur Nachbildung verschiedener Zielge- 
schwindigkeiten ist die Frequenz des 
333-k Hz-Oszillators um die entsprechende 
Dopplerfrequenz veränderlich. Die Mes- 
sung der scheinbaren Zielgeschwindigkeit 
erfolgt durch die Bestimmung der Fre- 


d 
l 
2| 
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quenzabweichung der beiden 1-MHz- 
Signale mit Hilfe eines Frequenzmessers. 
Die 1-MHz-Spannungen werden dann der 
Schwingung eines von 14,5 bis 17,5 MHz 
durehstimmbaren Oszillators überlagert. 
Auch dieser Oszillator muß sehr stabil 
sein, um Frequenzschwankungen des 
Festzielimpulses zu vermeiden. Die bei 
der Mischung entstehenden unteren Sei- 
tenbänder werden herausgesiebt und in 
drei getrennten Verdopplerstufen auf 27 
bis 33 MHz verdoppelt. 

Gleichzeitig werden auf die Verdoppler- 
stufen die entsprechenden Tastimpulse 
gegeben, so daß sich die schon vorher 
beschriebenen ZF-Impulse für die Syn- 
chronisierung des kohärenten Oszillators 
und die Echoimpulse des bewegten und 
des Festzieles ergeben. Diese Impulse 
werden in drei begrenzenden ZF-Ver- 
stärkern auf den Pegel von 1 mW ver- 
stärkt und können durch die nachfolgen- 
den Dämpfungsleitungen DL 1 und DL 2 
kontinuierlich bis auf —80 dBm her- 
untergeregelt werden. Durch die Dämp- 
fungsleitung DL 3 kann der Pegel des 
bewegten Zielechoimpulses noch um wei- 
tere 65 dB unter den Pegel des Festzieles 
eingestellt werden. Zur Messung des ZF- 
Eingangspegels vor den Dàmpfungslei- 
tungen dient ein umschaltbares geeichtes 
Voltmeter. 

Mit diesem MTI-Evaluator (Bild 5) kön- 
nen die wichtigsten Betriebsmessungen an 
MTI-Anlagen durchgeführt werden. Sein 
Vorteil besteht darin, daß alle Messungen 
mit idealen künstlichen Zielechos durch- 
geführt werden und man dadurch von 
solehen zufálligen Schwankungen unab- 
hàngig ist, wie sie sich bei praktischen 
Betriebsmessungen infolge der Sehwan- 
kungen nichtidealer Festziele usw. er- 
geben. Weiterhin ist vorteilhaft, daß die 
künstlichen Zielechos als ZF- und nicht 
als HF-Impulse zur Verfügung stehen, 
so daß die Leistungsfähigkeit der MTI- 
Anlage unabhángig vom Sender, Lokalos- 
zillator und ZF-Verstürker untersucht 
werden kann. Dadurch ist eine Lokalisie- 
rung von Fehlerquellen bei kompletten 
Radaranlagen einfacher móglich. 
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Ing. JAROMIR SMEJKAL, Plzen (CSR) 


Zwei Beispiele zur Anwendung des 
in der Wechselstromtechnik ; 


Unter den grafischen Methoden, die dem 
Techniker die Arbeit erleichtern, nehmen 
die Kreisdiagramme einen besonderen 
Platz ein, denn sie gestatten nicht nur ein 
schnelleres Arbeiten, als dies mit Formeln 
möglich ist, sondern besitzen darüber 
hinaus noch den Vorteil der größeren 
Anschaulichkeit; ein Gesichtspunkt, der 
sich insbesondere bei der Lösung von 
Anpassungsproblemen günstig auswirkt. 
In diesem Aufsatz sollen zwei Beispiele 
ausführlich behandelt werden, um die 
Anwendungsmöglichkeiten von Kreisdia- 
grammen aufzuzeigen. 

In RADIO UND FERNSEHEN Nr. 2 
(1958) ist ein Artikel (P. Dahms, Kreisdia- 
gramme und ihre Gewinnung durch kon- 
forme Abbildung) über ein Diagramm er- 
schienen, das zur Behandlung von Auf- 
gaben geeignet ist, die auf eine Umwand- 
lung einer Reihenschaltung von Wirk- 
und Blindwiderstand in eine gleichwertige 
Parallelschaltung hinauslaufen. Es soll 
hier zunächst gezeigt werden, daß es noch 
ein weiteres Kreisdiagramm gibt, mit 
welchem derartige Aufgaben auf einfache 
Weise gelöst werden können. Dieses Dia- 
gramm wird erhalten, indem man das 


rechtwinklige Koordinatennetz der 
z-Ebene mittels der Funktion 

=f S= s il 

w=1()= SCH (4) 


auf die w-Ebene konform abbildet. Ist 
z =x + jy ein komplexer Widerstand, 


z - Ebene 


Bild 1: Konforme Abbildung des rechtwinkligen : 


Koordinatennetzes der z-Ebene mittels der 


Funktion w — f (z) — auf die w-Ebene 


1 
z+1 


entsprechend R = R, +jX,, so hat 
w =u + jv in diesem Falle zwar keine 
anschauliche Bedeutung, wohl aber läßt 
sich — wie weiter unten begründet 
wird — der zu z gehörende komplexe 


1 
Leitwert 7 = © Dn + jYp durch eine 


kleine Konstruktion dem zu besprechen- 
den Kreisdiagramm entnehmen. Wie 
Bild 4 zeigt, wird bei dieser konformen 
Abbildung die ganze rechte Hälfte der 
z-Ebene auf das Innere eines Kreises der 
w-Ebene abgebildet, und man erkennt, 
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daß die Vielzahl der Geraden parallel zur 
x- und y-Achse in eine Schar von Kreisen 
überführt werden, die sich rechtwinklig 
schneiden. Jedem Punkt z der z-Ebene 
(gekennzeichnet durch den Schnittpunkt 
zweier Geraden, den beiden rechtwink- 
ligen Koordinaten des Punktes) ent- 
spricht daher ein Punkt w in der w-Ebene 
(gekennzeichnet durch den Schnittpunkt 
zweier orthogonaler Kreise). Es ist mithin 
möglich, einen komplexen Widerstand R 
sowohl in die z-Ebene als auch in die 
w-Ebene einzutragen. Von der letzten 
Möglichkeit machen wir im folgenden 
Gebrauch. Im Bild 1 sind z und w zwei 
sich entsprechende Punkte. Außerdem ist 
in der w-Ebene noch ein Punkt w’ ange- 
deutet worden, welcher in bezug auf den 
Mittelpunkt M des Kreises spiegelbildlich 
zum Punkte w liegt. Seine Bedeutung er- 
klärt sich wie folgt: 

Denkt man sich vom Koordinatennull- 
punkt aus die Zeiger zu den Punkten w 
und w’ gezeichnet und beachtet, daß die 
beiden Strecken wM und w’M gleich lang 
sind, so kann geschrieben werden: 


o rA bzw. w+w=1. 


E 


1 
Wee 


Daraus erhält man weiter 


Zum Punkt w’ der w-Ebene gehört mit- 


1 
hin der Punkt z’ —- der z-Ebene? Da- 


mit ist die Konstruktion angegeben wor- 
den, die ausgeführt werden muf, um zu 
einem komplexen Widerstand R den 
dazugehörigen komplexen Leitwert & zu 
erhalten: Man trägt den Widerstandswert 
in die w-Ebene ein (Punkt w im Bild 1), 
zeichnet eine durch w und M gehende 
Hilfslinie und überträgt den Punkt w von 
M ausgehend nach der entgegengesetzten 
Richtung. Dies liefert den Punkt w’ und 


Smithschen Diagramms 


damit die Lage des Leitwertes © = 1/91. 
Ein Beispiel möge das Gesagte erläutern: 
Eine Reihenschaltung von Widerstand 
und Kapazität soll in eine Parallelschal- 
tung mit gleichem Eingangswiderstand 
verwandelt werden. Hat man sich ein- 
mal die Mühe gemacht und ein vollstän- 
diges Kreisdiagramm der besprochenen 
Art aufgestellt, ferner die Beschriftung 
der Kreise so vorgenommen, daß die 
Wirkwiderstandswerte am Durchmesser, 
die Blindwiderstandswerte an der Peri- 


R b = fp Cp 
ins 
Bild 2: Konstruktion zur Überführung einer 
Reihenschaltung von Wirk- und Blindwider- 
stand in eine Parallelschaltung mit gleichem 
komplexem Gesamtwiderstand 


rl DENN 


Bild 3: Schaltung zur Ausführung der Wider- 
standstransformation 


pherie des äußeren Begrenzungskreises 
abgelesen werden kónnen (Bild 2), so 
gelingt es leicht, die beiden Kreise R, und 
X, aufzusuchen, deren Schnittpunkt den 
Widerstand X liefert. Übertrügt man 
diesen Punkt nach Einzeichnen der Hilfs- 
linie auf die andere Seite von M, so ergibt 
sich damit die Lage des zu R gehörenden 
Leitwertes ©. Die beiden durch & hin- 
durchgehenden Kreise erlauben es, den 
Wirk- und Blindleitwert Gp bzw. Yp der 
Parallelsehaltung abzulesen. Man ist je- 
doch mehr an den Widerstandswerten Rp 
und X» der Parallelschaltung interessiert 
und erhält diese, indem man Gp und Y» 
noch einmal an M spiegelt. Die Einzel- 
heiten sind aus Bild 2 ersichtlich. 

Wie ein Vergleich mit Bild 6 des genann- 
ten Aufsatzes von P. Dahms zeigt, hat das 
hier gewonnene Kreisdiagramm (Bild 1) 
dieselbe Gestalt wie das Diagramm von 
P. H. Smith und unterscheidet sich von 
diesem nur dadurch, daß die Kreise relativ 
zum Koordinatensystem eine andere Lage 
haben. Da dies für die Anwendung un- 


wesentlich ist, kann die Lósung der vor- 
und nachstehenden Aufgaben an Hand 
des Smithschen Diagramms erfolgen, 
welches in vielen Entwicklungslabors an- 
zutreffen und in einigen Büchern als Bei- 
lage enthalten ist (z. B. in den Antennen- 
büchern von Ajsenberg und Dombrowski, 
die im Fachbuchverlag bzw. Verlag Tech- 
nik erschienen sind). 

Das zweite Beispiel betrifft die in der 
HF-Technik so häufig auftretenden Wi- 
derstandstransformationen. Will man 
zwei Widerstände aneinander anpassen, 
so gelingt dies durch Einfügen eines (u. U. 
auch zweier) verlustlosen symmetrischen 
Vierpols. Es soll nun dargestellt werden, 
wie ein komplexer Widerstand Ra durch 
Vorschalten eines solchen Anpassungs- 
vierpols transformiert werden kann. Die 
Vierpoltheorie lehrt, daß ein verlustloser 
symmetrischer Vierpol, der mit Ra abge- 
schlossen ist, einen Eingangswiderstand 
besitzt von 


ep, — Ra. cos b + j Z sin b 


"Z -cos b + j Ra. sin b 


Ra +jZ-tanb 
‘ZF jRa tanb (2) 


Hierin bedeuten Z den Wellenwiderstand 
und b das Winkelmaß des Vierpols (das 
Dämpfungsmaß ist a — o). Ist anderer- 
seits N, der komplexe Innenwiderstand 
eines dem Vierpol (Bild 3) vorgeschalteten 
Generators (an den R, angepaßt werden 
soll), so würde die größtmögliche Wirk- 
leistung an den Eingang des Vierpols und 
damit auch an R, abgegeben werden, 
wenn der Eingangswiderstand gleich dem 
konjugiert-komplexen Wert des Innen- 
widerstandes, also 98, = 9ü*, ist. Die 
Frage soll nun lauten: welche Werte 
müssen die Kenngrößen Z und b des 
Vierpols haben, damit die geforderte An- 
passung nach der größten Wirkleistung 
erreicht wird. Sind diese Werte ermittelt 
worden, so lassen sich die Schaltelemente 


zs A 


;z1-cosb +> I-cosb 
İZ inb İZ -inb 
Jj2£ 
Sin b 


Bild 4: Schaltbild des verlustlosen symmetri- 
schen Anpassungsvierpols 


Bild 5: Konstruktion im Smithschen Diagramm 
zur Ermittlung der VierpolkenngróBen Z und b 


aus den im Bild 4 eingetragenen Formeln 
berechnen. Die Ermittlung der Kenn- 
größen Z und b soll wiederum auf gra- 
fischem Wege erfolgen. Wir beginnen mit 
der Bestimmung von Z. Aus der Dezi- 
meterwellentechnik, wo derartige Trans- 
formationen mit Hilfe von Leitungen aus- 
geführt und an Hand des Kreisdiagramms 
von O. Schmidt (vgl. z. B. Megla, Dezi- 
meterwellentechnik) theoretisch verfolgt 
werden können, ist bekannt, daß in sol- 
chen Fällen ein Kreis durchlaufen wird, 
dessen Mittelpunkt auf der reellen Achse 
liegt. Dasselbe gilt auch für das hier ver- 
wendete Kreisdiagramm nach Bild 1. Wir 
können daher in das Smithsche Dia- 
gramm zunächst den Widerstand Ra (von 
dem wir ausgehen), dann den Widerstand 
9ü* (den wir durch Transformation er- 
halten wollen) eintragen und einen Kreis 
mit dem Mittelpunkt auf der reellen 
Achse so einzeichnen, daß er durch die 
beiden genannten Punkte hindurchgeht 
(Kreis Kj im Bild 5). Dieser Kreis schneidet 
die reelle Achse in zwei Punkten, zu denen 
die Werte A, bzw. A, gehören mögen. 
Der gesuchte Wellenwiderstand ergibt 
sich dann zu 


Z= / A,A; (3) 


Um das Winkelmaß b zu finden, gehen 
wir zu einer normierten Schreibweise der 
Gleichung (2) über, indem wir sie um- 
formen in 


95 |. 
mo "e tijtanb 


(4) 
TER 


Man berechnet nun die relativen Wider- 
stánde 
$8,  9uü* Bii 
my =y und m=z (5) 
und trägt auch diese in das Diagramm 
ein. Damit liegt — wie aus Bild 5 ersicht- 
lich — der Winkel 2b fest, mit dem wir 
das gesuchte Winkelmaß b gefunden 
haben. Da der Übergang zur normierten 
Darstellung gleichbedeutend ist mit der 
Umrechnung des Transformationsvier- 
pols auf den Wellenwiderstand Z = 1 Q, 
müssen die beiden Punkte f0, und ib, auf 
einem Kreis liegen, dessen Mittelpunkt 
mit dem Mittelpunkt des Diagramms zu- 
sammenfällt (Kreis K, im Bild 5). Ein 
Zahlenbeispiel möge das Gesagte er- 
läutern. Es ist ein Abschlußwiderstand 
Ra = (200 + j360) Q gegeben, der in 
einen Anpassungswert von $8, = (35 
— j23) Q zu transformieren ist. Um Werte 
zu erhalten, die in das Diagramm einge- 
tragen werden können, dividieren wir alle 
Widerstandswerte durch den Faktor 
k — 100, d. h., wir arbeiten mit den Wider- 
stánden R,’ = (2 + j 3,9) Q und Wi’ 
= (0,35 — j 0,23) Q. Nach Einzeichnen 
des Kreises K, liest man aus dem Dia- 
gramm die Schnittpunkte dieses Kreises 
mit der reellen Achse ab und findet sie 
zu A,’ — 10 und A,’ = 0,35. Dann ergibt 
sich nach Gleichung (3) der Wellenwider- 
stand des symmetrischen Anpassungs- 
vierpols zu 


Z= y A;As =k. YA; As 
—100.]110-0,35 = 186 Q.. 
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Für die normierten Widerstände erhält 
man hiermit 


win —j 0,12 und 
a 08 + j1,8. 


Z 


Mit diesen Werten findet man an Hand 
des Diagramms den Winkel 2b = 210? 
und somit das Winkelma des Anpas- 


SE 
Six 


|| 
> 


Bild 6: Konstruktion zur Gewinnung der Vier- 
polkenngrößen, wenn zwei symmetrische Vier- 
pole in Kette geschaltet werden müssen 


JE 


Bild 7: Schaltung zur Ausführung der Wider- 
standstransformation, wenn zwei symmetrische 
Vierpole benötigt werden 


sungsvierpols zu b=105°. Dierechnerische 
Probe nach Gleichung (2) bestätigt die 
Richtigkeit dieser Angaben, denn es ist 


7 200 + j 360 + j 186 (— 3,73) 
2B, — 186 - 156 + j (200 + j 360). (— 3,75) 
= (35 — j 23) Q 


wie gefordert. 

Der Transformationsbereich eines ver- 
lustlosen symmetrischen Vierpols ist von 
der Lage des Punktes 9t, im Diagramm 
abhängig. Bei der im Bild 6 gezeichneten 
Lage von R, kann der Vierpol den vor- 
gegebenen Wert R, nur in solche Werte 
W, = Rı* transformieren, die nicht in den 
schraffierten Bereich dieser Abbildung 
fallen, da sich sonst kein Kreis K, zeich- 
nen läßt, dessen Mittelpunkt auf der 
reellen Achse liegt, durch beide Punkte 
hindurchgeht und die Grenzen des Dia- 
gramms nicht überschreitet. 

Liegt Rı* (wie im Bild 6) in dem ,,verbote- 
nen Bereich‘, so müssen zwei symme- 
trische Vierpole in Kette geschaltet wer- 
den, um die Transformation ausführen zu 
können. Die Schaltelemente der beiden 
Einzelvierpole lassen sich dann teilweise 
zusammenfassen, und der resultierende 
Vierpol ist nunmehr unsymmetrisch. 
Entsprechend den beiden in Kette ge- 
schalteten Vierpolen, ist jetzt die Kon- 
Struktion in zwei Abschnitten auszu- 
führen. Wir werden dies am besten an 
Hand eines Zahlenbeispiels besprechen. 
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Es. ist ein Abschlufwiderstand R, = 
(0,60 + j 0,64) OQ in einen Anpassungs- 
widerstand von S8, = Rı* = (0,68 — 
j 0,54) Q zu transformieren. Man wählt 
dann zunächst einen Hilfswiderstand, 
hier W = 1,62 Q, konstruiert den Kreis 
K, (Bild 6), sucht die beiden Schnitt- 
punkte mit der reellen Achse auf (von 
denen der eine W ist) und berechnet den 
Wellenwiderstand des 1. Vierpols nach 
Gleichung (3) zu 
ZIP STO 


Mit diésem Wert ergeben sich die nor- 
mierten Widerslände für diesen Vierpol 


zu 
fip vs z1,05-1-]1,10 und 
W 
w = zr = 280. 


Nach Eintragen in das Diagramm erhält 
man den Winkel 2b’ = 59°, so daß das 
Winkelmaf des 1. Vierpols b’ = 29,5? 
beträgt. 


Weiterhin konstruiert man nun den Kreis 
K,", der die Punkte W und $f;* mitein- 
ander verbindet, sucht wiederum die 
Schnittpunkte mit der reellen Achse auf 
und berechnet daraus den Wellenwider- 
stand des 2. Vierpols zu 


Z" = 0,770. 


Um das Winkelmaß dieses 2. Vierpols zu 
erhalten, werden mit dem vorstehenden 
Wert von Z” die weiteren normierten 
Widerstände berechnet: 


| t n 
Ve 2,10 
m, = = = 0,78 — j 0,58 


und in das Diagramm eingetragen. Damit 
ergibt sich das Winkelmaß des 2. Vierpols 
zu b^ = 48°. Die beiden Vierpole werden 
schließlich nach Bild 7 zusammenge- 
schaltet. Die Schaltelemente der Vierpole 
findet man — wie schon erwähnt — an 
Hand der Formeln nach Bild 4. 


Rechnerische Kontrolle: 


Ra + jZ’ tan b’ 
Z' + 195 tan b’ 


W zs äi, 


0,60 + j 0,64 + j 0,58 - 0,57 
0,58 + j (0,60 + j 0,64) - 0,57 


= 0,58. 


— 1,62 Q 


W ^F j Z" tan b" 
'Z" + jW tan b^ 


98, = 7” 


1,62 + j 0,77 - 0,82 
0,77 + j 1,62 - 0,82 


—0,77- 


= 0,68 — j 0,54 Q 
wie gefordert. 


Die Widerstandswerte sind auch in diesem 
Beispiel um den Faktor 100 verkleinert 
worden, um sie in das Diagramm ein- 
tragen zu kónnen. 


Der VEB Fernmeldewerk Leipzig und das Kindertelefon 


Folgende Begebenheit hat sich tatsächlich zugetragen: 


Herr W. Fr. aus Berlin kaufte anläßlich der Leipziger Messe am 
Stand des VEB Fernmeldewerk Leipzig ein Kindertelefon. Die 
beiden dazugehórigen Apparate — so wurde ihm versichert — 
wären auf ihre Funktionsfähigkeit geprüft worden — offenbar 
etwas oberflächlich, denn beide Wählerscheiben hackten und 
der Ruf kam an einer Sprechstelle nicht an. Nun, so etwas kann 
passieren, wenn es nalürlieh auch nicht schön ist. Besonders, 
wenn es erst am Weihnachtsabend von dem enttäuschten Enkel 
festgestellt wird. Darauf Einsendung der defekten Anlage an das 
Herstellerwerk (25. 12. 57). Die Rücksendung erfolgte erfreulich 
schnell (11. 1. 58), aber diesmal war das Telefonieren nur in einer 
Richtung möglich. Dafür wurden DM 4,80 berechnet. Herr Fr. 
schickte also die Anlage am 21. 1. 58 zurück mit einem höflichen 
Begleilschreiben. Das Gerät kam auch wieder — doch leider 
wurde der Fehler nicht behoben. Jetzt ist Herr Fr. nahe daran, 
die Sache aufzuklären. Er schreibt nochmals an den Leiter der 
Abt. Absatz im VEB Fernmeldewerk Leipzig, Herrn Unbereit 
(10. 3.). Dieser antwortet auch umgehend (19. 3.), erklärt, daß 


es dem Werk nicht verständlich sei, warum das Kindertelefon 
nicht funktioniert und bittet Herrn Fr. um nochmalige Ein- 
sendung der Anlage zwecks Umtausch. 

Herr Fr. schickt also das Kindertelefon noch einmal nach Leip- 
zig. Weil man aber dort keine Fehler finden ‚kann, wird es zu- 
rückgeschickt — unrepariert natürlich — und nicht etwa umge- 
tauscht! 1 

Sehen Sie, lieber Leser, auch wir wären skeptisch, wenn man 
uns die Geschichte erzühlte. Aber die ganze Angelegenheit 

Ki 
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Wir können uns nicht CM daß on 
oll. S 
nicht funktionieren 9 el 
B endung is 
Wir bitten Sie nochmalige Pins 1S cn kb 


anione gamit wir m" n dieselbe = 


Rr E ohaohtingaro i | 

er 
1 4 "re Bowerk Leipzig 
64474 Kg a 


ech) 
Noten, 

^X eier? vnd F: s y 
fiere. Dring 2. onik, für Woy EE destina mma, 
"Kenn-N, tsy BUS 


Pony, 
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stimmt, wie wir uns überzeugten. Die Kollegen vom VEB Fern- 
meldewerk Leipzig konnten sich also nicht erklären, daß das 
Telefon nicht funktionierte. Wir können es! Eine Mikrofon- 
kapsel hatte keine leitende Verbindung zu dem darunter liegen- 
den Federkontakt. Der Schaden wurde in unserem Labor mit 
einer Justierzange in 10 Minuten (einschließlich Fehlerlokali- 
sierung) behoben und seitdem kann man mit dem Apparat 
telefonieren! 

Wir sind natürlich gern bereit, unsere Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Kindertelefonreparaturen dem VEB Fernmelde- 
werk Leipzig mitzuteilen. Was wir ihm nicht beibringen können, 
ist ein anderer Arbeitsstil bei der Behandlung berechtigter 
Beanstandungen seiner Kunden. Aber den sollte man sich dort 
trotzdem angewöhnen, und zwar möglichst bald. 
i Die Redaktion 
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Mehrfachausnützung eines Leitungsweges 


Gerade der Amateur sieht sich oftmals 
vor die Aufgabe gestellt, mehrere Schalt- 
vorgänge über größere Entfernung vor- 
nehmen zu müssen. Die Zahl der Leitungs- 
wege ist aber meist beschránkt bzw. soll 
aus Ersparnisgründen móglichst niedrig 
gehalten werden, besonders wenn es sich 
um sogenannte „fliegende Leitungen“ 
handelt. Im folgenden soll an einem Bei- 
spiel gezeigt werden, wie es möglich ist, 
mehrere Spannungen bzw. Ströme über 
einen Leitungsweg zu führen. 

Ein Mikrofonvorverstärker sollte über 
200 Meter Kabelweg an einen nachfolgen- 
den Mischverstärker mit Tonbandgerät 
angeschlossen werden. Mischverstärker 
und Bandgerät sollten nach dem Ein- 
schalten unbedient laufen, der Mischver- 
stärker enthielt zu diesem Zweck eine 
Begrenzerschaltung (Dynamikkompres- 
sion) zur Vermeidung von Übersteuerun- 
gen. Der Bandantrieb wurde über eine 
Relaissteuerung geschaltet. 

Entsprechend den für einen Spezialein- 
satz verlangten Betriebsbedingungen 
sollte der Vorverstärker sofort nach dem 
Einschalten betriebsbereit sein, seine 
Stromversorgung ist vom Mischpult aus 
vorzunehmen. Gleichzeitig wurde die 
Möglichkeit einer Fernbedienung des 
Bandgerätes (Start/Stop) vom Ort des 
Vorverstärkers aus verlangt. Als Verbin- 
dungsweg stand ein einziges zweiadriges 
unabgeschirmtes Kabel (normales Netz- 
kabel) zur Verfügung. Über dieses Kabel 
waren demnach folgende Funktionen zu 
erfüllen: 


1. Zuführung der Anoden- und Heizspan- 
nung für den Vorverstärker; 

2. Abgabe der NF-Spannung an den 
Mischverstärker; 

. Fernschaltung des Bandgerätes und 
der zugehörigen Verstärkereinheiten. 


RI 


Verlangt wurde ein Fremdspannungsab- 
stand von mindestens 40 dB sowie Voll- 
aussteuerung am Mischpult bei einem 
Sprechabstand vom Mikrofon von min- 
destens 1,50 m. Als Mikrofon stand eine 
normale RFT-Kristallkapsel zur Ver- 
fügung. : 

Die gewählte Schaltung zeigt das neben- 
stehende Bild. 

Der Vorverstärker ist, wie ersichtlich, vier- 
stufig aufgebaut, um für die Fernleitung 
eine hinreichend hohe NF-Spannung zur 
Verfügung zu haben (Größenordnung 
etwa 1 V). Übersteuerungen des Vorver- 
stärkers waren bei den für diese Anlage 
zu erwartenden geringen Schalldrücken 
nicht zu befürchten. Da der Verstärker 
sofort nach dem Einschalten betriebs- 
bereit sein muß und um die Anoden- und 
Heizspannung in Form einer einzigen 
Speisespannung zuführen zu können, 
wurde als Röhrenbestückung die D-Serie 
gewählt. Durch die Reihenschaltung der 
Heizfäden, deren Spannung über einen 


. mikrofon 


Vorwiderstand von der Speisespannung 
abgezweigt wird, benótigt der Vorver- 
stärker nur eine Stromaufnahme von 
50 mA zuzüglich wenigen mA Anoden- 
strom. Der Wert des Vorwiderstandes 
wurde so gewählt, daß als Speisespannung 
etwa 60 V erforderlich sind, die gleich- 
zeitig die Anodenspannung in der für die 
D-Röhren erforderlichen Höhe darstellen. 
Der Heizkreisvorwiderstand entwickelt 
nur wenig Wärme (2,5 W), so daß er mit 
der übrigen Schaltung zusammengebaut 
werden konnte. Er fand seinen Platz 
unter einem Joch des Ausgangsübertra- 
gers, dem die Erwärmung nicht schadet. 
Damit war es möglich, den ganzen Vor- 
verstärker in einem kleinen handelsüb- 
lichen Steigeleitungs-Verteilerkasten (In- 
stallationsmaterial!) wetterfest unterzu- 
bringen. 

Im Heizkreis fällt die reichlich dimensio- 
‚nierte Entkopplung der Röhrenheizungen 
auf. Die ersten beiden Stufen erhalten 
ihre Gittervorspannung durch Gitter- 
anlaufstrom, die Vorspannungen für die 
dritte und vierte Stufe fallen im Heizkreis 
ab. Im übrigen entspricht die Schaltung 
des Vorverstärkers einem normalen vier- 
stufigen R-C-gekoppelten Verstärker. Eine 
Besonderheit stellt lediglich der Ausgangs- 
übertrager dar. Er wurde auf den Kern 
eines kleinen Telefonübertragers gewik- 
kelt, wobei die primärseitige Impedanz 
etwa dem tabellenmäßigen Anpaßwert 
für die DL 192 entsprechen soll. Die Ein- 
haltung dieser Bedingung kann jedoch 
u. U. auf dem kleinen Trafokern platz- 


DF 191 DF 191 


Kristall 


Netz 


FÜR DEN 7 ee 


mäßig (Windungszahl!) etwas Kummer 
bereiten. Sekundär besitzt der Übertrager 
zwei gleichartige Wicklungen mit je etwa 
100 Q Impedanz. Hier ist nicht so sehr 
der zahlenmäßige Wert wichtig als viel- 
mehr die Gleichheit beider Wicklungen. 
Res empfiehlt sich, diesen Übertrager von 
einer Spezialfirma wickeln zu lassen. Die 
beiden Sekundärwicklungen haben glei- 
chen Wickelsinn, sind aber getrennt 
herausgeführt. 

Ein gleicher Übertrager dient im Misch- 
pult als Gegenstück, d. h. als Eingangs- 
übertrager. Die hochohmige Wicklung 
gibt hier als Sekundärwicklung die NF an 
den Pulteingang ab. Wie ersichtlich, wird 
im Mischpult die Speisespannung über 
eine Wieklung der niederohmigen Über- 
tragerseite zugeführt, durchläuft diese 
(der Spannungsabfall an der Wicklung ist 
unbedeutend und geht in die spátere Ein- 
stellung ein) und gelangt über eine Ader 
des Kabels zum Vorverstárker. Die Rück- 
leitung erfolgt entsprechend über die 
andere Kabelader und andere nieder- 
ohmige Trafowicklung zur Masse des 
Mischpults. Nun sind sowohl im Misch- 
pult als auch im Vorverstärker die beiden 
niederohmigen Wicklungen des Über- 
tragers über je einen 32-uF-Elko wechsel- 
strommäßig in Serie geschaltet. Für die 
im Übertrager des Vorverstärkers indu- 
zierte NF ist also der Stromkreis geschlos- 
sen (Vorverstärker - Ausgang - Kabel - 
Misehpultübertrager, 1. Wieklung, Elko 
32 uF, 2. Wicklung, Kabel, Vorverstärker). 
Zu beachten ist lediglich, daß im gleichen 


DF 191 


2=2x100N 


zur Mischverstärker- 
eingangsschaltung 


Stromlaufplan des Mikrofonverstárkers und des Netzteiles. Der Eingang des Mischpultes ist angedeutet 
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Kreis auch die Speisespannung wirkt, die 
also schon deshalb, auch mit Rücksicht 
auf die Direktheizung der Róhren, sehr 
gut gesiebt sein muß. 

Die NF wird am Mischpultübertrager 
sekundär abgegriffen. Da hier eine Auf- 
wärtstransformation vorliegt, erreicht sie 
bereits Werte in der Größenordnung von 
40 und mehr Volt. Sie wird deshalb im 
allgemeinen, wie skizziert, noch — je nach 
Eingangsempfindlichkeit des Mischver- 
stärkers — durch Spannungsteilung redu- 
ziert werden müssen. 

In bezug auf Röhrenrauschen verhalten 
sich die Röhren der D-Serie nicht allzu 
günstig, jedoch ist ein Fremdspannungs- 
abstand von 40 dB, wie er etwa normalen 
Heim-Tonbandgeräten z. B. vom Typ 
BG 20 entspricht, mühelos zu erreichen, 
trotz der hier geforderten hohen Ein- 
gangsempfindlichkeit des Vorverstärkers. 
Es sei ergänzend erwähnt, daß nach Ver- 
suchen des Verfassers notfalls sogar eine 
unsymmetrische Übertragung durchführ- 
bar ist, d. h., die niederohmigen Über- 
tragerwicklungen werden dann nicht auf- 
geteilt, nur der Pluspol der Speisespan- 
nung über die Wicklungen geleitet und 
die Masseleitung direkt durchgeschaltet. 
Hierfür haben sich z. B. zwei ältere Ton- 
abnehmer-Übertrager ohne jede Ände- 
rung als geeignet erwiesen. Dies gilt aber 
nur als Notlösung und wenn keine star- 
ken Störfelder zu erwarten sind (z. B. im 
freien Gelände);auch wird dann die Kabel- 
länge schon bald kritisch. Daß beim 
Kabelanschluß Falschpolung vermieden 
werden muß, geht aus der Schaltung her- 
vor und sei hier nur kurz erwähnt. Es 
macht sich daher die Verwendung unver- 
wechselbarer Kupplungen an Kabel, 
Mischverstärker und Vorverstärker er- 
forderlich. 

Die Stromversorgung der Vorverstärker 
aus dem Mischpult ist nicht so kritisch, 
als zunächst anzunehmen ist. Es ist 
lediglich ein Netztransformator mit zwei. 
Wicklungen je 250 V, 80 mA erforder- 
lich, wie sie jeder einigermaßen kräftige 
Netztrafo aufweist. Falls die abgegebene 
Spannung hóher liegt, ist dies im Hin- 
blick auf die Siebung von Vorteil. Die 
Schaltung des Netzteiles — im Bild nur 
andeutungsweise skizziert — ähnelt der 
Standardschaltung. Die Siebdrossel soll 
für wenigstens 60 mA dimensioniert sein. 
Der darauffolgende Siebkondensator be- 
steht aus zwei parallelgeschalteten Kon- 
densatoren von je50 uF. Danach folgt ein 
Abgleichwiderstand (Drahtwiderstand mit 
Schelle), der bei 4--5kQ mit etwa 
20 W belastbar sein soll. Über den Schalt- 
kontakt am Eingangsregler des Misch- 
pultes, mit dem die Lautstärke des ,, Fern- 
Mikrofons‘‘ eingestellt wird, führt die 
Speisespannung dann zum Eingangsüber- 
trager. Der dort befindliche Kondensator 
von 32 uF wirkt zusammen mit dem Ab- 
gleichwiderstand und der Wicklung des Re- 
lais wie eine zweite Siebkette. Gleichzeitig 
schließt er, wie beschrieben, den NF-Weg. 
Der diesem Elko parallelliegende Wider- 
stand von 100 kQ hat folgende Bedeutung: 
Wenn bei eingeschalteter Speisespannung 
die Leitung unterbrochen wird, also kein 
Speisestrom mehr fließt, baut sich an 
diesem Elko kurzzeitig die volle Betriebs- 
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spannung auf. Damit diese nicht unnótig 
auf dem Kabel stehenbleibt, wird durch 
den 100-kQ-Widerstand eine schnelle 
Entladung des Elkos bewirkt. 


Die Fernsteuerung des Tonbandgerätes, 
von der einleitend die Rede war, geschieht 
nun sehr einfach durch Unterbrechung 
des Speisestroms beim Vorverstärker. 
Dort befindet sich in der Zuleitung ein 
Schalter, mit dem der Vorverstärker von 
der Leitung getrennt werden kann. Bei 
geschlossenem Schalter und aufgedreh- 
tem Eingangsregler im Mischverstärker 
ist der Speisestromkreis geschlossen, dann 
hat auch das Relais Rel gezogen. Durch 
einen in der Schaltung nicht gezeichne- 
ten Kontakt beeinflußt dieses Relais die 
Steuerschaltung des Tonbandgerätes der- 
art, daß das Bandgerät bei angsprochenem 
Relais Rel läuft, bei abgefallenem Relais 
stoppt. Gleichzeitig schaltet das abgefal- 
lene Relais auf den Ersatzlastwiderstand 
von 2,5kQ um, damit die Gleichspannung 
im Netzgerät nicht „hochläuft“. 


Falls im Netzteil von einer höheren Trafo- 
spannung als 250 V ausgegangen wird 
— was im Hinblick auf die Siebung 
günstiger ist, da dann der Wert des Ab- 
gleichwiderstandes entsprechend zu er- 


AUFGABEN UND LÖSUNGE 


Lösung zur Aufgabe 16: , 


a) Für 45? ist tan 9 = 1, weil sin e 
= cos p. Demnach ist 


1 
Ro oO 
1 1 
C —oRs» Inte 
1 
Go 6,28 - 1000 s-1- 800 -10° Q 
1 
= gozz-10*Qjs ^ 200 PF 
1 
bi Cas 2 zx fR, 
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ER 1 
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Base O= T emt, 


Deroo = (107? +j 6,28-100-0,16-10-*) S 
= (10-3 + j 10-4) S 
= 10-3 (4 +j 0,1) S 
= (4+ j 0,1) mS =1,01 mS / 5,7? 


(Wir wenden des einfacheren Druckes 
wegen den Versor / anstatt ej an.) 


höhen ist —, ist eine Herabsetzung des 
32-uF-Elkos im Mischverstärker auf 16 uF 
zweckmäßig. Bei hohen Anforderungen 
kann dann auch daran gedacht werden, die 
Siebkette im Netzteil zweiteilig, d.h. mit 
zwei Drosseln und jeweils nachgeschalte- 
ten 100-4, F-Elkos aufzubauen. Als Gleich- 
richter sind besser Selengleichrichter zu 
verwenden, da Róhrengleichriehter durch 
den sehr starken Ladestromstoß beim 
Einschalten' des Netzteiles Schaden neh- 
men würden. 

Die erste Inbetriebnahme erfolgt so, daß 
der Abgleichwiderstand zunächst auf 
seinen höchsten Wert gebracht wird. Mit 
einem in den Heizkreis des Vorverstärkers 
(direkt hinter dem 1-kQ-Heizvor- 
widerstand) gelegten Strommesser wird 
dann durch Verkleinern des Abgleich- 
widerstandes im Betrieb auf genau 50 mA 
eingestellt. Damit stellen sich sämtliche 
Betriebswerte für die Schaltung auto- 
matisch ein. Zu beachten ist noch, daß die 
Schaltung nur bei nicht allzugroßen Ab- 
weichungen der Netzspannung vom Soll 
(etwa +10%) einwandfrei arbeitet. Für 
den mechanischen Aufbau empfiehlt sich, 
die erste DF 191 in Schwammgummi zu 
lagern, da die Röhre sehr klingempfind- 
lich ist. 


Bearbeitet von 
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(X1 V3)1oooo = (1,95 — j 19,8) - 107? 

(%& Vi V2)ioo = 0,1239 - 107? 7132 - 3000 " 
= 371,7 - 10-3 / 78° 
— (871,7 - cos 78° Si 
+ j 371,7 - sin 789) - 10-5 
= (371,7 - 0,208 
+ j 371,7 - 0,978) - 1073 
= (77,4 + j 363) - 1073 

(x; V, Nal = (282 + j 666) - 107? 


(x, V; Nolen = (583 + j 866) - 10-3 -03j 
Los Vı Malen = (900 + j 920) - 1073 Bild 2 
(x4 V, Va)soo = (1208 + j 900) - 107? 

(x, V; Malen = (1410 + j 870) - 40-3 

(x, V, Vigo = (1730 + j 593) - 10-3 
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(a, V; Va)aooo = (1195 — j 916) - 10-8 
(x; V, Va)sooo = (677 — j 910) - 107? 
(& V, Va)sooo = (289 — j 668) - 10-3 
(Xs V Vs)soooo = (72,6 — j 362) - 10-3 


x1073 
Bild 3 
Die Realteile a des Nenners der Formel 
für V’ sind 
Suen =1+0,2 + 0,077 = 1,277 Für den Nenner der Formel für V’ erhält 


man also folgende Absolutbeträge 


lat jb] — Jar le 


azo = 1 + 0,193 + 0,282 = 1,475 
aso = 1 + 0,184 + 0,583 = 1,767 


849 =1+ 0172 40,9 = 2,072 |a +jb]100 = 14,277? + 0,363? 

aso = 1 + 0,16 + 1,208 = 2,368 = Ņ1,63 + 0,131 = y1,761 
aso = 1 + 0,147 +1,41 = 2,557 = 1,827 

aso = 1 + 0,122 +1,73 = 2,852 [a + jbla = 1,778 |a + jbliogg = 2,983 
ao = 1 +0,1 + 1,884 = 2,984 Ia + jb lso = 1,939 |a + jblgood = 2,445 
a200 = 1 + 0,04 + 1,195 = 2,235 |a + jbl = 2,247 |a + 1blaaan = 1,994 
asooo = 1 + 0,02 + 0,667 = 1,687 |a + jblso = 2,53 Ja + "bloen = 1,473 


asooo = 1 + 0,008 + 0,289 = 1,297 
asooo = 1 + 0,002 + 0,073 = 1,075 


[a + jb leoo = 2,672 |a + jb [10000 = 1,136 
[a IE Jb laoo E 2,893 


3000 
= — = 2260 

Die Imaginärteile b des Nenners der For- ba SEH 
mel für V' sind 

Vao = 1690 Vooo = 1020 
bio = —0,02 + 0,363 = 0,361 V'goo = 1550 V’aoo0 = 1235 
baoo = — 0,038 + 0,666 — 0,628 Vo = 1336 V'sooo = 1540 
ba = — 0,056, + 0,866 = 0,81 Vis = 1186 Wie = 2040 
ben = — 0,069 + 0,92 = 0,851 Vo = 1125 Von = 2050 
ben = —0,08 +0,9 = 0,82 V^go = 1040 
bao = — 0,088 + 0,87 = 0,782 o 

= — 0,098 = 

Dano e ee f) In Abhängigkeit von der Frequenz 
bio = —0,1 mh zeigen 
bao = — 0,08 — 0,916 = — 0,996 e n 
bao = —0,059 — 0,668 = — 0,969 1. Bild 4 den Verlauf von V und V’, 
baang = — 0,038 — 0,668 = — 0,706 2. Bild 2 die Ortskurve für &, und 
Diooogo = — 0,02 — 0,362 = — 0,382 3. Bild 3 die Ortskurve für &,. 


397 


RADIO UND FERNSEHEN 12 1958 


Neues von der Fernsehempfängertechnik 


Das Klappchassis mit Schnellverriegelung 
des Graetz-Fernsehempfängers „Fähnrich‘“ 


Im folgenden soll über die wesentlichsten 
Entwicklungsrichtungen, die der mit der 
Industriemesse Hannover zusammenfal- 
lende Neuheitentermin der westdeutschen 
Fernsehindustrie erkennen ließ, berichtet 
werden. 

Fast alle Fernsehempfänger sind jetzt mit 
einer Abstimmanzeige ausgerüstet. Einige 
Gerätehersteller benutzen die Bildröhre 
zur Anzeige (Bildpilot, Bildkompaß, Bild- 
magnet, Visiotest usw.); andere wiederum 
verwenden eine besondere Abstimm- 


anzeigeröhre, das neu herausgekommene 
Magische Band PM 84. Auch eine auto- 
matische Scharfabstimmung gibt es, die 


allerdings einen größeren Aufwand er- 
fordert. Erwähnt sei die Saba-Vollauto- 
matik. Sie garantiert ein konstant schar- 
fes Bild durch die Abstimm-Elektronik. 
Mittels einer Reaktanzróhre wird der Bild- 
träger sofort automatisch auf den rich- 
tigen Wert der Feinabstimmung ge- 
schoben und bleibt auch dort, wenn durch 
Erwärmung oder andere Umstände ohne 
die Automatik eine Nachregulierung er- 
forderlich werden würde. 

Die hervorstechenden Merkmale der Kör- 
ting-Fernsehempfänger sind die Ab- 
stimmanzeige durch das Magische Band 
PM 84, die Kontrastautomatik durch 
getasteten Regelspannungsverstärker mit 
konstantem Verhältnis Kontrast/Hellig- 
keit und die Bildhöhenautomatik, die 
Verzerrungen der Bildgeometrie durch 
Netzschwankungen oder Róhrenalterung 
verhindert. Die Bildhóhenautomatik (Sta- 
bilisierung der Vertikalkippspahnung) ar- 
beitet folgendermaßen: Im Stromkreis der 
Vertikalablenkspule auf dem Röhrenhals 
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erleichtert die Servicearbeiten ... 


liegt ein 1-Q-Widerstand, an dem eine 
dem Ablenkstrom proportionale Span- 
nung abfällt. Diese Spannung wird über 
einen Trafo sehr stark heraufgesetzt und 
mit passender Phase in die Multivibrator- 
schaltung eingeführt. Da die Gegenkopp- 
lungsspannung aus dem für die Ablenk- 
amplitude maßgebenden Strom gewonnen 
wird, werden sowohl die unmittelbaren 
Temperatureinflüsse als auch die Alte- 
rungserscheinungen der Röhren erfaßt. 
Um auch einen Teil der Netzspannungs- 
schwankungen so weit zu beeinflussen, 
daß mögliche Änderungen der Bild- und 
Zeilenamplituden gleichförmig vorkom- 


... genau wie das 

herausschwenkbare 
Chassis des 
„Visiomat ll 
von Telefunken 


1“ 


Der ,, Visiomat'* 
in einer eigenwilligen 
Gehäusegestaltung 


men, d. h., daß Geometrieverzerrungen in 
jedem Fall vermieden werden, wird die 
Anodenspannung der  Vertikal-Sperr- 
schwingerróhre an die Boosterspannung 
angeschlossen. Neu ist ferner bei den Kór- 
ting-Fernsehern, daß der Strahlstrom der 
Bildróhre sowohl in horizontaler als auch 
in vertikaler Richtung während des Rück- 
laufs durch eine zusätzliche Diode OA 161 
dunkel gesteuert wird. 

Man trifft bei den neuen Fernsehemp- 
fängern eine größere Zahl Geräte, die 
— wahrscheinlich aus Preisgründen — 
statt der beinahe konventionell geworde- 
nen Kaskodevorstufe PCC 88 eine ein- 
fache Triode, gewöhnlich die EC 92, im 
Tuner aufweisen. 

Die Firma Graetz brachte gleich zwei 
Geräte mit der EC 92 in Gitterbasisschal- 
tung als Vorröhre mit nachgeschalteter 
PCF 80 als Mischer/Oszillator heraus. 
Ferner ist auch Graetz im Interesse der 
Phasenreinheit dazu übergegangen, im 
ZF-Verstärker Bandfilterkopplung anzu- 


wenden. Der Verstärker besitzt drei Stu- 
fen, davon werden zwei geregelt. Die 
Saugkreise für die Nachbarträger sind 
brückenkompensiert. Für die Vertikalab- 
lenkung benutzt Graetz jetzt eine Multi- 
vibratorschaltung mit Linearisierungs- 
netzwerk und für die Horizontalablen- 
kung einen Sinusgenerator mit automa- 
tischer Nachlaufsteuerung. 

Veranlaßt durch den Umstand, daß in der 
Nähe von Hamburg bis zum Jahresende 
der Bau eines Dezisenders mit einer Lei- 
stung von 20 kW (1 kW Ausgangsleistung, 
Antennengewinn 20fach) beendet sein 
soll, sah man in Hannover bereits viele 
Dezituner, teilweise organisch in die Emp- 
fänger eingebaut, teils als nachträglich 
leicht einzubauende Vorsätze. Die Situa- 
tion ähnelt also in vielen Punkten der- 
jenigen von 1949/50, als die AM-Rund- 
funkempfänger durch UKW-Vorsätze zu 
kombinierten AM/FM-Geräten wurden. 
Interessanterweise sind die Dezituner von 
470 bis 800 MHz durchstimmbar, nach- 
dem die Bundespost auf den zwischen den 
Bändern IV und V liegenden Zwischen- 
bereich von 585 bis 610 MHz verzichtet 
hat. Allerdings reicht das zusammenge- 
faßte Band IV/V nur noch bis 790 MHz; 
die letzten Kanäle (790 bis 960 MHz) 
sollen militärischen Zwecken vorbehalten 
bleiben. 


Einige Gerátetypen von Nordmende sind 
bereits mit Dezistreifen im Tuner ausge- 
rüstet, die allerdings nur für maximal 
zwei wählbare Dezikanäle (also nicht 
durchstimmbar) ausgelegt sind. 

Als Spezialwerk für Fernsehtuner zeigte 
NSF in Hannover eine große Auswahl 
Kanalwähler einschließlich eines durch- 
stimmbaren Dezituners mit der „sagen- 
haften“ UHF-Triode PC 86. 

Der NSF-Fernsehkanalschalter Typ 106 
arbeitet nach dem Trommelprinzip und 
dient als wichtigstes Bauelement für Mehr- 
kanal-Fernsehempfänger. Als Chassis 
dient ein Montagebock, der eine Feder- 
leiste trägt und mittels entsprechender 
Belochung die gesamte kanalunabhängige 
Beschaltung aufnimmt. Dieser Montage- 
bock, der u. a. die Trommellagerung über- 
nimmt, vervollständigt in Verbindung mit 
der Haube den Kanalschalter zu einem 
geschlossenen, strahlungsdichten Bauteil. 
Der Feinabstimmer befindet sich auf der 
Innenachse, während die äußere Achse 
die ganze Spulentrommel dreht. Durch 
die Lage der radialen und axialen Spulen- 
kórper innerhalb der Trommel ist ein 
Feinabgleich sämtlicher Spulen nöglich. 
Hierzu sind die Haube und der Montage- 
bock sowie die Trommelscheiben mit 
Löchern versehen, durch die die Abgleich- 
schrauben zugänglich sind. Als Kontakt- 
material,für die Schlaufenfedern wählt 
NSF silberplattierte Federbronze. Die 
Kontaktnieten bestehen aus hartversil- 
bertem Messing. Die Oberflächen des 
Montagebocks, der Trennwand und der 
Abschirmhaube sind so behandelt, daß so- 
wohl eine gute Oberflächenleitfähigkeit 
als auch eine gute Lötbarkeit gewährlei- 
stet ist. Die Rastscheibe der Trommel ist 
mittels silberplattierter Feder geerdet, so 
daß eine extrem geringe Störausstrahlung 
gewährleistet ist. 

Der Antenneneingang ist für 240 Q sym- 
metrisch ausgelegt. Es ist aber anzuneh- 
men, daf in absehbarer Zeit eine generelle 
Auslegung der Eingangsschaltung auf 
60 Q unsymmetrisch erfolgen wird. Die 
Bundespost hat mit einer Verfügung vom 
18. März dieses Jahres bekanntgegeben, 
daß sie Beschwerden über Störungen des 
Fernsehempfangs nur noch dann nach- 
gehen wird, wenn die Zuleitung von der 
Antenne zum Fernsehempfänger über ge- 
schirmtes Kabel erfolgt. Geschirmtes 
Kabel für 240 Q symmetrisch ist aber 
teuer und hat hohe Dämpfungswerte, so 
daß man wohl zwangsläufig zum Stand 
vor fünf Jahren zurückkehren wird und 
unsymmetrische 60-Q-Kabel und dem- 
entsprechend dimensionierte Eingänge in 
den Fernsehempfängern und Dezitunern 
verwenden wird. 

Der Dezivorsatz 107 von NSF ist vorläu- 
fig noch mit der älteren Triode EC 93 und 
der Mischdiode 1 N 82 bestückt. Nach 
Angaben von NSF soll es aber keine 
großen Schwierigkeiten bereiten, den Tu- 
ner auf zwei der erwähnten UHF-Trioden 
PC 86 umzustellen. Das stabile, flache 
und versilberte Gehäuse des Dezivor- 
satzes 107 ist in vier Schotten geteilt, von 
denen drei zu Topfkreisen ergänzt sind 
und das vierte Raum für den Abstimm- 
antrieb und die Schaltmittel bietet, die in 
der am Boden befestigten Steckerplatte 


Die neuentwickelte industrielle Fernsehanlage von Philips 


enden. Das Gehäuse ist durch einen 
Deckel strahlungssicher geschlossen. Die 
Abstimmung erfolgt in den Topfkreisen 
durch Drehkondensatoreinheiten, deren 
gemeinsame Achse federnd kugelgelagert 
ist. Damit sich der Dezivorsatz bequem 
am oben beschriebenen Kanalwähler an- 
stecken läßt, dient zum Antrieb der ge- 
nannten Achse eine Hohlachse, die zur 
dritten konzentrischen Achse der Bau- 
gruppe wird, während die Steckerplatte 
die Verbindung mit der Buchsenplatte im 
Kanalschalter herstellt. Durch Anziehen 
einer einzigen Schraube wird der Zu- 
sammenhalt beider Einheiten gesichert. 
Der Antenneneingang erlaubt bereits die 
Verwendung unsymmetrischer 60-Q-Lei- 
tung (vorläufig allerdings auch noch von 
symmetrischer 240-Q-Leitung). Die Ein- 
kopplung erfolgt in den ersten Kreis eines 
kontinuierlich von 470 bis 800 MHz durch- 
stimmbaren Topfkreisbandfilters. Die 
Einkopplung der HF-Spannung des Topf- 
kreisoszillators in den Mischkreis erfolgt 
induktiv. Da der Oszillator in Anoden- 
basisschaltung arbeitet und seine Speise- 
leitungen exakt verdrosselt sind, liegt die 
Störstrahlung entsprechend den scharfen 
postalischen Bestimmungen sehr niedrig. 
Die Stromversorgung stellt der Kanal- 
schalter, der in der entsprechenden Trom- 
melstellung als zusätzlicher ZF-Verstärker 
arbeitet. Die Frequenzwahl innerhalb des 
angegebenen Bandes erfolgt stufenlos mit 
14,5  Achsumdrehungen (Frequenzzu- 
nahme bei Rechtsdrehung). Die Frequenz- 
verteilung ist bis auf +10 MHz linear 
(7 MHz auf etwa 180°), die Bandbreite 
beträgt 12 bis 17 MHz, und der ZF-Aus- 
gang ist 60 Q unsymmetrisch. Wichtig ist 
eine hohe Spiegelfrequenzsicherheit, sie 
ist bei dem NSF-Dezituner grófer als 
35 dB, die ZF-Sicherheit ist größer als 
50 dB. 

Die von Philips neuentwickelte, aus den 
Grundbausteinen: Kamera, Steuergerät 
und Kontrollempfänger bestehende Indu- 
striefernsehanlage kann durch die Kom- 
bination mit handelsüblichen Fernseh- 
empfängern oder Fernsehprojektoren 
allen Erfordernissen in Industrie, For- 
schung und Wissenschaft angepaßt wer- 


den. Die elektrischen und mechanischen 
Funktionen der Kamera können über das 
bis zu 300 m lange Verbindungskabel mit 
dem Steuergerät ferngesteuert werden. 
Die Anlage arbeitet in Anlehnung an die 
CCIR-Norm mit 625 Zeilen im Zeilen- 
sprungverfahren, tae- 


Neue Halbleiter 


Von den neuen Transistoren der Firma 
Dr.-Ing. R. Rost fällt besonders die Tran- 
sistortetrode GT auf. Die neue Misch- 
tetrode besitzt zwei Emitter und hat eine 
obere Frequenzgrenze f, = 100 MHz. Als 
Oszillator schwingt die Tetrode noch ein- 
wandfrei bis 10 MHz. Die weiteren Daten 
sind: 


— Dep =1,5 bis 6 V Ng — 100 mW 
—lomsx = 50mA ve = 20dB 
x — 2 bis 5 (Leistungsverstär- 


kung) 


Der Fototransistor GPT von Dr. Rost 
arbeitet wie ein normaler. Verstärker- 
transistor. Er hat eine Arbeitsspannung 
von 4 bis 10 V und einen Nullstrom von 
etwa 50 uA. Der maximale Kollektor- 
strom beträgt 200 mA. Der Fototransistor 
wird in Emitterschaltung betrieben, da- 
bei erhält die Basis eine mehr oder weniger 
große Vorspannung. Die Vorspannung be- 
stimmt die Größe des Kollektor-Dunkel- 
stromes, also den Strom ohne Belichtung 
der Zelle. Er beträgt etwa 50 uA bis 2 mA; 
bei Belichtung erhöht sich der Kollektor- 
strom um ein Vielfaches und erreicht bei 
größter Vorspannung etwa 10 mA. Das 
Licht wird auf das Fenster des Transistors 
gerichtet und braucht nicht besonders 
fokussiert zu werden. 

Eberle & Co., Nürnberg, haben jetzt auch 
die Fabrikation von Halbleitern aufge- 
nommen. Zunächst werden Gleichrichter 
und Zenerdioden auf Siliziumbasis herge- 
stellt. Die Leistungs-Zenerdioden 1206 bis 
1227 besitzen eine Verlustleistung von 
5 W. Die Zenerspannung liegt zwischen 
7 und 27 V. In der nächsten Zeit will diese 
Firma auch die Fabrikation von Transi- 
storen aufnehmen. tae- 


399 


RADIO UND FERNSEHEN 12 1958 


L. L. Santo 


Uber eine Methode zur Erzeugung von 
Ablenkspannungen hoher Genauigkeit 


Radiotechnika, Band 12, Nr. 3 (1957) S. 18---24 


Bei einigen Farbfernsehsystemen wird das Bild 
mit einer einfachen Kamera im Folgeverfahren 
aufgenommen. Der Übergang zum kompatiblen 
System erfolgt mittels einer elektronisch-opti- 
schen Umschreibung, z.B. „Chromakoder‘. 
Dazu wird das Bild vom Bildsehirm einer Braun- 
schen Röhre auf die Fotokatode einer Aufnahme- 
röhre projiziert. Das Bild besteht aus einzelnen 
Zeilen, ebenso wird aber auch die Fotokatode 
zeilenfórmig abgetastet. Fallen diese beiden 
Zeilenstrukturen nicht aufeinander, so bedeutet 
dies eine Einbuße des Auflösungsvermögens 
bzw. zeigen sich moiréfórmige Stórungen. Mit 
Hilfe von gewóhnlichen Ablenkgeneratoren ist 
es aber unmóglich, eine vollkommene Deckung 
zu erreichen. 

Für die elektrische Bildumschreibung müssen 
also wesentlich hóhere Anforderungen an die 
Ablenkgeneratoren gestellt werden. Diese Ge- 
neratoren müssen die Möglichkeit haben, die 
Entfernung zwischen den Zeilen und die Zeilen- 
form selbst zu regeln. Außerdem werden an die 
Stabilitát die hóchsten Anforderungen gestellt. 
Es wird nachgewiesen, daß die Abweichung der 
Ablenkung nur 0,04%, betragen darf. Die Ver- 
einigung zweier Raster ist schwer zu verwirk- 
lichen, weil verschiedene  Elektronenstrahl- 
róhren in Abhàngigkeit von ihrer Geometrie 
verschiedene Rasterverzerrungen hervorrufen. 
Die Anordnung der Ablenkspulen sowie die 
Form des Ablenkstromes beeinflussen die Ra- 
sterform. Die Rasterverzerrungen bestehen in 
folgendem: 


1. Die Abstánde zwischen den Zeilen in verti- 
kaler Richtung sind nicht gleich, 


2. die Zeilen sind nicht geradlinig, 


3. das Elektronenbündel längs der Zeile ist nicht 
gleichmäßig. 


Die ersten beiden Verzerrungen lassen sich 
durch die Form des Rasterimpulses kompen- 
sieren, bei der dritten Verzerrung muß auch die 
Zeilenablenkung korrigiert werden. An Hand des 
Blockschaltbildes wird die Wirkungsweise eines 
solchen Generators erklärt und werden experi- 
mentelle Daten gebracht. K. Schmidt 


W. I. Siforow 
Funkempfangsgeräte 
Übersetzung aus dem Russischen 


VEB Verlag Technik, Berlin, 1957 
771 Seiten, 573 Bilder, Ganzlederin 60,— DM 


Das Buch „Funkempfangsgeräte“ ist eine recht 
ansprechende Fachübersetzung aus dem Rus- 
sischen, das in der Sowjetunion bereits in der 
5. Auflage erschienen ist. Leider wird uns dieses 
wertvolle Fachbuch in seiner deutschen Über- 
setzung erst jetzt zugänglich gemacht. Es ist in 
erster Linie als Lehrbuch für die Nachwuchs- 
kräfte der Fach- und Hochschulen und die 
Erwachsenenqualifikation geeignet. Außerdem 
stellt es für jeden praktisch tätigen Funkinge- 
nieur und ernsthaft arbeitenden Amateur eine 
gute Nachschlagquelle dar. Die Entwickler von 
Funkempfangsanlagen erhalten hier besonders 
gründliche Auskünfte über die hochfrequenten 
Schwerpunktfragen der Empfängertechnik. In 
konzentrierter Form sind in dem Buch alle zur 
Berechnung von modernen Funkempfängern 
erforderlichen Angaben enthalten, die durch 
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zahlreiche Berechnungsbeispiele ergänzt werden. 
Zum besseren Verständnis wurden dabei von der 
deutschen Redaktion die Schaltungs- und 
Rechenbeispiele von Fall zu Fall auf die in 
Deutschland gebräuchlichsten Röhren und Bau- 
elemente umgestellt. Die methodische Gliede- 
rung des Buches gestattet bei Beherrschung der 
mittleren Mathematik eine leichte und erfolg- 
reiche Durcharbeitung des gebotenen Stoffes. 
Die funktechnischen Geräteprobleme wurden 
hierbei in nachahmenswerter Weise stets mit 
der bekannten sowjetischen wissenschaftlichen 
Gründlichkeit vom Standpunkte der prakti- 
schen Lösung angepackt. 

Das Buch hat 21 Hauptabschnitte, Nach einer 
allgemeinen Einführung in die Probleme der 
Funkempfangsanlagen werden in den Teilen 2 
bis 7 die Eingangskreise, Resonanzverstärker, 
Bandfilterverstárker, Schwingkreise, Demodu- 
lationsarten und Frequenzumsetzer gründlichst 
behandelt. Die Abschnitte 8 bis 12 befassen sich 
mit der UHF-Empfangstechnik, dem Rauschen, 
den  Róhreneigenschaften, Schwingkreisen, 
Übertragungsleitungen und UHF-Geräteele- 
menten. Die Abschnitte 13 bis 19 dagegen sind 
den Grundtypen der Funkempfänger, den Emp- 
fangsstórungen, Reglungsarten, nichtstationären 
Vorgängen und Empfangsmethoden für hoch- 
frequenzmodulierte Signale und Impulse vor- 
behalten. Der Abschnitt 20 dient der Orientie- 
rung über die Grundsätzlichkeiten der Fernseh- 
empfänger. Der letzte Teil schließlich beinhaltet 
die Besonderheiten der verschiedenen Funkemp- 
fängerarten. Hier wird leider, wie bei den Teilen 
18 und 19, zu wenig theoretisch und praktisch 
auf die Funkempfangsgeräte des modernen 
kommerziellen Funkweitverkehrs eingegangen. 
Insbesondere gilt dies für die heute im Welt- 
nachrichtennetz immer mehr angewandte Ein- 
seitenband- und Funkfernschreibtechnik. Viel- 
leicht kann dies bei einer Neuauflage des Fach- 
buches entsprechende Berücksichtigung fin- 
den. : 

In der heutigen Zeit muß jeder unnötige Ar- 
beitsaufwand beim Studium durch mühseliges 
Zusammensuchen der Literatur oder Bearbeiten 
schwer verständlicher Ausführungen vermieden 
werden. Das Buch wird dieser fachókonomi- 
schen Forderung gerecht und ermóglicht es den 
Lesern, schnell und leicht in das nicht ganz ein- 
fache Gebiet der Funkempfangsgeráte erfolg- 
reich einzudringen. Die Thematik der Funk- 
empfangsanlagen ist nàmlich recht weit fort- 
geschritten und wird oft, besonders von den 
Nachwuchskräften, nicht immer richtig zur 
schópferischen Anwendung übersehen. Aufer- 
dem gibt das Buch über viele fachliche Fein- 
heiten Auskunft, die zwar dem erfahrenen 
Ingenieur gelàufig sind, aber in der Literatur 
selten oder gar nicht aufgeführt werden. 

Das vorliegende Fachbuch ,,Funkempfangs- 
geräte‘‘ zeigt sehr aufschlußreich, daß heute zur 
Orientierung über den Weltstand nicht immer 
unbedingt ein westliches Fachbuch erforderlich 
ist. Die Voraussetzung hierfür ist allerdings, daß 
bei uns auch derartige moderne Spitzenerzeug- 
nisse der sowjetischen Fachliteratur in großer 
Auswahl und zeitgerecht in deutscher Sprache 
auf dem Büchermarkt erscheinen. Baier 


E. Spenke 
Elektronische Halbleiter 


Springer-Verlag, Berlin, 1955 
379 Seiten, 184 Bilder, Ganzleinen 34,50 DM 


Die Zahl derjenigen, die sich mit Problemen der 
Halbleiterphysik oder ihren technischen An- 
wendungen beschäftigen, wächst von Jahr zu 
Jahr. Demgegenüber besteht — zumindest in 
der deutschsprachigen Literatur — ein empfind- 
licher Mangel an guten zusammenfassenden Dar- 
stellungen über diesen Themenkreis. Im wesent- 
lichen ist der interessierte Leser auf Einzeldar- 
stellungen und Originalveröffentlichungen ange- 
wiesen. 


Das erste Anliegen des Autors ist es, diese Lücke 
zu schließen und dem Nichtfachmann ein Ein- 
dringen in die Problemstellungen dieses wissen- 
schaftlich wie technisch so interessanten und 
bedeutsamen Gebietes zu erleichtern. Diesem 
Ziel dient insbesondere der erste Teil des Buches, 
der aus einer Reihe von Vorträgen des Verfas- 
sers hervorgegangen ist. Hier wird in fünf 
Kapiteln eine Einführung in die Grundlage der 
Halbleiterphysik und deren Anwendung auf 
Gleichrichter- und Transistorprobleme gegeben. 
Dem einführenden Charakter entsprechend sind 
die Anforderungen an die Vorkenntnisse des 
Lesers in den ersten Kapiteln relativ gering. 
Im zweiten Teil wird genauer auf einige für ein 
volles Verständnis der Erscheinungen unum- 
gängliche Probleme eingegangen. Es seien hier 
nur die ausgezeichneten Kapitel über das Bän- 
dermodell und über die Fermi-Statistik der 
Kristallelektronen erwähnt. Besonders im Hin- 
blick auf diesen zweiten Teil dürfte das vor- 
liegende Werk auch für Halbleiterfachleute von 
Interesse sein. 

Die klare, methodisch gut durchdachte Dar- 
stellungsweise des Autors verdient besonders 
hervorgehoben zu werden. Dr. Falter 


Dieses Buch ist nur durch Kontingent über 
den zuständigen Kontingentträger zu beziehen, 


Karl Möbius 
Flugsicherung, 
Organisation und Betriebsverfahren 


Band 2 der Buchreihe 

„Die Bücher der Luftfahrtpraxis‘ 
Hanns Reich Verlag, München, 1956 

157 Seiten, 28 Bilder, 1 Luftstraßenkarte 
DIN A 5, broschiert DM 8,80 


Bei der wachsenden Dichte des Luftverkehrs in 
der Welt ist es heute zur Sicherung des mensch- 
lichen Lebens und des Materials mehr denn je 
erforderlich, daß sich jeder Flugbetrieb nur 
unter Wahrung der strengsten Disziplin und bei 
seinem weltweiten Charakter nach erprobten 
und einheitlich eingeführten betriebstechnischen 
Methoden und Betriebsverfahren abwickelt. 
Hierzu dient die Flugsicherung, die nationalen 
und internationalen Charakter trägt. Die Flug- 
sicherung kann in Deutschland auf eine 30- 
jährige Entwicklung zurückblicken und hatte 
bereits vor 1945 einen sehr hohen Leistungs- 
stand erreicht. Sie ist als Bodenorganisation 
eines der wichtigsten Einrichtungen der Luft- 
fahrt und tragender Bestandteil jedes reibungs- 
losen, schnellen und sicheren Luftverkehrs. Die 
Flugsicherung umfaßt und betreut alle Luftfahr- 
zeuge, vom Freiballon bis zum Düsenflugzeug. 
Selbst Flugmodelle müssen sich ab einer be- 
stimmten Gewichtsgrenze den Luftverkehrs- 
regeln unterordnen. 

Es ist nun erfreulich, daß gleichzeitig mit dem 
stürmischen Wiederaufleben unserer Luftfahrt 
wieder ein Leitfaden über die Flugsicherung 
— Organisation und Betriebsverfahren — in 
deutscher Sprache auf dem internationalen 
Büchermarkt erscheint. Der Leitfaden wurde 
von einem der besten und ältesten Fachlehr- 
kräfte der deutschen Flugsicherung verfaßt. 
Das vorliegende Flugsicherungsbuch hat in Ver- 
bindung mit dem Ergänzungsband 3, ‚„Sprech- 
funkverkehr mit Luftfahrzeugen“, die Nach- 
folge des von dem gleichen Verfasser stammen- 
den und im Jahre 1944 letztmalig erschienenen 
Lehrbuches ‚„Flugfunkwesen. Teil IT“ ange- 
treten. Die deutsche Flugsicherung stützte sich 
damals als spezielle Bodenorganisation im Ver- 
kehr mit den Luftfahrzeugen nachrichtentech- 
nisch hauptsächlich auf den Morsetastverkehr. 
Diese Betriebsart mußte jedoch inzwischen 
durch die flug- und funktechnische Entwicklung 
usw. seine Bindegliedspriorität zugunsten des 
Sprechfunkverkehrs aufgeben. Außerdem ist 
hier für die Flugsicherung die Möglichkeit einer 
beliebigen dokumentarischen Speicherung der 
Sprechfunkprodukte als nicht zu unterschätzen- 
der Faktor vorhanden. 

Das Buch ist mit großem fachlichem Geschick 
systematisch und pädagogisch aufgebaut. In 
klarer Gliederung werden zum besseren Ver- 
ständnis der flugsicherungstechnischen Not- 
wendigkeiten und Zusammenhänge die wichtig- 


sten Grundsätze des internationalen Luftrechts, 
die nach 1945 entstandene Internationale Zivile 
Luftfahrtorganisation (ICAO), der bis 1955 be- 
reits 66 Staaten angehörten, und die inter- 
nationalen betriebs- und  gerátetechnischen 
Flugsicherungsvorkehrungen einschließlich des 
westdeutschen Flugsicherungslósungsweges leit- 
fadenmäßig behandelt. Außerdem ist noch be- 
sonders zu erwähnen, daß das Buch neben den 
wichtigsten Begriffsbestimmungen der inter- 
nationalen Luftfahrt in Deutsch und Englisch 
sehr präzisierte und richtungsweisende Bestim- 
mungen für den Erwerb von Flugfunkzeugnissen 
enthält. 

Der Flugsicherungsleitfaden gliedert sich in elf 
Hauptabschnitte: 


1. Einleitung, 

2. Luftrechtliche Bestimmungen und Luft- 
fahrtorganisation, 

3. Flugsicherungsbestimmungen und Luftver- 
kehrsregeln, 

. Funkwellen in der Flugsicherung, 

. Flugsicherungstechnische Anlagen, 

. Funkausrüstung an Bord von Luftfahr- 
zeugen, 

. Instrumenten-Anflug- und -Landverfahren, 

. Genehmigung von Boden- und Luftfunk- 
stellen und Erteilung der Genehmigung zur 
Ausübung des Flugfunkverkehrs, 

9. Bestimmungen über den Erwerb von Flug- 

funkzeugnissen, 
10. Begriffsbestimmungen, 
11. Sachregister. 


os Qo 


Der vorliegende Fachband über die Flugsiche- 
rung ist ein ausgezeichnetes luftfahrttechnisches 
Lehrbuch und Nachschlagewerk. Er schließt 
eine Lücke, da es bisher auf dem Büchermarkt 
an derartigen neuzeitlichen Veróffentlichungen 
in deutscher Sprache mangelte, so daß bei der 
schnellen Entwicklungstendenz in der Technik 
selbst in Fachkreisen der Gesamtumfang einer 
modernen Flugsicherung mit ihren vielen Funk- 
navigationsanlagen und Betriebsverfahren bis- 
her nicht immer überblickt werden konnte. 
Der neue „Möbius“ ist in seiner Anwendung 
nicht durch territoriale Grenzen eingeengt. Er 
wird in Verbindung mit den jeweiligen einheimi- 
schen Fachdruckerzeugnissen allen denjenigen, 
die beruflich und sportlich mit der Luftfahrt, 
mit luftfahrttechnischen Planungs- bzw. Auf- 
bauangelegenheiten und der technischen Ab- 
wicklung des Luftverkehrs zu tun haben, wert- 
volle Hilfe und Ratschläge geben können. 
Baier 
Dieses Buch ist nur durch Kontingent über 
den zuständigen Kontingentträger zu beziehen. 


Richard Feldtkeller 


Tabellen und Kurven zur Berechnung 
von Spulen und Übertragern 


3., erweiterte Auflage 

S. Hirzel Verlag, Stuttgart, 1958 

69 Seiten, 34 Diagramme, mehrere Tabellen 
10,— DM 


Der bekannte Verfasser hat sich der mühevollen 
Aufgabe unterzogen, die Eigenschaften ge- 
bräuchlicher Kernmaterialien in Tabellen- und 
Diagrammform zusammenzustellen. Damit wer- 
den dem Praktiker gute Vergleichsmóglichkeiten 
über die verschiedenen magnetischen Materia- 
lien in die Hand gegeben. 

An sich war die Diagrammsammlung als An- 
hang mit Berechnungsunterlagen für die zweite 
Auflage des vom gleichen Verfasser 1949 heraus- 
gegebenen Buches ‚Theorie der Spulen und 
Übertrager mit Eisenblechkernen‘“ gedacht. Da 
sich dieser Anhang aber in den Laboratorien der 
Industrie und der Hochschulen bei der prak- 
tischen Arbeit der Ingenieure und Studierenden 
gut bewährt hat, erscheint er jetzt als selbstän- 
diges Buch. Im Text zu den Diagrammen und 
Tafeln sind alle notwendigen Hinweise auf die 
Formelzeichen und Bezeichnungen enthalten, so 
daß die vorliegende Tabellen- und Kurvensamm- 
lung unabhängig von dem Hauptwerk „Theorie 
der Spulen und Übertrager“ benutzt werden 
kann. 

Aus den hier erstmalig im Zusammenhang ver- 
öffentlichten Kurven kann der Nachrichten- 


techniker die für ihn wichtigen Eigenschaften 
aller Sorten hochpermeabler Bleche entnehmen. 
Noch nicht? bearbeitet werden konnten die 
Unterlagen über die neuesten Kernmaterialien, 
wie Nickel-Zink-Ferrite und Mangan-Zink-Fer- 
rite. Die Entwicklung dieser Stoffe ist zur Zeit 
noch im Fluß. Der Verfasser hofft, hierüber in 
der nächsten Auflage nähere Angaben machen 
zu können. Taeger 


Dieses Buch ist nur durch Kontingent über 
den zuständigen Kontingentträger zu beziehen. 


Röhren-Taschentabelle 


7. Auflage 

Franzis-Verlag, München 

164 Seiten Tabellen und Sockelschaltungen 
Taschenformat, 4,90 DM 


Die siebente Auflage der Röhren-Taschentabelle 
enthält mit ihren rund 3000 Typen die bis Ok- 
tober 1957 in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz herausgebrachten Empfänger- und 
Verstürkerróhren, Gleichrichter- und Regel- 
röhren, Oszillografen- und Fernsehbildröhren. 
Auch die entsprechenden Röhren für kommer- 
zielle Dienste wurden aufgeführt. 


Dieses Buch ist nur durch Kontingent über 
den zuständigen Kontingentträger zu beziehen. 


Dr.-Ing. Fritz Bergtold 


Mathematik für Radiotechniker 
und Elektroniker 


Franzis-Verlag, München, 1958 

326 Seiten, 266 Bilder, viele Tabellen einsch!. 
einer Briggsschen Logarithmentafel, Ganzleinen 
19,80 DM 


Der hohe Stand der Technik ist eines der be- 
stechendsten Merkmale unserer Zeit. Ihr fort- 
laufender steiler Aufstieg ist auf zwei Ursachen 
zurückzuführen. Es sind dies der praktische 
Versuch und die exakte Zweckforschung. Beiden 
ist das gleiche Ziel gemeinsam, die Verbesserung 
einer Sache oder das Auffinden von neuen Er- 
scheinungen. Außerdem gibt die exakte For- 
schung darüber hinaus noch für jedes praktische 
Ergebnis den erforderlichen logischen Beweis. 

Wie bei allen Disziplinen ist es daher auch bei 
der Hochfrequenztechnik unerläßlich, daß sich 
die Praxis und Theorie sinnvoll ergänzen, weil 
die quantitative Rechnung allein oft z. B. wegen 
unerfaßbarer Größen bzw. vermaschter Zusam- 
menhänge zu ungenau ist und der ausschließ- 
liche Versuch mitunter einen unrationellen Auf- 
wand an Material und Zeit bedingen würde. 
Die Mathematik ist also für die Zweige der 
Technik nicht Selbstzweck, sondern ein äußerst 
wichtiges Hilfsmittel. Außerdem setzt jedes 
richtige Auswerten der Fachliteratur für die 
Praxis ein Verstehen der mathematischen Dinge 
grundsätzlich voraus. Trotzdem wird die Mathe- 
matik oft von vielen technischen Kräften als ein 
notwendiges Übel angesehen, um das man am 
liebsten einen großen Bogen macht. Diese Ab- 
neigung muß aber von jedem, den es angeht, im 
Interesse seiner beruflichen Weiterentwicklung 
restlos überwunden werden. Zu diesem Zweck 
wurde das vorliegende Lehrbuch geschrieben. 
Der Verfasser hat es hierbei mit seinem bekann- 
ten pädagogischen Geschick meisterhaft ver- 
standen, allen denjenigen, die sich mit der 
Radiotechnik oder Elektronik zu befassen 
haben, die unerläßliche Mathematik schmack- 
haft und liebenswert zu machen. Seine in dem 
Buch angewandte Lehrmethodik gestattet auch 
allen Personen mit geringer Vorbildung das 
Begreifen der wesentlichen Teile des darge- 
botenen Mathematikstoffes. Spezielle Vorkennt- 
nisse zum erfolgreichen Studium des Fachbuches 
werden dabei fast gar nicht vorausgesetzt. Die 
für das ganze Buch typisch einfache und klare 


Darstellung wird durch viele Bilder und auf die 
Praxis der Radiotechnik bzw. Elektronik zuge- 
schnittenen Rechenbeispiele bestens ergänzt. 
Außerdem sollen zahlreiche pädagogische Lern- 
hinweise das erfolgreiche Buchstudium unter- 
stützen. Da das Buch für eine breite Berufs- 
qualifikation so wertvoll erscheint, sind nach- 
stehend zur weiteren Vororientierung die Haupt- 
teile der Inhaltsgliederung im einzelnen auf- 
geführt: 


1. Gleichung, Zahlen, Zeichen 

2. Addieren, Subtrahieren, Multiplizieren, Di- 
vidieren 

3. Potenzen mit verschiedenen Exponenten 

4. Kennlinien, Gleichungen, Funktionen 

5. Aufstellen, Umwandeln und Auflösen von 
Gleichungen 

6. Grafische Lösung bei zwei oder drei Unbe- 
kannten 

7. Potenzen, Exponententafel, Rechenschieber 

8. Logarithmen, Dezibel, Neper 

9. Logarithmische Zahlung und Teilung 

0. Darstellen, Prüfen und Ergänzen gegebener 
Zusammenhänge 

11. Kegelschnitte 

12. Dreiecke, Winkel, Winkelfunktionen 

13. Beziehungen zwischen Winkelfunktionen 

14. Fourier-Reihen 

15. Differenzieren 

16. Integrieren 

17. Reihen verschiedener Art 

18. Polarkoordinaten und Gaußsche Zahlen- 

ebene 

19. Vektoren, insbesondere als Symbole 

20. Rechnen mit komplexen Werten 

21. Aufgabenlösungen 


In allen Abschnitten des Buches ist das ein- 
deutige und wohlgelungene Bestreben zu er- 
kennen, den mathematischen Inhalt von An- 
fang an auf die Erfordernisse der Praxis einzu- 
stellen. Es ist natürlich selbstverständlich, daß 
ein solches Fachbuch gründlichst erarbeitet 
werden muß. Bloßes Lesen des Stoffes wäre ein 
verfehltes Beginnen. Die aufgezeigten Lern- 
dispositionen müssen tatsächlich und metho- 
disch benutzt werden. Wer so arbeitet, wird 
auch bald die bisher vielleicht als mehr oder 
weniger unangenehm empfundene Mathematik 
als angenehmes und nicht mehr wegzudenken- 
des Hilfsmittel zu schätzen wissen. 
Das vorliegende Mathematikbuch ist eine wert- 
volle Ergänzung jedes mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Unterrichts. Es stellt außer- 
dem noch für alle fortschrittlichen Facharbeiter, 
Techniker und Ingenieure eine blendende Unter- 
lage für das Selbststudium dar. Das Buch wird 
vor allem auch bei den alten Fachkollegen An- 
klang finden, die z. B. lange Zeit in den tech- 
nischen Verwaltungen und Vertriebsorganisa- 
tionen tätig waren und sich nun wieder, im Zuge 
des gesellschaftlichen Entwicklungsprozesses, 
mit den mathematischen Zusammenhängen der 
Radiotechnik und Elektronik näher befassen 
müssen. 

Baier 


Dieses Buch ist nur durch Kontingent über 
den zuständigen Kontingentträger zu beziehen, 


Kristalldioden- 
und Transistoren-Taschentabelle 


Franzis-Verlag, München 
112 Seiten, 4,90 DM 


Die Taschentabelle enthält die technischen 
Daten der bis Anfang 1957 bekanntgewordenen 
Germanium- und Siliziumdioden und -transisto- 
ren. Sie gliedert sich in die folgenden vier Ab- 
schnitte: Kristalldioden, Fotodioden und -tran- 
sistoren, Leistungsgleichrichter auf Germanium- 
und Siliziumbasis und Transistoren. 


Dieses Buch ist nur durch Kontingent über 
den zuständigen Kontingentträger zu beziehen. 


Gesichtsschutzhaube Ka-Me Il 


Der ideale Kopfschutz gegen Implosionen und bei allen Arbeiten 
an ungeschützter Fernsehbildróhre sowie gegen Lichtbógen und bei 
allen Arbeiten in der Nähe spannungführender Hochspannungs- 
anlagen. - Unbegrenztes Gesichtsfeld, aufklappbar, glasklar, un- 
brennbar splittersicher, sáure- und laugenbeständig. 
Gewicht nur 135 Gramm 


KURT METIUS - LEIPZIG C 1 - WITTENBERGER STR. 17 


Junger 

Rundfunkmechaniker 
mit Fernsehprüfung 
wünscht sich zu verän- 
dern, in Industrie oder 
Handwerk. 

Angebote unter RF 3179 
erbeten 


Wir suchen auf dem Wege 
der Umsetzung: 


1 Exzenter-Einständer- 
Presse von 40-60 t 


VEB Rundfunkgerätewerk 
„Elbia‘, Calbe/Saale 


VERKAUFE: 

1 Normverstärker 4147 

20 W., neu 380,— DM 
120 W-Verstärker Ela 

V 408, neu 200,— DM 
1 20 W-Verstürker 
Siemens2 x241, gebr. 120,— DM 
2 Lautspr.-Chassis, perm., 


20 W., 350 Ø à 100,— DM 
1 Kórting-Maximus-Chassis 
75,— DM 


Radio-Pinther, 
Giauchau/Sa., Ruf 3110 


Rundfunkmechaniker- 
meister, 28 Jahre, mit 
Fernsehprüfung, sucht 
neuen Wirkungskreis im 
Fernsehen oder Ela. 

Zuschriften unter RF 3178 
erbeten 


Wir suchen für sofort oder 
später 


Rundfunkmeister 
Bewerbungen 
sind zu richten an: 


HO-Industriewaren 
Altenburg, Hinter der 
Waage 4, Abt. Arbeit 


Verkaufe umständehalber 
1 Fernsehkundendienst- 
koffer FSK 1, 

Preis 950,— DM. 

Das Gerät befindet sich in 

einwandfreiem Zustand. 


Radio-Klingebiel, Heiligen- 
stadt/Ei.. Schöllbach 6 


Q LAUTSPRECHER- G 


Reparaturen 
aulmagnelisieren — spritzen 
sauber - schnell - preiswert 

Mechanische Werkstatt 


Allred Pötz, Arnstadt i. Thür. 


Friedrichstraße 2 - Telefon 2673 


Jm richtigen Augenblick 
die richtige Entscheidung treffen, 


Im Berufsleben ist es in jedem Falle aus- 
sehlaggébend.. einen zuyerlässigen Ratgeber 
zur Hand zu haben. Beachten Sie deshalb, 
daß in unserem Verlag außer „Radio und 
Fernsehen** auch Bücher und Broschüren, 
Zeitungen und Zeitschriften für alle Wirt- 
schaftszweige, für Industrie, Handel, Hand- 
werk, Verkehr und Verwaltung erscheinen. 
Sie brauchen nur zu wählen! 

Unsere Bücher- und Zeitschriftenkataloge, 
die wir Ihnen gern kostenlos senden, geben 


Ihnen einen genauen Überblick. 


Y VERLAG DIE WIRTSCHAFT BERLIN 


BERLIN NO 18- AM FRIEDRICHSHAIN 22 


darauf kommt es an 


Rundfunk- und 
Elektrofachmann 
Ende 30, 
langjährige Erfahrung 
auf Radio, Elektroinstal- 
lation, Lichtreklame, 
Spiel- und Musikauto- 
maten sämtlicher in- u. 
ausländischer Fabrikate 
sucht verantwortungs- 
volle, ausbaufähige Stel- 
lung, auch im Verkauf. 
Wohnung erwünscht. 


Zuschriften unter RF 3192 


„Funktechnik“ und 
„Radio und Fernsehen“ 
gebunden, 1954 bis 1957, zum 
Selbstkostenpreis abzugeben. 
Zuschriften unter RF 3181 


= 
Prei f- E? 
Z Fr (N 
für schnelle Durchgangsprüfungen 


bei Leitung nd Kontakten 
Hans Mammitzsch. Torgau 


SUPRAPHON -Phonotonköpfe 
Reparatur u. Ausw. v. Saphiren 
führt kurzfristig aus: 
Erich Möbert, Leipzig C1, 

Nikolaistraße 55 


Versilbern alter 
Auto-Rellektoren auf 
Hochglanz. Rück- 
sendung innerh. 
weniger Tage. Glaudiau/Sa., Tel. 2517 


LAUTSPRECHER- 
REPARATUREN 
kurzfristig 
— alle Fabrikate — 
Kurt Trentzsch 
Werkstätten für Elektro-Akustik 
Dresden A 1, Annenstraße 37 
Telefon 42163 


STABILISATOREN 
BLITZRÜHREN 


DGL-PRESSLER 
LEIPZIG 


